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Breslauer Pfarrergeschlechter des und Jahrhunderts
Zu den Kennzeichen des alteren Breslauer Kirchenwesens, das INan 1mM Jahr
hundert BCIN das „Breslauische Evangelische Zion  C6 geNaNNtT hat, gehört die
Tatsache, daß in der Oderstadt nıcht selten V ater und Sohn, uch Großvater,
Vater und Sohn der Geschwister und Geschwisterkinder nacheinander städti-
sche Pfarrstellen innegehabt und, damaliger Sıtte entsprechend, VO:  - den Vor-
stadtgemeinden 1n die Diakonate, Senl0orate, Ecclesiastenwürden un! Pastorate
der Haupt-; un! Pfarrkirchen ihren Aufstieg vollzogen haben Weıl ferner
damals bIs 1888 der Breslauer Rat das Patronat un! damıit uch das Beru-
fungsrecht für die Stadtgeistlichen ausgeübt und SCIN gebürtige Breslauer für
diese Pfarrstellen ertkoren hat, ist die ahl der au Breslau stammenden Pfarrer
1N Schlesiens Hauptstadt 1mM und 17. Jahrhundert verhältnismäßig größer
als 1m DBEWESEN. ehn solcher Pfarrergeschlechter lassen sıch 1n diesen wel
Jahrhunderten auf Breslauer Kanzeln verfolgen, und ıhre verschiedenen Schick-
cale können ein Stücklein der Kırchen- un:! Kulturgeschichte Schlesiens dar:
bieten.
Im Jahrgang 1958 uNseIes Jahrbuchs ist dies für die Reihe der Leiter des HC-
samten Breslauer Kirchenwesens durch meıine Abhandlung „Von Amt und Art
der Breslauer Kircheninspektoren“ versucht worden. Im folgenden soll, uch
unter Benutzung und Ergänzung des in meıiner Schrift „Das evangelische
Breslau VO:  3 1523 bis 945“ aus dem Jahr 1952 enthaltenen Stoffes, die Genea-
logie VO:  - den ehn Breslauer Pfarrergeschlechtern dargestellt werden. Die
Hauptquelle bietet dabei die „Presbyterologie des evangelischen Schlesiens“
Band I VO  ” Siegesmund Justus Ehrhardt 1780 gedruckt, 4aus$s der ÖOtto Schultze
seine „Predigergeschichte der Stadt Breslau“ VO:  - 1938 zusammengestellt hat.
Die Reihenfolge der einzelnen Pfarrergeschlechter, die sıch natürlich zeıitlich oft
überschneiden, ist nach den Geburtsjahren iıhrer altesten Vertreter geordnet.

7 weı Schwiegersöhne VO  x D, Hess

Von einem Pfarrergeschlecht des Breslauer Reformators Johann Heß kann
nıcht gesprochen werden, doch sind we1l seiner Schwiegersöhne 1n der Ge
schichte der Breslauer Kırche, freilich sehr unterschiedlich voneinander,
erwähnen.
Der altere VO  - diesen ist der 312 1N Osnabrück geborene Friedrich Staphylus,der 1n Wiıttenberg Melanchthon nahe trat, seit Anfang 1546 streitbarer PIo:



testantischer Theologe 1n Königsberg und Gegner VO:  3 Andreas Osiander g-
worden WAaT. ber uch seit 1549 Beziehungen Breslau angeknüpft hatte
Hier hatte damals Anna, die jJungere Tochter des schon 1547 verstorbenen
Johann Hel geheiratet und sollte ine Lehrtätigkeit Elisabethgymnasıum
üubernehmen. 1351 ist dann Staphylus, VO  . Herzog Albrecht VO  } Preußen nach
einigen Schwierigkeiten AausS$s seiner Königsberger Professur entlassen, nach Bres-
lau übergesiedelt und hat se1in gymnasıiales Schulamt angetreten. Doch ist
niemals als Geistlicher der Elisabethkirche tätıg SCWESCN. In Breslau ist
Staphylus dann 19932 ZuUr katholischen Kirche übergetreten un hat spater als
kaiserlicher Rat un Kurator der Universität Ingolstadt, zuletzt noch in den
Adelsstand erhoben, b1s seinem ode 1564 gewirkt. Von seiner kurz nach
ihm verstorbenen Frau hat Staphylus sich niemals CHHT; sondern sein glück-
liches Eheleben Ööfters VOL seinen Gegnern betont. Fur Breslau selbst spielt

keine Rolle

Anders der zweıte Schwiegersohn VO  - Heß Johann Aurifaber. Er WAar Bres-
lauer, T geboren und hieß ursprünglich Goldschmied, W 4S nach damaliger
Sıtte 1n Aurifaber latinisierte. Er studierte seit 1536 in Wiıttenberg, dann
uch kleinere Vorlesungen hielt und ZU. Doktor der Theologie promovıerte.
In Rostock und Lübeck WAar sowohl wissenschaftlich wI1e als Organısator des
kirchlichen Lebens tatıg un wurde VO:  3 Herzog Albrecht die Uniiversität
Könıigsberg berufen. Hıer wirkte in der samländischen WIEe spater POMC-
sanıschen Kirche VO Vertrauen seines Landesherrn 5 ber VO  = den
preußischen Landständen mit Mißtrauen behandelt. Besonders machte INa  3
ıhm Neigung für den Osiandrismus ZU Vorwurf, zumal sein eigener Bruder
Schwiegersohn VO  > Andreas Os1i1ander W  b Schon ein Jahr VOL seiner Über:
siedlung nach Marienwerder 1566, 1n größerer uhe se1in pomesanısches
Kırchenamt ausüben konnte, hatte ıh der Breslauer Rat ZU Kırcheninspektor
und Pastor VO:  - Elisabeth berufen, da diese Stelle nach der Amtsenthebung des
als calvıinistisch verdächtigten Pastors Eccilius 1562 vakant W  b

Herzog Albrecht genehmigte Aurifaber ber ISt seinen Wegzug nach Breslau
1567, daß in diesem Jahr seine Einführungspredigt Elisabeth 1M Mai
hielt un! seine Lehrtätigkeit Elisabeth-Gymnasium durch ine Psalmenvor-
lesung 1mM September beginhnen konnte. Er WAar mit der alteren Tochter ara
VON Johann Heß verheiratet, die iıihm Söhne un! Töchter schenkte. Auri-
faber starb bereits Oktober 1568, ISE 3 Jahre alt und seine Frau
folgte ıhm 1572 nach Man rühmt seine Gelehrsamkeit mit Milde, glaubte ıhn
5 dem Philippismus zugetan, WIe Melanchthon uch den etzten Brief seines
Lebens Aurıfaber geschrieben hat und hob seinerzeit mit gewisser Bedenk:
lichkeit hervor, daß 1N der VO  3 iıhm 1558 verfaßten Preußischen Kirchen-
ordnung den Exercismus be1 der Taufformel ausgelassen habe. Nachkommen
1in Breslauer Pfarrämtern hat nıcht gehabt.



Vater und Sohn Ambyrosius Moiıban

Ambrosius Moıiıban der Ältere ist der bekannte zweıte Reformator Breslaus,
1494 1n Breslau als Sohn eines wohlhabenden Schuhmachermeisters geboren,
IST auf den Universitäten Krakau un Wıen, Magıster wurde, heran-
gebildet, dann 1in Breslau einige Jahre Leiter der Domschule un! eLtwas spater
der Pfarrschule VO Magdalenen, schon damals als Verfasser einer nach LICU-

artıgen Gesichtspunkten angelegten lateinischen Schulgrammatik ekannt
worden, danach seit S22 in Wittenberg als T’heologe VO  — Luther, Melanch-
thon Bugenhagen und Crucıger geschätzt und dort uch zu Doktor
promovıiert, Erat auf Berufung des Rates S25 das in seiner Besetzung damals
VO Matthiasstift unter die Aufsicht der Stadt übergegangene Pfarramt
Elisabeth Er hat dies D1S seinem ode Januar 1554 in immer
wachsender Ausdehnung seiner Tätigkeit innegehabt, durch seine Schulordnung,
seinen Katechismus un! seine umfängliche Fürsorge für bedürftige Schüler siıch
Verdienste erworben, die Schwenckfelder WwIe uch der Türkengefahr
seiner Jahre bedachtsame Schriften veröffentlicht un: nach dem ode VO  -
Johann Heß 1547 bei der Berufung VO:  m Pfarrern nach Breslau WwIeEe 1in der
Leitung des SaANZEN Kırchenwesens durch das Vertrauen des Rates entsche!i-
denden Einfiuß ausgeübt. Seit 1526 mıiıt der Schweidnitzer Bürgerstochter Anna
Boncke verheiratet, ist Moiıban Vater VO  = Kindern geworden, VON denen iıh

überlebt haben e1iIn Jüngster Sohn ist gleich ıhm der Elisabethkirche tatıg
SCWESCN; Dies ist Magıster Ambrosius Moıiıban der Jungere. Am 1546
geboren, besuchte das Elisabethgymnasium, dem uch sein eigener Vater

seinen Lehrern gehörte, studierte und magistrierte Wiıttenberg, wurde
574 Lehrer Eliısabethan un zugleich Morgenprediger, der nach dama-
lıger Bezeichnung Ecclesiast Salvator. Der damalige Kırcheninspektor Esa1as
Heidenreich hatte 1574 den ersten öffentlichen Gottesdienst der kleinen
Salvatorkirche gehalten un! Heıdenreichs Tochter wurde die Frau VO  — Moıiban
jun Dieser kam 1576 VO  m Salvator als vierter Diakonus Elisabeth un stieghier allmählich DIS Z Subsenior auf, starb ber schon 1598 1mM Altar VO  —
I2 Jahren. Paul Konrad erwäahnt in seiner Schrift über Ambrosius Moiban
VO.  - 1891, daß Moıban Junior testamentarısch die Bıbliothek seines Vaters für
die Kırchenbibliothek VO  - Elisabeth bestimmt habe un! Ehrhardt NN iıh
einen würdigen Sohn seines das Breslauer evangelische Zion hochver-
dienten Vaters.

III
Das Saeculum Hermanıianum

Mehr als 100 Jahre haben Glieder der Familie Hermann auf Breslauer Kanzeln
gestanden und Juni 1658 ist nach Ratsbeschluß das Saeculum efmanıi-
Num 1n der Magdalenenkirche feierlich begangen worden, WOZU der damalige



Rektor des Magdalenengymnasiums V alentin Kleinwächter in schwungvollen
lateinischen Versen ein feierliches Festprogramm veröffentlicht hatte
Der Stammvater der Famılie ist Michael ermann der Ältere, geboren 1M
Oktober 1523 Sagan und Schüler VO  - Luther und Melanchthon. ach kurzer
Schultätigkeit 1n Bunzlau kam 1338 als vierter Diıakonus nach Magdalenen
un!: stieg allmählich dieser Kırche bIs ZU. Sen10r auf, als welcher 1595
gestorben ist
ein alterer Sohn Esa1as Hermann, WAar 19973 Bunzlau geboren, be
suchte das Magdalenengymnasium un: die Universität Wittenberg, C w 1e
übrigens schon VAII: ıhm SeIN Vater Z Magıster promovıerte, wurde 1n Bres-
lau SE Lehrer Elisabethgymnasium und Prediger Salvator und dann
1585 Dıakonus Elisabeth. An dieser Kırche stieg allmählich Z Archi-
diakonus und Propastor (letzteres nach dem ode VO:!  - Christoph Scholtz

und starb 1613 Nach Ehrhardt ruhmte INnan iıhm „seine
große Gelehrsamkeit und sonderbare Sanftmut“‘.

Der Jungere Bruder VO  3 Esa1as, 1Iso WIEe dieser ein Sohn VO  3 ichael ermann
dem Alteren ist der für Breslau bedeutende Kırcheninspektor D. Zacharias
Hermann, geboren 1563 Breslau un auf der Uniiversität Wittenberg VOTLI-
gebildet, begann nach kurzer Predigertätigkeit Salvator 1589 se1in Dıa-
konat der Magdalenenkirche, uch vier Jahre seines Vaters mts-
gehilfe Wa  H Im Jahre 1607 weihte als Prediger Irıinıitatis die damals
erbaute evangelische un spater katholisch gemachte Kirche VOIN Rothsürben
und wurde zweifellos CN seiner Tüchtigkeit unter Übergehung alterer Kol
legen VO. Rat 1611 ZU. Kıircheninspektor un Pastor Von Elisabeth berufen,
als welcher gleichzeitig Zu Doktor in Frankfurt promovıierte. Die Ordnung

dem 1617 1N Breslau feierlich begangenen Centenarjubiläum der Refor-
matıiıon Sstammt VO  — ıhm, un 1n den Wırren des beginnenden dreißigjährigen
Krieges hat sowohl 1620 VOL dem Breslau besuchenden Wınterkönig Fried-
ıch VO.  — der Pfalz WwWI1Ie nach der Schlacht Weıißen Berge VOL dessen Gegner,
Johann Georg VO  m Sachsen, gepredigt, der ıh Z mıiıt dem damaligen Pastor
Von Magdalenen neben einigen schlesischen Fürstlichkeiten Zur Tatel ZOß. Unter
Zacharias ermann wurde uch 1615 das Breslauer Stadtkonsistorium errichtet,
un:! ermann nahm Ordinationen 88l der Elisabethkirche VOT, deren erste

1619 geschah. Zacharıas ertmann erlebte noch 1635 den für den VAan-

gelischen Gottesdienst 1N Breslau günstigen Prager Frieden, WAar ber damals
1M Jahr körperlich schon geschwächt, daß ıhm se1in Sohn Daniel in seiner
Tätigkeit ZurFr Seıite gestellt W .  H Er wurde daher nach Danıiels frühem ode
„PTIo emert1to erklärt“ un: starb P Maı 1637 Von seinen mannigfachen
Schriften seien ein1ıge 1in den Tıteln für ihre eit kennzeichnende Veröffent-
lıchungen genannt:
„Dissertatio de morte et sepultura“, 1586,
„Dıissertatio de electione hominum ad vitam aeternam“, 1611,
„Gebete un! Seufzer VOL Kranke un! in etzten Zügen Liegende“,



„Hımmelfahrts- un Pfingstpredigten VO.:  3 dem Triıumphwagen Christi“,
„De descensu Christi ad inferos et tfesurrectione mortu1s“, TO12;
„De aeterna deitate Jesu CArnstr: 1614,
un:! zuletzt: „Vier Predigten VO harten Dienst der Kinder Israel nach dem
ode Josephs und Mosıs", 1636
Der Sohn VO  3 Zacharıias, Danıiel Hermann, geboren F: 1590 Breslau, der
1n Wıttenberg, magıistrierte, Tübingen un! Leipzıiıg studiert hatte, wurde
1616 vierter Dıakonus bei Elisabeth und stieg bis P Propastor dieser Kırche
un: Vertreter seines Vaters D  » b1S E 1636 verschied. Man
schrieb spater VON ıhm „Es se1 kaum jemals ein Breslauer Prediger verstorben,

den die evangelische Bürgerschaft mehr Leid habe als über diesen
ermann.
Schließlich als unftes Glied seines Geschlechtes der jüngere Sohn VO  - Zacha-
r1as, Iso der Bruder VO  = Danıiel ermann: ichael ermann der Jungere,

Januar 1593 Breslau geboren un auf dem Magdaleneum vorgebildet,
studierte sieben Jahre 1n Wiıttenberg, Tübingen un Leıipzıig, wurde ISt
Vıkar un! nach dem Tod des alten Pastor Scholtz vVc  3 Magdalenen 1618
vierter Diıakonus dieser Kırche. Von da die Bernhardinkirche berufen,
holte der Rat ıhn wieder nach mehrjähriger dortiger Tätigkeit 1644 als Pastor
nach Magdalenen zurück, und ernannte iın schließlich 1665 ZuU Kırchenin-
spektor und Pastor VO  3 Elisabeth, Ww1e auch selbstverständlich Professor
Elisabethan SCWESECN ist. In der damals uch für Breslau sorgenvollen elit der
Gegenreformation hat ichael ertmann junior bis seinem ode

1669 sein wichtiges Amt versehen, noch Magdalenen das Saeculum
Hermanianum mitgefeiert un 1668 se1in goldenes Amtsjubiläum begehen
dürfen. Für se1in Ansehen 1N Breslau sind Satze AausSs der schönen Schrift VO  —
Rıchard Fuchs über die Geschichte der Elisabethkirche, erschienen 1907, be:
zeichnend: “ Hermanns fünfzigjähriges Amtsjubiläum wurde mıiıt einem vier-
tägıgen Redeakt gefeiert, W1e konnte der e Mann das aushalten, vier Tage
lang nichts als Lobreden auf sıch hören“. Ihn überlebte übrigens LUr ine
Tochter, die mıiıt einem Juristen verheiratet Wa un der annesstamm der für
Breslaus Kırche bedeutsamen Familie ertmann starb mıit iıhm Al  N

Dize „berühmte Pfarrer-Familie Scholtz“

Der alteste Vertreter dieses Geschlechts 1ISt Johannes Scholtz sen10f, HeıilıgenAbend 1524 1N Klein Hennersdorf VO  3 einfachen Eltern geboren. Nach Besuch
des Elisabethan studierte Wiıttenberg unter Luther un:! Melanchthon,
welch letzterer ıh geEInN Prätorius nannte, während Scholtz selbst seinen Namen
uch iın Scultetus latinisierte. Von Bugenhagen 1546 ordiniert, WAar IST
kurze eıt Prediger Lemberg un:! Bartphen 1n Ober-Ungarn und kam dann
auf Melanchthons Empfehlung durch den Breslauer Ratsherrn Mohrenberger
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als Professor das Elisabethgymnasium. Im Jahre 1554 Ecclesiast Bar-
bara, wurde 1556 erster Ecclesiast Elisabeth. Über die Stellung des Ecc-
lesiasten schreibt übrigens Ehrhardt auf Seıite 240 „Die zweiıte geistliche Amts-
ECISON Elısabeth führt den Tıtel Ecclesiast; ist ordentlicher Mittagsprediger

ONN- und Festtagen un! vertritt 1M Notfall den Pastor, ist seit 1615 uch
Assessor eim Stadtkonsistorium, und zugleich Professor der Theologie
Elisabethan.“ Scholtz sen10r hat 1n solcher Stellung drei Mal als Propastor das
Pastorat VO  Zn Elisabeth verwaltet, WwIe uch VO 1566 bis 1567
als Proinspektor das Breslauer Kırchenwesen leitete, bIs 1572 Propst VON
Berhardin wurde un! DE 1583 starb.
Seine Propastorate erklärten sıch AausSs den Schwierigkeiten, die den Kırchen-
inspektoren Musaeus un! Eccılius bereitet wurden. Ersterer multe namlich
auf Betreiben seiner katholischen Gegner und AdUuS der Ungnade VO  — Kaiser
Ferdinand heraus auf se1in Breslauer Amt verziıchten und ging 1357 als Super-intendent nach Gotha Eccilius gerlet in den Verdacht calvinistischer Neigungen,
wurde VO Rat 1562 entlassen, wobei übrigens nach einer Angabe VO  - Rıchard
Fuchs „der Propastor Johannes Scholtz sein Hauptgegner SCWESCH ist  .. An-
merklich ist auch, daß damals der Rat häufig VO  3 auswarts seine Kırchenin-
spektoren berief un das Propastorat VO  - Johannes Scholtz daher nıemals zZu
Pastorat VO:  3 Elisabeth und Kırcheninspektorat führte.

Johannes Scholtz WAar zweimal verheiratet, und ein Sohn VO  - ıhm au der
zweıten Ehe WAar der spatere Magıster Friedrich Scholtz, der, Tst 1n schle-
sıschen Gemeinden tatıg, spater Dıakonus Elisabeth geworden und als
solcher schon 1mM Alter VO  3 25 Jahren gestorben ist. Eın Bruder VO:  3 Friedrich
Scholtz ist Johannes Scholtz Junio0r, 1558 1n Breslau geboren und auf dem
Elisabethan vorgebildet; studierte 1iN Wiıttenberg, 1580 den Magister-grad erwarb, wurde 1583 Ecclesiast Elisabeth und damals übrigens uch
1n Liegnitz ordiniert, weıl das Breslauer Stadtkonsistorium ja IST 1615
gründet wurde. Von 1589 WwWar Pastor Magdalenen. S seiner eıt
wurde die Kirchenbibliothek vergrößert und 1596 ine NEeEuUEC Orgel geschaffen.
Scholtz gehörte seit 1615 dem Stadtkonsistorium als Assessor d seine ZuUur
Hundertjahrfeier der Reformation 1617 gehaltene Festpredigt lLieß 1mM Druck
erscheıinen. Durch seine jahrzehntelange Pfarrerwirksamkeit sah Bres-
lauer Amtsbrüder sterben, wurde aber, WI1Ie damals hieß 118 Alter abgelebt“,
mulßte 1617 den größten eıil seiner Amtsgeschäfte Diakone abgeben und
verschied selbst 1618, hne daß der Rat ıh jemals VO. Pastorat
Magdalenen Z Kıircheninspektorat nach Elisabeth berufen hatte Auch ist
WIeEe sein Vater wel Mal verheiratet SCWESCNH.,
eiIn Jüngerer Bruder, Iso uch ein Sohn VO:  3 Johannes Scholtz sen10r ist
Christoph Scholtz. Er ist 1561 Breslau geboten, besuchte nach seiner Gym-
nasıalzeit Elisabethan die Universitäten Wıttenberg und Tübingen un! soll
NeuUunN re studiert haben, wobei wohl Mentor vornehmer Zöglinge BEWESECN
ist un! Assistentenvorlesungen gehalten hat. Auch hat ZU. Magister PTIO-



movıIert. Als sein Bruder Johannes 1589 das Pastorat VO  - Magdalenen über-
nahm, wurde Christoph se1n Nachfolger als Ecclesiast Elisabeth. Er hat in
dieser Stellung miıt großem Fleiß un: vieler Anerkennung gewirkt. Als 1595
der Kırcheninspektor und Pastor Elisabeth Johann Fleischer gestotrben WAaTlL.
wollte der Breslauer Rat den damaligen Ecclesiasten Christoph Scholtz zZzu

Kırcheninspektor berufen. Ususmäßıig hätte ber Johannes Scholtz Magdalenen
diese W ürde erhalten mussen, und verzichtete Chrıistoph Scholtz, seinen
Bruder nıcht übergehen und versah Jahre lang die Kırcheninspektion als
Propastor Elisabeth. Ehrhardt schreibt VO  - ıhm s ware NUrL auf seine
Eınwilligung angekommen, das wirklıche Pastorat und Inspektorat erhalten;
denn Magıstratus hatte ıhm beides einige Male angetragen.” Doch wollte
Christoph seinen Bruder Johannes nıcht beleidigen. Christoph Scholtz starb

28 1611, sechr gelehrt, sechr beliebt un:! fromm. An seinem Todestage
folgte ıhm seine Mutter, Jahre alt, nach Er wurde 1U VO  3 einem einzigen
Sohn überlebt.
Dieser Sohn, Magıster Christoph Scholtz Jun10r, geboren E 1590,
wurde zuerst Morgenprediger Barbara und dann 1632 übrigens damals
‚ST ordiniert Diakonus Magdalenen, 1iN welchem mte bereits

1633, IST Jahre alt, verstorben 1st, WAar ja 1633 das große Pestjahr,
1N dem nach einer Angabe ertmann Markgrafs VO  — den damals
Eınwohnern Breslaus innerhalb VO  - sıeben onaten der Seuche erlegen
sind Eıne Dissertation VO  - Christoph Scholtz Juni0r handelte 1619 “de Christi
hominis apud creaturas praesentia divina universali“ un! bildet schon
1M Tıtel eın Beispiel der damaligen dogmatischen Diskussion.
Von einem 1624 geborenen Sohne Christoph Scholtz des Jüngeren, Johann
Christoph Scholtz ist Weıiıteres nıcht bekannt.

Dize Famailıe Polius

Der Vater des Chronisten „Nikolaus Polius“, WwIEe ih; Eberlein 1in seiner Schle-
siıschen Kırchengeschichte NENNT, des „schlesischen Geschichtsforschers“, WwI1e
ıh Schultze charakterisiert, WAar Ihomas Polius. Am L3ST ÖOls als
Sohn VO  3 Klemens und Margarete Polius geboren, besucht die Schule in
Breslau und mit Hılfe VO  - Ratsstipendien VO:  3 S die Universität
Wıttenberg. Als Ecclesiast E337 nach Barbara berufen, un! in Wiıttenberg rdi-
nıiert, kam 1564 zunächst als vierter und dann als dritter Diakonus die
Magdalenenkirche und verstarb 1568 1m Lebensjahr. Er WwWAar mıit
der TIochter eines Breslauer Nadlers verheiratet. ein fruüuh vaterlos gewordener
Sohn Nikolaus Polius der Altere wurde 1 1564 Breslau geboren.
Auf dem Magdalenum vorgebildet, studierte 1in Wiıttenberg, Magıster
wurde, selbst Kollegien las und sıch Jahre autfhielt. Im Jahre 1593 berief
ıh der Breslauer Rat als Lehrer das Elisabethgymnasium un ZU Prediger



Salvator. Dann wurde 1594 schon wieder VO  3 hiıer Au Sen10r Bern-
hardin, gelangte weı Jahre spater als vierter Diıakonus die Magdalenen-
kırche und stieg iıhr bis ZU. Archidiakonus auf. 1632 verstarb
Von seinen fünfzehn Kindern haben ih ehn überlebt. Ehrhardt urteilt mıiıt
Recht VO: ıhm „Unser Polius WAar außer seinem Lehramt ein Sar feißiger
Mann, der sıch 1mM Aufsuchen und Sammlung der denkwürdigsten Geschichten
Schlesiens einen unvergänglıchen Namen etworben HaAb Er schrieb VOL allem
„Hemerologion Siılesiacum, Tagebuch allerlei fürnehmer, namhaftiger,
gedenkwürdiger Hıstorien, fürnehmlich in Breslau sich begeben haben,“
1612 “ Hıstorischer Brand- und Feuerspiegel“ 1629, (behandelt Breslau un
Zanz Schlesien) und „Annales Wratislavienses eLt universae Silesiae“. Dies
Werk schildert die eıit VO: 965 bis 1623, sollte VO  3 Polius sıchtlich weıter-
geführt werden und lag lange eit als Manuscrt1ipt 1N der Kırchenbibliothek
VO  - Bernhardin, blieb ber noch bIs in die Gegenwart als chronistische Ge-
schichtsquelle wertvoll.

Eın Sohn VO:  - Nıkolaus Polius sen10f, der ıhm gleichnamige Nıkolaus Polius
Junior WAar 1598 1n Breslau geboren. Auf dem Magdaleneum und der Uniıver-
sSıtat Wiıttenberg vorgebildet, wurde übrigens nıcht WIe sein Vater 1N
Wiıttenberg, sondern obwohl damals schon 1n Breslau Ordinationen Aatt-
fanden 1623 1n Ols ordiniert, kam zunächst als Pastor nach Struse und
Weiıcherau und 1633 als solcher die Elftausend Jungfrauen-Kirche. Er hat
sein Breslauer Pfarramt 1L1UL: Tage verwalten können, da uch als pferder damaligen Pestseuche 1633 gestorben ist. Von ıhm sind NUuUr

ein1ge lateinische Gedichte erhalten. Seine Nur dreijährige Ehe scheint kinderlos
SCWESECN se1In.

V I
Das Pfarrergeschlecht Pollıo

Der Stammvater dieser für Breslau wichtigen Pfarrerfamilie WAar der Pulver-
müuüller Albrecht Pollach unftern Breslau wohnhafft, dessen Name VO  - seinen
Söhnen INn Pollio latinisiert wurde. Zweli seiner Sohne wurden Breslauer Geist-
liche
Der erste VO  3 ihnen WAar Lukas Pollio der Altere, 15236 geboren, be
suchte nach seiner Breslauer Schulausbildung die Universitäten Frankfurt
un: Wiıttenberg als Ratsstipendiat. Von N WAar Lehrer Elisa-
bethan un! gleichzeitig Prediger der kleinen Hieronymus-Kapelle. Wegenseines theologischen un! kirchlichen Eıters wurde VO. Rat 1565 weıteren
Studien nach Leipzig geschickt, dann 1M Oktober desselben Jahres zu vierten
Diakonus VON Elisabeth berufen. Mitte 1567 ernannte INa  - ih: in erstaunlichem
Avancement VO dieser Stelle sogleich ZU. Pastor VO  - Marıa Magdalenen.
ein Schwiegersohn Vierling Ssagt VOIMN ıhm A habe predigen mögen, W annn
un: gewollt, habe iıhm nıe Zuhörern gefehlt. In der Lehre se1i



rein und eifrig, 1M Lebenswandel untadelhaft gewesen. ” Nach vielfacher
Adus Überanstrengung entstandener Krankheit starb 51  - 1583 Von
seinen ZU. eil IST nach seinem ode gedruckten Schriften sind erwähnen:
„Verschiedene Gebete auf die führnehmsten Feste un:! etliche Sonntage des
Jahres“, „Si1eben Predigten VO ewigen Leben der Kinder ottes”,  e 1582 (Auch
1Ns Lateinische übersetzt),
„Zehn Predigten VO Jüngsten Gericht“, 1602,
„Zwei Fastenpredigten VO der Hölle“, 1602,
„Geistliches Betglöcklein christlicher Kırchgänger“.
Lukas Pollio des AÄlteren Jüngerer Bruder WAar Andreas Pollio, geboren H3Z:
Magıster VON Wiıttenberg, Ist in Neumarkt und VO 1583 1n Breslau als
vierter Diıakonus bei Marıa Magdalenen tätıg, starb schon 1585 mıiıt
55 Jahren.
Lukas Pollio, dessen Zeiten übrigens die Magdalenenkirche ihre schöne
Kanzel un! einen Taufstein erhielt, hat mehrere Kınder hinterlassen:
Seine alteste Tochter Marthe, FÖ geboren, WAar 1n zweıter Ehe mıit dem
Archidiakonus Magdalenen Magıster Franz Vierling verheiratet. Dieser, der
spater in hohem Alter bei der Heimkehr VO  - einer Krankenkommunion auf der
Schweidnitzer Straße VO Schlag getroffen wurde, ist Verfasser eines 1in schle
sıschen Gottesdiensten viel gebrauchten Lectionars „Vorreden und Beschluß
über die Kapitel des Alten und Neuen Testaments, W1€e dieselben SAamt den
Summartien Veıt Dietrichs 1n der Kırche Gottes Breslau, 1in den gewöhn-
lichen W ochen-Lectionibus verlesen werden.“

Außer einem Bruder arthes Lukas Pollio Junior, der kurfürstlicher e1b-
medikus 1n Berlin BCWESCNH, und Wwel jJung verstorbenen Brüdern, 1st ein Sohn
des alteren Lukas Pollio, Joachim Pollio der Altere. In Breslau 1577 geboren
und auf dem Magdalenengymnasium und der Universität Leipzig ausgebildet,

1597 Magıster wurde, kam nach erster Pfarrertätigkeit in Bunzlau
1607 als Propst nach St ernhardın uch ZuU. Assessor des neugegründe-
ten Stadtkonsistoriums ernannt ward, und VO:  - da 1618 als Pastor die Magda-
lenenkirche. Ahnlich WI1IeEe Zacharias ermann hat für den Wiınterkönig
Friedrich VO  - der Pfalz WwW1e danach uch für Kaıliser Ferdinand I1l Huldigungs-
predigten gehalten un! starb 1644, 67 Jahre alt Außer einigen
Dıssertationen verfaßte die in ihren Tıteln für seine eit kennzeichnenden
Schriften: „Lustgärtlein christlicher Seelen in sechs Predigten über die Passıon“
un „ T’oten-Seigerlein der Kıinder Gottes 1n Predigten Zur Pestzeıt  ..

Von den Kiındern des alteren Joachim Pollio WAar ein Sohn Archidiakonus 1N
Leipzıg, ein anderer Pastor Stephansdorf un! Hünern in Schlesien, ein
dritter schließlich Joachim Pollio der Jüngere. Dieser, Bunzlau 1602 g -
boren, auf dem Breslauer Eliısabethgymnasium und der Universität Leipzig
ausgebildet, als Magıster und Assıstent der philosophischen Fakultät
uch kleinere Vorlesungen gehalten hat wurde 1634 als Dıakonus Mag-
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dalenen berufen und damals auch, übrigens in Leipzig, ordiniert. Als Kollege
seines Vaters stieg allmählich bis UE Archidiakonus Magdalenen auf,
starb ber 1M Jahre 1656 Da keine Kinder hinterließ, endete mıt ıhm die
Breslauer Pfarrer-Wirksamkeit der Pollios.

VII
Pfarrer AUS dery Famallıe Rhenisch

uch diese Familie, deren Stammtafel Ehrhardt in der Presbyterologie auf
Seite 242 bietet, gehörte dem Breslauer Bürgerstande Ihr AÄltester WAar der
Bäcker Mathes Rhenisch auf der Schmiedebrücke, der 1524 evangelısch g -
worden und 1564 mıiıt Jahren gestorben ist. Von seinen Kindern ist der
Sohn Davıd Rhenisch der Altere 1536 geboren. Nach Besuch des
Elısabethan studierte auf Ratsstipendien 1in Wiıttenberg und wurde dort 1560
Magıster. Seit 1565 Lehrer Elisabethgymnasium und 1571 uch Prediger
Barbara, wurde 5 1n das vierte und einıge Jahre spater 1n das dritte
Diakonat VO:  - Magdalenen berufen un! starb 1589 Als u Kenner
der lateinischen Sprache hat CL, dessen Fleiß und Gelehrsamkeit gerühmt wurde,
mancherlei lateinısche Gelegenheitsdichtungen verfaßt, WwI1Ie beispielsweise das
„Colloquium pastorale iN obitum Adamı Gutraeı1”, 1567 Aus seiner Ehe mıt
der Breslauerin Magdalene Baldauf hatte mehrere Töchter un einen Sohn
Die altere Tochter vermählte sıch mıt dem Pastor Elftausend Jungfrauen
Johann Rössner, der vorher Ecclesiast Salvator un! Diakonus Bern-
hardın SCWESECN und 1618 gestorben ist. Ihre Juüngere Schwester WAar
die Gattın des Propstes Jakob Berelius. Dieser selbst, 1566 in MuhIl-
wıtz geboren, WAar 1592 ZuU Diakonus Bernhardin ernannt und damals in
Frankfurt ordiniert worden. Zum Propst seiner Kırche 1596 aufgestiegen,starb 1607 Von ıhm als fleißigen Prediger rühmte INa  =) „die schöne
Invention, die wuchtige Dıiısposition, die zierliche Elocution un! dazu anmutigePronunciation“. ährend seiner Amtltszeit turzte die baufällige Heilige Geist-
kırche 1597 gleich nach der Abendglocke e1In, hne jemand schädigen un:!

1598 schlug der Blıtz 1n den Glockenturm der Bernhardinkirche,
daß der Rat einen Glockenstuhl erbauen lassen mußte

Eın Bruder der beiden Schwestern WAar Davıd Rhenisch der Juüngere. In Breslau
LI/2 geboren, studierte in Leipzig, Helmstedt, Tübingen un! Wiıttenberg,kam als Lehrer das Magdalenengymnasium seiner Vaterstadt, Lrat 1598 da-
neben uch das Predigeramt be] Salvator d kam 1im Dezember 1604 als
Prediger nach Barbara un! wurde 1611 Ecclesiast be1 Elisabeth und als solcher
1615 uch Assessor des Stadtkonsistoriums. Er starb 23 1634 Be1i
großer Gelehrsamkeit hat Nur einige lateinische Festgedichte veröffentlicht,
doch hat se1in Sohn Karl Rhenisch, der Schulkollege Magdalenengymnasium
BCWESECN un! 1670 dort ZU. Emeritus erklärt worden ist, die Bibliothek seines
Vaters der Kırchenbibliothek VO.  3 ertnhardıin übergeben.



VL
Daize beiden Kırcheninspektoren Fleischer

W ıe die W’ende des und Jahrhunderts Vater un Sohn der Familie
Spaeth Breslauer Kircheninspektoren SCWESCH sind, bekleideten schon einmal
1im un 17. Jahrhundert V ater un! Sohn einer Breslauer Famiıilie diese
Wurde
Johann Fleischer sen10r wurde 1540 in Breslau VO:  - wohlhabenden
Eltern geboren. Schüler des bekannten Breslauer Rektors Winkler und danach
uch Trotzendorfs in Goldberg, bezog mit teichen enntnissen 1N Lateinisch,
Griechisch und Hebräisch schon E333 die Uniiversität Wittenberg, noch
Melanchthon hörte und 1559 Magıster wurde. Dann gab in Breslau
Elisabethan Unterricht 1n Astronomie un Mathematik, kehrte noch ine eit
nach Wıttenberg zurück, dort in Philosophie un Sprachen dozieren un
nach einer Reise durch Oberdeutschland über ine Schrift Melanchthons Vor-
lesungs-Übungen halten. Im Jahre 1567 wurde als Lehrer nach O,  erg
berufen und stiftete WI1Ie INa  - berichtet ‚a. der Jugend großen
Nutzen.“ Wegen Pestgefahr reiste 1569 erneut nach Wıttenberg, fand da-
selbst 1N Vorlesungen un! Disputationen viel Anerkennung und schrieb einen
Traktat de Irıde. den dem Breslauer Rat wıidmete. Nun erhielt einem
Tage drei Vocatıionen, VO  —3 denen die nach Breslau annahm. So wurde

EF Ecclesiast bei Elisabeth un Professor Elisabethan, hne
vorher ine Diakonatstelle 1in der Oderstadt inne gehabt haben Am

1583 wurde Pastor VO:  - Magdalenen als Nachfolger VO.:  - Lukas Pollio
un: 1589 nach dem ode des Kircheninspektors Heidenreich 1n dessen Nach-
folge Kıircheninspektor un! Pastor VON Elisabeth. Damals wurde uch 1in
Wiıttenberg ZUE Doktor promoviert, erkrankte ber schon 1590 durch einen
schweren Fall 1n bedenklichster Weeise Nach drei Jahren führte ein Rückfall
dieser Krankheit 1593 seinen Tod herbe1, nachdem übrigens vorher
noch durch ine Gründonnerstagpredigt 1592 in der Verdacht geraten WAar. VO  -
der lutherischen Abendmahilslehre abzuweichen, ber sıch durch Predigten
über das Altarsakrament VO  = diesem Vorwurf gereinigt hatte Aus seiner Ehe
mit einer Breslauer Senatorentochter hatte we1l Söhne Der ine VO:  - diesen,
Johannes Fleischer Junio0r, wurde Doktor der Medizin, machte Studienreisen bis
nach Vırgıinia, starb ber schon 1608 mit Jahren.
Der zweıte Sohn VOIl Johann Fleischer ist Joachim Fleischer. Er wurde
11 E 15857 Breslau geboren, studierte seit 1604 1n Leipzig, mıiıt

Jahren magıistrierte, und danach in Wittenberg, als Adjunkt der
philosophischen Fakultät Vorlesungen hıelt und uch 1n der Schloßkirche pIE
digte Vom Breslauer Rat 1611 z dritten Dıakonus VO:  - Magdalenen berufen
„übersprang 1n kurzer eıt viele Amtsbrüder“, un! wurde 1618 Propst von
ernhardın. Hier erlebte mancherlei Trübsale, wurde ber 1636 als Pro-
pastor VO  - Elisabeth dem altersschwachen D. Zacharias ermann Zur Seite



geste und nach dessen ode selbst 1637 ZU. Kıircheninspektor ernannt. Als
solcher ist 1646 gestorben. Von seiner eıit Bernhardin be
tiıchtet Pantke, habe 1628 durch einen Brand 1n der Breslauer Neustadt
seine Nn Bıbliothek verloren, ine Tochter VO.  3 ihm se1 1mM Pestjahr 1633
gestorben, selber habe 1631, auf der Kanzel erkrankt, se1in Augenlicht bIS
1632 verloren, aber, durch sein starkes Gedächtnis dazu befähigt, sein Amt
1m Krankheitsjahr weiter verwaltet. Er schrieb unter anderem: Disputatio de
processione Spiritus Sanctı et filio sıiımul.

Zwei Predigten, ine eim ersten Kırchgang nach dem Augenleiden 1632 un
ine nach dem Todesfall seiner Tochter 1633,
Bericht VO:!  . den Miıtteln der Beständigkeit bei der erkannten wahren Religion1629,
Predigt VON der großen Feuersbrunst 1n der wiederaufgerichteten Kırche VO  w
Bernhardin 1628,
Neujahrsgesang des Volkes Gottes, Psalm öl, 1631

schichte nıchts bemerken.
Von seinen hinterlassenen sıeben Kindern ist für die Breslauer Kıirchenge-

Drei Glieder der Famalıe Frimel

Von einem Breslauer Bürger un Wollhändler tammte der älteste der drei
Pfarrer Frimel, Johann Frıiımel SENIOT, ab AÄAm November 1606 geboren, be.
ZOZ IST das Magdalenen- un danach das Elisabethgymnasium, gıng darauf
ZUT Erlernung der polnıschen Sprache ach Thorn un:! SCH dort dUSSC-brochener est 1in das Kölnische Gymnasıum nach Berlın. Seine Studien be
trıeb VO  - 1626 1n Königsberg, Frankfurt un! Wiıttenberg, hier magI1S-tierte Eer; hielt Disputationen, wurde 1631 Diıakonus der WittenbergerStadtkirche und las, damals uch ordiniert, selbst kleinere Kollegs, Von seiner
Mutltter 1645 in Familienangelegenheiten nach Breslau zurückgerufen, wurde

nach einer Gastpredigt in der Bernhardinkirche VO Rat Zr Ecclesiasten
be1i Elisabeth ETINANNET Seine Entlassung dus dem kurfürstlichen Dienst 1in
Wiıttenberg ward ıhm erteilt und Sonntag nach TIrinitatis trat sein
Breslauer Amt a in dem uch ine elit lang das Archidiakonat seiner
Kırche verwaltete. Schon längere eıit kränklich, verschied 1660
Seine Frau WAar Tochter eines Salzburger Exulanten. Von ihren s1ieben Söhnen
un! sıeben Töchtern blieben Nur drei SOöhne und drei Töchter Leben Als
Veröffentlichungen VO  — ı1ıhm werden bezeichnend 1n ihrer dogmatischenAusprägung erwähnt: „De coelo beatorum“; „De Jegitima vocatıone Mar-
tinı Lutheri contra Lodocum Keddium“; De verbo De1 SCMpto“; „WittenbergaCalvioismo gravıssıme divexata et divinitus lıberata“, un Dissertatio de
off1c10 sacerdotalıi Christi“, 1635



Eın Sohn VO  - ihm ist M. Johann Frimel der jJüngere., 7u Wittenberg
11 1632 geboren, auf der dortigen Schule, WwI1e uch VON 1647 auf dem

Breslauer Elisabethan vorgebildet, studierte 1in Leipzig und Wiıttenberg,
uch den Magistergrad erwarb, Kollegien las un disputierte. Als 1660

ZU. Diakonat bei Magdalenen berufen wurde, ordinierte iıh der amalige
Kırcheninspektor nanılas Weeber An Magdalenen stieg 1676 211 Archi-
diakonus und Sen10r auf, wurde 1688 Propst VO  - Bernhardin, starb ber schon

13. November des gleichen Jahres. Von seinen Universitäts-Disputationen
führte ine Schrift den 1n seiner eit selten vortkommenden 'Titel „Disserta-
tiones tres de individuo“; außerdem schrieb eine „dissertation de bona
conscientia“, 1ne andere „de iımpeft10 utfc1co“ un ine vierte ‚de aqua”.
Abraham Calov gehörte übrigens seinen Lehrern.

W iederum ein Sohn des jJüngeren Frimel WAaTfr, sichtlich Breslau geboren und
hier 1700 ordiniert, Johann Gottlieb Frimel, nachdem Leipzig studiert un!
die Magısterwürde erlangt hatte, kam 1mM genannten Jahr 1700 als Ecclesiast
be1 Allerheıiligen A wurde 1713 Diakonus und 17 Sen10r Bernhardin
und starb 1in diesem mte al 1726, Schriften VO:  - ihm sind nıcht über-
liefert.

Dize beiden S  gelebrte.n Pfarrer Acoluth

Der Name dieser Familie wird auf einen Luthers eıit in Wiıttenberg tatıgen
Geistlichen zurückgeführt, der damals das den ordines minores des Priester-
standes angehörende Amt eines Acoluthen verwaltet und bei seiner Über.
siedlung nach Schlesien sıch danach benannt haben soll Acoluth tAammte Iso
aus einem alten Pfarrergeschlecht, schon sein Vater Bartholomäus Acoluth
WAar Sohn eines evangelischen Geistlichen 1n Postelwitz un! Müuühlrädnitz und
selbst Pfarrer 1n Glausche un:! spater 1n Domslau bei Breslau. Die Multter
Acoluths gehöfte dem schlesischen Geschlechte VO W arkotsch Beider
Sohn Johann Acoluth wurde 1628 1in Glausche geboren. Seine Schul-
bıldung erhielt in amslau un!| 1mM Breslauer Elisabethan, übersiedelte dann
Zur Erlernung der polnischen Sprache nach Danzıg, schon mehrtfach dis
putierte. Von 1648 besuchte die Uniıiversitäten Königsberg, Wıttenberg
und Straßburg. Da se1in Vater durch Kränklichkeit Domslau, 1INZWI1-
schen Pastor geworden WAaTrL, in schwierige Verhältnisse geraten, wurde iıhm
sein Sohn VO Beslauer Rat, dem Domslau Ja als ine seiner Ruralkirchen
unterstand, Zu. Substituten beigesetzt und Johann Acoluth für dieses Amt
1n Breslau „„ad adjuncturam funktionis ecclesiasticae Domslaviensis“ ordiniert.
Als 1654 uch die Ruralkırchen VO  m der katholischen Reductionskommission
beschlagnahmt wurden, ging Acoluth nach Bernstadt un:! bald darauf mıiıt
seinem altersschwachen Vater ach Breslau, zunächst 1in Logik, Meta-
physık un Hebräisch Privatunterricht gab. Am 1654 ernannte iıhn I1U.:  —



der Rat Z polnischen Prediger Christophori, in welchem Amte WI1e
Ulrich Bunzel 1n seiner Schrift: Geschichte uNserer Christophorikirche VO  3 1935
mitteilt der zehnte evangelische Geistliche dieses Vorstadtkirchleins WAar.
Im Jahre 1659 kam Acoluth als Dıakonus nach Elisabeth, stieg hier allmählich
bis A Ecclesiasten auf un wurde 1669 ZuU. Kircheninspektor un Pastor
Elisabeth EINANNT, wobei uch auf Ratskosten in Wiıttenberg Z Doktor
der T’heologie promovierte. Zwanzig Jahre hat noch seine Amter verwaltet,
WAar uch selbstverständlich Professor Elisabethgymnasium, führte Katechis-
muspredigten 1n Barbara ein un! erreichte uch durch seine Mitwirkung, daß
der Rat der damals 1mM Schwange gehenden Sonntagsentheiligung durch ein aus-
drückliches Verbot wehrte. Als Kenner der orientalischen Sprachen un Be-
herrscher des Polnischen wurde geruühmt; unter seinen Schriften findet siıch
ine „Disputatio de VCIO 1NO pass10N1s Christi“ 1648 und ine „EvangelischePostille“. Auch WAar W1Ee sein Vater lange kränklich und entschlief
2. Mai 1689 Unter seinen s1ıeben Soöhnen un! we1l TöÖöchtern, deren einer
Dr. med Johann Acoluth Junior ein geschätzter Tzt wurde, ist bedeu:
tendsten Magıster Andreas Acoluth, VON dem Ehrhardt urteıilt, se1 „eIn
Mann, der Zanz Schlesien, besonders seiner Vaterstadt un! der Stadt Breslau
vorzuüglıche Ehre macht. Viıelleicht ist außer ıhm kein grOßerer Polyglott 1mM
Lande, und in Rücksicht der atmenıschen Sprachkenntnis schwerlich 1n Deutsch-
land einer seines gleichen gewesen. ” Am 1654 in Bernstadt geboren, kam

als zartes Kıiınd miıt seinen Eltern ach Breslau. Hıer brachte iıhm sein V ater
schon 1m dritten Jahr die Anfänge des Hebräischen bei, daß früher he-
bräisch als deutsch lesen konnte. Im Elisabethgymnasium übertraf se1in Fleiß
alle Erwartungen. Von seinem Vater be1i dessen Promotion nach Wıttenbergmıtgenommen, blieb der Fünfzehnjährige hier 1mM Hause eines Professors der
orıentalischen Sprachen un! lernte die Grundlagen des Arabischen, Persischen
und Koptischen kennen. Seinen Lehrer nach dessen Berufung ZU. Senior
nach Stroppen begleitend, eignete sıch Acoluth bei ıhm weıterhin Kenntnisse
1mM Punischen, Türkischen, Armenischen, Chinesischen und Rabbinischen
Darauf ließ sıch 1n Breslau in der AÄAstronomie unterrichten, bezog 1674 die
Unıiversität Wiıttenberg und nach gefährlicher Krankheit 1675 die Universität
Leipzig, 1676 magıstrierte un: bis 1680 uch Vorlesungen hielt Da
sein Vater ih: SCEIN 1InNs akademische Lehramt bringen wollte, lLieß VO.  3 iıhm
ine Arbeit “de aqu1s amarıs zelotypiae“ drucken. AÄAndreas konnte 1mM Verfolgseiner atmeniıschen Studien uch ine damals höchst seltene atmeniısche Bıbel
erwerben, A4us welcher den armenıschen ext des Propheten Obadja heraus-
gab, vertrat übrigens uch die Anschauung, das Armenische se1 die uralte
agyptische Sprache SCWESCN, die schon der Erzväter und Moses Zeiten in
Ägypten floriert hätte Vom Breslauer Rat wurde 1682 ZU. MittagspredigerElftausend Jungfrauen und 1684 ZU. Ecclesiasten VO  3 Salvator berufen und
damals VON seinem eigenen Vater ordiniert. Im e 1690 beförderte INa  3 iıh
ZUuU Archidiakonus VO  3 Bernhardin, w1e uch schon 1689 Professor
Elisabethan mıit einer Antrittsrede: „de lumine prophetico ecclesiae CVaNQC-



licae“ geworden W4  b Nun wollte S den Koran au dem Arabischen,
Persischen un:! Turkischen mıiıt einer lateinischen un deutschen Übersetzung
SOZUSAaLECN synoptisch herausgeben, WOZU ıhm uch Professoren 4aUuS Wiıttenberg
un! Leipzig zurieten. LDDer König Friedrich VO  - Preußen wollte iıh durch
ine bedeutsame pekuniäre Unterstützung un womöglıch durch ine Berufung
nach Berlin für dieses Werk frei machen, und Acoluth, wurde D auf Grund
seiInes „Specımen Alcoranı quadrilinguis“ VO  — 1701 ZU Mitglied der Berliner
Königlichen Societät der W ıssenschaften ernannt, ine Ehrung, die unter den
Breslauer Pfarrern ISTt dem gelehrten Kırcheninspektor Caspar Neumann nach
iıhm zute1il wurde. Indessen starb durch Überarbeitung geschwächt, Andreas
Acoluth, schon I 1704 1mM Alter VO Jahren, un! mit ıhm verlor
die Breslauer Kırche dem vielleicht gelehrtesten ihrer Pfarrer.

Diesen ehn Stammtafeln seien 8888  - einige besondere Zusammenstellungen be1:
gefügt. Die vorstehend erwähnten Breslauer Pfarrer bieten ja ine Auswahl
au$ der gesamten Stadtgeistlichkeıit zwıschen 1525 und 1700, die 1n ıhren Kıgen-
tumlichkeiten kennzeichnend für ihre eit und das schlesische Kırchenwesen
jener Jahrzehnte ist Da fällt zunächst sofort die Bodenständigkeit un!: Solı
dität, WwI1e die wertbewußte Geschlossenheit der Breslauer Pfarrerschaft auf.
Von den 51 genannten Pfarrern sind außerhalb Schlesiens 1Ur zwel, namlıch
Johann Heß 1N Nürnberg un Johann Frimel 1n Wiıttenberg un! acht andere in
verschiedenen schlesischen ÖOrten, alle übrigen 471 1n Breslau selbst geboren.
Aus evangelıischen Pfarrhäusern entstammen deren neunzehn, bei anderen WAar
der Vater ein Schuhmachermeister, ein Pulvermüller, ein Bäcker, ein eintacher
Landmann, Wwel Kaufleute, ein Wollhändler, ein Nürnberger Patrızıer der
andetren bürgerlichen Standes. In bedeutender Mehrzahl haben S1e die Breslauer
Elisabeth und Magdalenengymnasien besucht, un der damalıge Elisabethan-
rektor Wınkler wird Ööfters als iıhr gelehrter un! einfiußreicher Pädagoge her-
vorgehoben.
Als Universität nimmt 1n jenen wel Jahrhunderten Wiıttenberg für die Bres-
lauer Theologen ine Zanz vorherrschende Stellung ein Ausschließlich in
Wıttenberg haben VO  m ihnen 1  8 in Wiıttenberg und anderen Uniiversitäten E3
ıhren Studien obgelegen, während Nur ganz wen1ge, WwIe der altere Moıiıban der 1n
Krakau un: W ıen studiert hat IST in spateren Jahren mit Wıttenberg in Berüh-
Iung kam und uch Andreas Acoluth seine eigentlıchen Studien 1in Leipzig absol-
vierte. Langere der kürzere eıit in Leipzig Breslauer immatrıkuliert,
1iN Frankfurt/Oder deren in Tübingen 4, in Straßburg I 1N Köni1gs-
berg und 1n der jetzt versunkenen kleinen Universıität Helmstedt uch

Breslauer. Die Länge der Studienjahre WAar mitunter auffallend Zroß, weiıil
S1e oft uch 1nNe Assıistententätigkeit mıiıt kleineren Vorlesungen der theo-
logischen der Artistenfakultät umtfaßte der vielleicht uch VO Mentoren-
dienst Jüngeren vornehmen Studierenden ausgefüllt WATL. So sollen beispiels-
weise Nıkolaus Polius der Altere sıeben Jahre, Johann Fleischer und Joachim
Fleischer, jeweils mıiıt Unterbrechung un! unter Abhaltung kleiner Vorlesun-
SCN, i{wa die gleiche Zeıt, Michael ermann junior auf drei Universitäten
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ebenfalls sıeben Jahre und Christoph Scholtz E3 NEeCuUN Jahre auf Uniıver-
siıtaten geweılt haben Daß dabei häufig der Breslauer Rat durch umfänglicheStipendien ZufFr Bestreitung der Studienkosten beitrug, wofür seinen Stipen-diaten die Verpflichtung auferlegte, spater ı88l den Breslauer Kırchendienst
creten  ‚9 bezeugt die bewußt evangelische Rıchtung der damaligen Stadtobrigkeit.Die Erwerbung des Magıstergrades WAalr fast allgemein uüublich. Von den
51 Breslauer Pfarrern wırd bei Z ausdrücklich erwähnt, daß S1e Magıstergeworden selen. Zu Doktoren der T’heologie haben sechs Breslauer PIOmovıert, und der Rat der Stadt, der be1i seinen Kırcheninspektoren Wert auf
diese akademische Wuürde legte, hat die meisten der Promotionskosten Danzder teilweise5 WwI1Ie be1 Johann Acoluth erwähnt wird Von den hier
genannten Kircheninspektoren hat wohl LUFL Michael ertmann den Doktor-
grad nıcht besessen.
Die Berufung nach Breslau un: die stufenweise Beförderung 1iN die verschie-
denen kırchlichen Amter der Stadt geschah, WI1e gESAZT, durch den Rat Nıchtselten wurden die Jungen T’heologen zunächst als Lehrer, der WwI1e INa  - damals
» als „Schulkollegen secundi der primı ordinis“ dem Elisabeth der
Magdalenengymnasium angestellt un! gleichzeitig ohl uch Predigern der
Ecclesiasten Allerheiligen-Hospital, Trinitatisstift, der kleinen Hıe-
ronymus-Kapelle, die. ursprünglich auf der Schweidnitzer Straße gelegen, seit
1827 mıiıt Elftausend Jungfrauen vereinigt WAafrL, der uch Salvator und
Barbara ernannt. Erst WenNnn S1e danach 1n ein Diakonat bei Bernhardin, Mag-dalenen der Elisabeth berufen wurden, erhielten s1e, ursprünglich me1ist in
Wıttenberg, seit 1619 vornehmlıch VO  - dem Breslauer Stadtkonsistorium. ber
vereinzelt uch 1N Ols der Liegnitz ihre Ordination. Dann konnte S1e iıhr Wegweıter bis den Ämtern des Propstes VON Bernhardın, des Pastors VO  - Magda-lenen un: schließlich des Kırcheninspektors und Pastors VO  - Elisabeth führen,
und VO:  - den 21 behandelten Pfarrern haben ihren allmählichen und
normalen Aufstieg in Breslau vollzogen.
Nıcht SaNZz selten wurden indessen besonders tüchtige Geistliche sogleich der
unter Übergehung alterer Kollegen 1n höhere kirchliche Amter befördert. Am:-
Drosius Moibanus sen10f, Musaeus, Eccıilius und Aurifaber wurden sogleichmit dem Pastorat VON Elisabeth betraut.
Nıkolaus Polius Jun10r kam AaUusSs einer schlesischen Landgemeinde sogleich als
Pastor die Elftausend Jungfrauenkirche, Lukas Pollio sen10fr wurde VO:
vierten Diakonus Elisabeth unmıiıttelbar ZU Pastor Magdalenen EINANNT,Johann Fleischer sen10r trat hne vorherige andere Stellung in Breslau sofort
als Ecclesiast Elisabeth se1in Amt d und se1in Sohn Joachim Fleischer über-
Sprang wI1Ie Ehrhardt schreıibt 3: V Breslauer Rat berufen 1n kurzer eit viele
Amtsbrüder un! wurde 1618 Propst VO  3 Bernhardin“. Auch Zacharias Her-
INnNann stieg VO. Diakonus Magdalenen und Prediger Irinıitatis hne
Zwischenstufen ZuU. Kırcheninspektor auf.
Höheres Alter haben Nur weni1ge der angeführten Breslauer Pfarrer erreicht,
wI1e Ja die allgemeine Lebensdauer iıhrer Zeıitgenossen überhaupt kürzer als 1n
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der Gegenwart W:  a Ihr goldenes Ordinationsjubiläum haben war die Kırchen-
inspektoren Zacharias etmann un:! sein Sohn ichael ertmann Juni0r feiern
können, ber Nur der Stammvater der Familie Rhenisch, der Breslauer Bäcker
Mathes Rhenisch hat bis Jahren gelebt. 1Te anderen siınd jJünger
storben. Mehr als Jahre SIN! zwel, zwischen und Jahre fünf, zwischen

und Jahre dreizehn, zwıischen und 50 sieben, weniger als Jahre
vier der behandelten Pfarrer alt geworden, wobei 1mM Pestjahr 1633 wel VO  -
ihnen gestotben sind
Verheiratet S1e wohl alle; einige VO  - ihnen haben sıch ach dem ode
iıhrer ersten Frau noch ein zweıtes Mal vermählt. Ihre Kinderzahl wWAar oft groß,
ber uch die Kındersterblichkeit WAar damals bisweilen erscheckend, über-
lebten VO  - den zwölf Kindern Mo1ibans des Alteren iıh NUrLr 1CUL, blieben
VO  ® den sıieben Söhnen und s1ıeben Töchtern Johann Frimels des Alteren NUuUr
drei Söhne un drei Iöchter Leben, sanken VO den fünfzehn Kindern
des alteren Nikolaus Polius fünf VOL dem Vater 1NSs Grab

Und WwI1e die schon skizziıerten allgemeinen kirchlichen un! politischen
Verhältnisse jener Jahrzehnte? Moibanus sen10r hatte 1n bewußter Verteidigung
der reformatorischen Lehre mancherle1 Auseinandersetzungen mıit den Schwenck-
eldern: Johannes Scholtz der Altere galt als scharfer Gegner des Z cal
vinistischer Neigungen nachmals amtsenthobenen Elisabethpastors Eccilius;:
Aurifaber, der schon VOL seiner Breslauer eit 1in Königsberg SCH seiner
Zuneigung Osı1ander Schwierigkeiten gehabt Nat: wurde noch 1in Breslau als
Schüler Melanchthons des Philippismus verdächtigt, und der alte Kırchen-
inspektor Johann Fleischer mulßte siıch durch ine Reihe VO  - Predigten
den Vorwurf, VO  3 der lutherischen Abendmahlslehre abgewichen se1n, VeLI-

teidigen.
Erfreulicher ist, daß Zacharias ermann durch seine Festordnung ZU: Cen:
tenarjubiläum der Reformation diese Gedenktfeier 1617 in Breslau wuürdig g -
stalten konnte, WwW1€e uch damals der Magdalenenpastor Johannes Scholtz Junior
seine Gedenkpredigt diesem Tag 1n Druck ausgehen Ließ
Die harten Zeiten des dreißigjährigen Krieges wurden durch die entschlossene
und kluge Politik des Breslauer Rates 1in der Oderstadt weniger drückend
empfunden. Immerhiın mußlßten Ww1e gesagt Zacharias ertmann un! der dama-
lige Magdalenenpastor Joachim Pollio sowohl für den Wınterkönig Friedrich
VO:  3 der Pfalz, w1e nach der Schlacht Weißen Berge für seinen Besieger
Ferdinand ı88 Huldigungsgottesdienste abhalten. Der Prager Frieden sıcherte
annn 1635 dem Breslauer Kirchenwesen se1in Bestehen, ber die Wegnahme
der Ruralkırchen nach dem W estfälischen Frieden NS den V ater Johann
Acoluths mıiıt seinem ıhm Zur Amteshilfe beigegebenen Sohn Aaus ihrem Pfarramt
in Domslau weıchen.
Und uch mehr örtliche Schicksalsschläge griffen 1n das Leben der Breslauer
Pfarrer jeweıilig ein Das Pestjahr VO.  — 1633 ist schon erwähnt. Dıie Bernhardin-
kirche hatte wI1ie angegeben 1598 durch Blitzschlag ihren Glockenturm ein-



gebuüßt, WwIe schon 1597 die dazu gehörige Heilige Geist-Kırche SIn Ruin g -
gangen“ WAaflT; der damalige Propst Berelius, ein Schwiegersohn der Familie
Rhenisch, hat Iso schwere Tage durchmachen mussen, w1e Ja uch ein anderer
Propst Bernhardın, Joachim Fleischer, 1628 durch einen Brand 1in der Bres-
lauer Neustadt seine N Bibliothek verloren hat.

Schließlich noch ein abschließender Überblick über die jeweils bereits be1 den
einzelnen Familientafeln angeführten Veröffentlichungen der 41 Pfarrer: Am
Bedeutendsten unter iıhnen sind fraglos als Schriften des alteren Moıiıban seine
lateinısche Schulgrammatik, se1in Katechismus und sein Büuchlein „Vom urk-
ken  “ das noch 1N der Dıiıssertation des Jungeren Frimel „de imper10 urcico“
ein Gegenstück gefunden hat, weıter als hıistorisch wertvolle Arbeiten die
Werke VO  - Niıkolaus Polıus sen10fr „Hemerologion Silesiacum, Tagebuch
allerlei fürnehmer, namhafter, gedenkwürdiger Hıstorien, fürnehmlich in
Breslau sıch begeben haben, 7oN DAr un! seine nachgelassenen „Annales W ratıs-
laviensies et Sılesi1ae“, SOWIle die gelehrten otrientalischen Studien VO  -

Andreas Acoluth über die armenische ersion des Obadja und se1n „Specimen
Alcoranı quadrilinguis“.
Die übrigen Arbeıiten VO  - Breslauer Pfarrern gliedern sıch 1in mancherlei Dıis-
putatıonen und Dissertationen vornehmlıch Z Erlangung des Magistergrades,
Adus ihren Universitätsjahren un 1in praktisch erbauliche Schriften Aau$ ihrer
spateren Pfarrerwirksamkeit.

Einzelne der Dıiıssertationen beschäftigen sıch mıit zeitgenössischen konfessio-
nellen Streitfragen, schrieb Johann Frimel der Altere „De legitima vocatiıone
Luther1 COnNtra odocum Keddium“ und „Wittemberga Calvinismo gravissıme
divexata et divinitus liberata“.

Sehr viele Arbeiten galten dogmatischen und zume1st christologischen Themen,
Beispielsweise selen genannt: wieder VO  } Johann Frimel dem Alteren „de coelo
beatorum“, VO  - Christoph Scholtz dem Jüngeren ‚„de Christi hominis apud

creaturas praesentia divina universali“, VON Zacharıias ermann „de
descensu Christi ad inferos“ un! „de aeterna deitate Jesu Chrtisti. SOWI1Ee
schließlich VO  - Joachiım Pollio „de processione Spirıtus Sanctı et filio
simul“. Von allgemeineren Gegenständen teden die Dıiıssertationen VO:  - David
Rhenisch dem Jüngeren „de aqua”, VON Joachim Fleischer „de NAatura:. VO:  —
Johann Frimel dem Jüngeren „Dissertationes tres de individuo“ und VO  3 dem
selben dissertatio de ona conscient1ia“.

Be1i den praktisch erbaulichen Schriften der Pfarrer beweisen häufig schon die
die Tiıtel den Aa1V schwülstigen Barockstil ihrer eit. Angeführt selen:
Lukas Pollio „Zehn Predigten VO. Jüngsten Gericht“, „Zwei Fastenpredigten
VO  -} der Hölle“ un! „Geistliches Betglöcklein christlicher Kirchgänger“; weıter
VO Franz Vierling „Unterricht Von der kleinen Kinder Glauben“, VO Joachim
Fleischer „Neujahrsgesang des Volkes Gottes nach Psalm 81 schließlich VON



Joachım Pollio: „Lustgärtlein christlicher Seelen 1n sechs Predigten über die
Passıon“ und „ Toten Seigerlein der Kıiınder Gottes 1n achtzehn Predigten Zur
Pestzeit“‘.
Alle diese gelehrten der volkstümlichen Arbeiten der Breslauer Pfarrer stehen
schließlich unter der theologischen Gesamtanschauung ihrer Zeıt, die Andreas
Acoluth miıt der Überschrift seiner Antrittsrede als Professor des Elısabethan
ausgedrückt hat „de lumine prophetico ecclesiae evangelicae“.
Auch nach 1700 haben mehrfach Gilieder der gleichen Familie Breslauer Pfarr-
amter inne gehabt. Nach dem großen 1766 gestorbenen Oberkonsistorialrat
Kircheninspektor Johann Friedrich Burg, hat uch se1in 1795 gestorbener Sohn
Danıiel Gottlob Burg 1M Pfarrerdienste der Elisabethkirche gestanden. Der
1734 geborene und PF Pastor Elisabeth un Kırcheninspektor gewordene
Davıd Gottfried Gerhard kann als Stammvater der für die Breslauer WwI1e für
die gesamtschlesische Kırche wirkungsreichen Famiıilie Gerhard gelten. Der
Begründer der altlutherischen Kırche Professor und Diakonus Elisabeth
Johann Gottfried Scheibel WAar ein Urenkel des 1681 verstorbenen Ecclesiasten

Barbara Magıster Danıiel Spiegel VO:  - dem Ehrhardt berichtet, habe in
seiner Kırche den Sonntagnachmuittagen öffentliche Katechisationen eiInN-
geführt, die solchen Zulauf fanden, daß me1listens dreißig Karossen die (‚asse
ullten.
In den etzten Jahrzehnten des un! den ersten Jahrzehnten des Jahr.
hunderts standen wieder einmal V ater un! Sohn der Spıtze des Breslauer
Kırchenwesens, denn TEL WAar D. Hermann Spaeth Kircheninspektor
un:! 2—1 wWAar sein Sohn Rıchard Spaeth Stadtdekan VO  3 Breslau. Auch
der Sohn des Pastor prım. aul Konrad, der Jange Jahre der Elisabeth-
kirche und dann VO  m 1—19 der Trinitatiskirche tätıg WAaTr, EIr. Joa:
'hım Konrad war VO  - OS Pfarrer und 7uletzt Stadtdekan Elısabeth,
ehe Universitätsprofessor 1n Bonn geworden ist Endlich wirkten uch in
diesen etzten Jahren wel Brüderpaare gemeinsam Breslauer Kırchen:

dies I3 phil Karl Haack T8 Z Pfarrer der Erlöserkirche und
se1in Bruder Lic. Dr Hans Haack VO  3 19— 1 Pfarrer der Pauluskirche,
W1€e uch drei Brüder Bunzel, Lic- Dr Birtiıch Bunzel, Ea E Pfarrer
Magdalenen und jetz Dekan und Pfarrer 1n Coesfeld, Westfalen, Dr Jur et
D pol Joachiım Bunzel, seit 1928 der Lutherkirche und dann der
Gustav Adolf-Gedächtniskirche un! als Hauptmann 1939 1in Polen gefallen,
schließlich Lic Mantfred Bunzel, Provinzialpfarrer der Inneren
Miıssıon 1in Breslau und 1958 als Emeritus 1n Rothenburg bei Görlitz gestorben.
Die durchaus schlesisches Volkstum darbietende Gleichartigkeit der Bres-
lauer Pfarrer hat sıch freilich seit dem 17. Jahrhundert bedeutend gelockert,
un! VOL der Katastrophe VO  3 1945 uch die seelsorgerlichen Arbeits-
zweıige der Breslauer Geistlichkeit weıt mannı1gfaltiger als ehedem. Aber noch
heute bleibt der Blick auf die echt schlesische, ihrer Pflicht Ww1e ihres Standes
bewußte Pfarrerschaft der Oderstadt eindrücklich un! wertvoll. Jene frommen
Männer haben viel Liebes un Leides in Haus und Beruf tapfer agen;
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iıhnen allen WAar die Anschauung geme1insam, die 1742 der Pastor der rtefor-
mierten Hotkirche Breslaus Vigilantius in der Themenformung seiner Antritts-
ede ausdrückte: „die Sendung und Erhaltung christlicher Lehrer als ine
ohltat Gottes anzusehen“, ja für manchen VO  — iıhnen konnte gelten, W 45
1n Zedlers Unıiversallexikon dem großen Kircheninspektor Caspar Neumann
nachgerühmt wırd RF Wr ein sehr annehmlicher Prediger un! überaus Ver!-
ständiger, tugendhafter und leutseliger Mann  ‚9 der durch se1in Bezeıgen uch
bei anderen Religionsverwandten große Hochachtung erlangt hat.“ Vieles VO  3
diesen Pfarrern ist verklungen, ber uch den Nachfahren kannn nutzlich
und verinnerlichend werden, die einstmals geliebten stil1 rtedenden Züge der
Ahnen sehen.

Konrad Müller



Kleiné Beiträge TAHE schlesischen Presbyterologie

Von den durch die Kirchenreduktion betroffenen Gebieten der schlesischen Erb
füurstentumer sind NUur in verhältnismäßig wenıgen Fällen Kirchenbücher aus

Landgemeinden erhalten geblieben, die auf diese Weise ihre evangelische Ver-

gangenheıt unzweifelhaft urkundlich bezeugen können. Das erklärt sıch daraus,
daß NUuUrLr selten die vertriebenen Pastoren vernünftig E  ‚9 die Regıster
zuruüuckzulassen vielfach vernichteten s1e s1e VOL ihrem Weggang der
nahmen S1e mit und die katholischen Pfarrer oft nıcht gene1gt sein
mochten, die evangelischen Bücher fortzuführen; Qanz abgesehen VOL weiıt-

gehenden Verlusten durch Krieg und Brand 1n der Folgezeıt.
Zu den Gemeinden, die glücklichen Umständen die Bewahrung ihrer alten
Matrikeln verdanken haben, gehören und

1m Eulengebirge. Die Originale efinden siıch 1mM Erzbischö6öf-
lichen Diözesanarchıv Breslau; die Mikrofilme, die das Deutsche Zentral-
archıv in Potsdam besitzt standen mMIr ZufrFr Auswertung Zur Verfügung. Das
darın vorgefundene Material jefert der presbyterologischen Forschung viele
bısher unbekannte Eıinzelheıten, deren Veröffentlichung sıch lohnt

Peterswaldau

Aufschlußreich ist der Tiıtel des Buches: „Kirchenregiester der Christlichen
Versamlung des Dorffes Peterschwalde vnd Steinkontzendorff, darinnen be
griffen werden die vornehmsten geschichten, sıch etliche Jar daher nemblich
VO. 1562 sten Jare; bey der Kirchen vnd gemeıne CGottis alhie Peterschwalde
vorlauffen haben Ist angefangen VO: Jar nach der Geburt NSeIs Erlösers vnd
Seligmachers Jesu Christi 1569 wieuiel jiedes Jar Kinder getaufft worden,
1euijel Menschen gestorben, VN! ul worden sind elches alles VO

Anno 1585 da dieses Kırchenbuch ist getzeuget worden, in ine richtigere
ordnung bracht ist.  c

Die dre1 Jahreszahlen sind wichtig. Aller W ahrscheinlichkeit nach hat 1562
der erste evangelische Pfarrer in Peterswaldau sein Amt angetreten. Wenn
Lammers den vollzogenen Religionswechsel unter dem Grundherrn Hans VO  3

Peterswaldau Stgnatur D 928, Steinselfersdortf Signatur
2) +to chultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises Schweidnitz-Reichenbach (1738) bretet

13) einen cken- und fehlerhaften Ptfarrerkata Vo Peterswa Die einziıge mır
nglıch Ortschronik, B. Lammers, Geschıi Te des Ortes Peterswaldau
ngebirge Im Kreise Reichenbach Schl 884 (Landesbibl. Dresden, H. < urb.Eırm. 2575 zitiert das Kirchenbuch ZWOT reichlich, hat aber für diıe Predigerge-

schıchfe NUTr flüchtig benützt.



Peterswald (1509—1523) vermutet 1äßt sıch aTur kein urkundlicher
Anhaltspunkt beibringen. Selbst für die Weic!  ildstadt Reichenbach ist VOL
1556 kein ständiger evangelischer Prediger nachweisbar Steinkunzendorf WAar
bIs Z Reformation eigene Pfarrei, dann ein1ıge Jahrzehnte mıit Peterswaldau
verbunden und hatte vVvon wa 1600 bIs ZELE Reduktion besondere Pastoren.
Von 1569 datieren die ersten Eintragungen die offenbar der Kırchschreiber
vornahm, vielleicht auf losen Blättern, bis S1E 1583 unter dem Sohn und Nach-
folger des ersten Pastors mıit dem damals angeschafften festen Bande vereinigtwurden.
In dem Buche sind, VOL em 1n den ersten Jahrzehnten, nıcht Nur die Standes-
fäalle der Gemeinde registriert, finden sıch uch Notizen über bauliche Ver-
anderungen der Kırche Vorkommnisse AduS der Nachbarschaft und die
Zeitgeschichte betreffend, sind eingestreut. Pastor Kıttel betrachtete das Kırchen-
buch als se1in Manuale, dem manchen persönlichen Herzensseufzer NVeT-
A hat
Peterswaldau scheint in der eit VO  e 1570 bis 1580 ziemlich volkreich SCWESECNse1n, kommen jJährlich 1M Durchschnitt 3 —90 Taufen V.QL; daß
damals wa 2500 bis 2000 iınwohner ezählt haben dürfte

Der erste evangelische Pfarrer ist Matthias Moderer SCWCESEN. ber seine
Vorbildung WwIssen WIr nıchts, weder die Uniıiversitätsmatrikeln noch das
Wiıttenberger Ordiniertenbuch enthalten seinen Namen. Nach der vorhin g-
nannten Reichenbacher Kırchweihpredigt VO  - 1606 STamMMt aus Breslau
un hat seit 1556 1n Reichenbach gewirkt Das Peterswaldauer Kırchen-
buch erwähnt iıh erstmalig 6. Juni 379 als Hans Seidlıtz Harte
(Hartau be1i Reichenbach) mıiıt der Jungfrau Annad, Tochter des Herrn Hansen
VOoON Peterschwalde Peterschwalde, seinen hochzeitlichen Ehrentag beging:„die Irauung 1st durch Herrn Mattheßen Moderern als verordneten Pfarherrngeschehen.“ Seine Frau hieß Anna Grundel, die bereits 1N Reichenbach
heıiratet haben mu Von iıhrem Vater heißt unter den Verstorbenen des
Jahres 1587 „den Octob Hanus Grundel des Pfarrers Großvater welchen

etlich Jar bey sich gehabt, obijt ANNO Aaetalıs 85 Kinder dieses Ehepaarskommen 1M Taufbuche nıcht VO  b Pfarrer Moderer ertkrankte 1582 schwer,
125 Un'

A  A Georg Faust, Kırchweyprediammelband Miscellanea S11
g{ gehalten Reichenbach den 3. Octob Anno 606

Nach Randt-Swien
esiaca Vol | { 1 4 W 105) In der Universitätsbibliothek reslau

die Tauf-, TaAU- und Begräbnisbücher 157  O
tek, Die älteren Personenstandsreg ster Schlesiens (1738) 35 beginnen

„Anno 525 ist das Bindwerkworden d. h dem Chor wurde das
das Gewölbe der Vörderkirche alhıe gebaut

mäler 888 und Joh. Kaps, Handbuch für das kath SC
anghaus angefügt; H. Lutsch, Kunstdenk-

ennıscl War eister okel Hauck vnd Nıckel Klose Geselln
lesien 051 err

„Anno 586 Okt Vmb diese Zeıt haft INn die Kırche vordern eıl mbs Chor vndS5Sacriste vernevuern vnd miı+t alcl QUS ulzen lassen vnd das einhaufß, hievonteiler der Kırchthür gesian C] anhınder einen beqvemern ort transterirtvnd versetzet.“
ammersd E Vgl auch a  4  ruch 1%8/1 959 5. 4] Weinho Id, Versuch einer Geschichte der eemeınde | Keichenbach va 39 sagrt, de ersie evangelische Geistlıche In eıchen-bach sel unbekannt.



wodurch die Berufung seines Sohnes seiner Unterstutzung notwendig wurde.
Das Kirchenbuch berichtet: „Anno 15582 den Octobris ist der Erbare gelahrte
Tobtas Moderer, Heyryrn Mattheßen Moderern I]nsers arhern Sohn VON ONtz-
LaAw, dahın mit des Herrn Hanß VON Peterschwalden Söhnen SieE
vUnterweisen, verschickt gewest C: Diaconalt Alhıieher egen Peterschwalde
VO der Öbrigkeıt beruffen worden, weıl SCIN lieber Vater, SCeIN ampt, wI1ieE
wol H hette gewolt, nıcht hatt verrichten mOZEN, Da dan olgende L’age
sich ach der Liegnitz, dahıin verschrieben worden verfüget, examinıret,
Un IU Drister geweihet worden. Nach diesem Alhıer Peterschwalde
ROMMEN, den 3. Nouembrıis, und obalde Au den 4, Nouemb,. hernach SeINE
ersie Predigt gethan. Und darauf OLGENAS V7O  S der Herschafft UN: SCINS Vatern
au f das Künftige 1583 Jar einem Caplan aufgenommen worden.“

T’hobias oderer Reichenbachensis studierte seit dem ID7 in W ıtten-
berg 10) Möglicherweise hat 1580 noch die Frankfurter Hochschule be
sucht 11) Schon wenige Woochen nach seiner Berufung als Diakonus wurde
des Vaters Nachfolger 1mM Pfarramt. Im Kirchenbuch lesen WwIr

„Anno 19582 den 14 Decembrıs der ganizen Uhr umb 14. 1s} IN Gott SCE-

Iiglich verschieden dery Ehrwirdige vnd wolgelarte Heyry Matthias Moderer,
nach dem CT Jast RE Jar aAlhıe zugebracht vnd bey einem halben Jare Van. FE
LegeN, jel Marter ausgestanden, Ward begraben den drıitten T’ag hernach, die
Leichpredigt 12) hatt gethan Heyry Paulus Barbatus, Pfarhery Gröditz 13)

Der rundherr hatte jegnitz als Ordınationsort bestimmt.
10 Ibum Academıae Viteber 502— 02) alle 894 S5. 270a 6

Friedlaender, Frankfurter atrıke w T 283 a A4d steht „Thomas”* Moderer Rei  enbachensıs
12 Im ruc| ıst sıe, sowelıt ekannt, nıcht erschienen.
13 Dieser Name edeuvulfe: eine Nevuentdeckung für die schlesische Predigergeschichte ! Pau!l

ar dürfte der erstie Pastor VO Grädıtz seIn. In beiden Jubelbüchleır
dieser emerınde Geschichte der Kırche Grädıtz Vo Karl! Goittlieb Bıen-
wald 843 und Vo Johannes Schier 893 sınd keinerleı a:hrıchten ber die
farrer VOor 654 enthalten. Der beı chultze, Predigerges Vo Schweidnitz-Reichen-
bac S5. 6 tür angesetzte Pau| ar zweıfellos ein Sohn des Vorgenannten,
als Schweidnitzer 5920 auf der Universität Frankfurt steht ın Grädıiıtz alscher
Ste C, er 59%6 ın Liegnitz tür eudortf bei Reichenbach“ ordınıert wurde;
vgl Correspondenzblatt (1577) 179 Böttger welıst QUS dem Schweidnitzer
archıv 5697 eiınen sOons unbekannten ose: rebshannes als *arrer von Grädıitz nach
(Jahrbuch KK 5. 40) Vielleicht der letzte kath Pfarrer® Fiwa 605—1625 WOGT
Valentin Thomas aQU Reichenbach 159 t+udent In Frankfurt Pastor in Grädıtz
Seine Hausfrau Susanna steht 23 10 624 als Pate Im Schweidnitzer Kırchenbuch
Der letzte Pasior Vo Grädıitz, Johann Etzlier, Ist schon Vo eiwad 163|  \a anzuseizen
Ehrhardadt I 323) Er stammftf QUS Frankensteın, 613 studiert er in Wittenberg und ın Leipzig
serın älterer Bruder hHas ord In Wıttenber ZU Diakonus Habelschwerdt,

seit 610 Pastor In Schönheide bei Frankensteın, er 1633 miıt seiıner FrCIU und Töc
tern der Pest starb; als oldbergensiıs hatte er 604 In LeIpZIg und semt 605 In
Wiıttenberg studiert. Corres ondenzblatt XIV 1714 S5. 87 Ehrhardt 1 3 Von seınem
Vater Geor Ftizler QUS Golerg; 566 Unıv. eIpzIig, el es iIm Wıttenberger (If=
diniertenbuc (ad an 607 „pastor quondam In PagO or  or no procu|
bergä ef deın 1GKONUS Francosterm :“ Ein Röhrsdorf eı erg gıbt nıcht ; ıch
vermutfe, dafß AIt-Röhrsdorf bel Bolkenhaın emelınt ıst Seine FrGU Annad War diıe ochter
des Goldberger Diakonus Ho 588 wurde Ftizler ı1ıakonus ın Frankenstein,
5%6 Pastor In Teplıwoda, 18 1604, Jahre alt. An der Mavuer des Pfarrkiırchhofes
Frankenstern befindet sıch der Grabsternmn tür seiıne FrauU mı+ der Inschrift: „Im 606 re
den 16 Ist In otft sanftt vnd sellg vorschieden die Er Gre vielehrentugendtsame
PraW Anna Hoppin Weiland des Fhrenuesten wolge rten eITrTN eorg! Fizlers
Pfarrers ın Teppliwoda hınderlaßne ıttıb ıhres alters ım 4° re der Ott eine troh-
1CI Auferstehung ZU ewigen Le geben wolle ıIün sien Tage Amen“ uch

Heimat”, Beilage ZUrTr Frankenstein-Münserberger eitung Rr A 925 21)
eorg Ftizler hatte Bruder GUS E 18 Univ. Wittenberg, der



Den dem I’age 1st Auch der wirdige UN gelarte Herr Tobitias Moderer ZU
ordentlichen Pfarr au} Drey Jar Lang 14) AHSENOMMEN worden., Welcher heyr-
nachmals HI Lage Laurent1 (10.8 VO der Herrschafft vnd gantzenemeine alhtıe 1st bestetigt worden.“ In den heiligen Ehestand begab siıch

D Oktober 1583 Frankenstein mit Jungfrau AÄnnad, Tochter des ehr-
baren und vornehmen Christoph Gihrts daselbst. Das Kırchenbuch beurkundet
die Geburt zweler Kıinder: September 1584 wurde das Söhnlein Tobias
und 16. Juni 1586 das Töchterlein Susanna getauft; „baptıista { u1t Pastor
IN Peiskersdorf Caspar Sturm  “ Er stammt AUS Schweidnitz und kam 1568 1Ns
Amt Seine Hausfrau Susanna begegnet des öfteren als Pate
Von den wenigen unter Pastor Tobias Moderer gemachten Eintragungen seien
folgende 1M Auszug wiedergegeben:
1582 hatt SicCh Sımon Pfarrer IN der Mittelpeilaw selbst erhenckt 143.)
1584 Trin. 1st getreut worden ZU Großtintz der wirdige vnd gelerteBasılius Kleiner VO  S Zobten miAit der IuUgeENTsSaAmMEN Dorothea, des ehr-

vornehmen Hansen Kuıuhnten VO  S& Reichenbach Schultißen vVvO  >
GContzendorff. Nuptiae secundae Pastor1s IN Grofßtintz 15)

Basıtılıus Minor Sobotensis Silesius steht unterm Z Nov 1370 1n der W ıtten-
berger Unıiıversitätsmatrikel 16) Wann nach Groß-Tinz kam, wIissen WIr
nıcht, uch seine erste Frau ist unbekannt. Bıs 1610 scheint 1n Tınz g -se1IN: 1N diesem Jahre ließ 1D Jün 1N Markt-Bohrau ine
Tochter Susanna taufen, als bereits 1n Roschkowitz WAar 17) Dieses Rosch-
kowitz haben WIr nıcht 1n Oberschlesien bei Pıtschen suchen, sondern
handelg sıch das kath.-kirchlich Groß-Tıinz gehörige, auf dem Gebiet des

83. 8. 1607 als Schulmeister In Hohenelbe einesdeutschen Rıesengebirgsvereins 6700 1927oh Etzler ıst ıs ZU 12 16
f)lölei€hen es starb (Jahrbuch des

ZU Schweidnitzer Archidiakona
53 In Gräditz gewesen und befand sıch unter den dreı

ö7) vorgeschlagenen Personen (CorrespondenzbhbIl. VIII 902
starb Cunrad

er wurde wahrschernnlich In diesem re Pastor In trehlen, er 18.  S 660
‘4z Die Anstellun der Mietun

ılesia Togata 67/ ; Ehrhardt 11 55
gemachte Frist WOar Im 16 und SA vieltaci

Pfarrers urci den Lehnsherrn auf eline (QUS-

satıon der eVan
üblıch (vg! chimme rennig, Die Organi-

14q) Ygl Schimmelpfan NIg und Schönborn, chweid
Kırche Im Fürstentum Brieg, Zeitschrıift XI, 871 R 425)

lores 1878) f  S Von Peilauer
nılzer Chronisten des Y In Serı

SOrg vecker (QUS Frankenstein, I4 15/74
asioren siınd olgende ekannt: eiwad 1580—16

Sohn Geor wurde 9. 7. 1608
Unıiıv. Wıttenb Seine FrauU Catharıiına. Der

ordınlert. Bis 623 Christoph orn
In Wıttenberg für Girlachsdorf be]l Keichenbach

bilelau (s. Anm 70) 640—1643 Chrı STO Rıttner,
Friedrich Albinus 640 nach Lan

Fra kKfu rt Vor 630 Rosenbach und abendorf, ]eb 597 n Schweidnitz, 620
634 Schönheide

NIV.
1651 Seine FrauU Hedwi ılscher, ochter des Pastors Michael

1643 Siılberberg,InIS 6354 Georg Glenter. wen
„Diese Kanzel ıst erbaue

Inschrifttafel der Kanzel der kath Kırche ber-Peilau:653 ist Pfa 'rerGlenter.” Der el Schultze, Predigergesch. Schweidnı
ewesen der wohlehrwürdige Georg

Richwaldky war kath Pfarrer, untfer welchem
tz-Reichenbach 12 genannte Georg16 eine Renovation der KırcheMittel-Peilau stattfand. Der ersie kath Pfarrer ach der Kirchenreduktion War 667Georg Ignatıus Schubert QUS Johannisberg,wohnte und die Kırchen von Ober-Peilau,

Kreuzherr vVon eiße, der In Mittel-Peilau
ÖOlbersdorf mit Groß-El!! uthund Güttmannsdorf miıt versah Jungnitz, Vısıt.-Berichte E 8 1902, .9 G rlachsdorf

Sycora-Moese, Peılaus Denkmal 25; Zur (»eschic te der 30) Literatur:
ırchen. und Schulblatt für chlesi und Posen 1846, D3 Ifirche Peilau [

15 F andelt sıch Großtinz be]l Wäldchen16 Album Acad Yıteberg. Bd (Säehlen.Lund)‚ Kr Breslau.
17 Hermann Hoffmann, „Reduzierte“ Kırchenbücher,tür schles. Kırchengeschichte XAXVII

Markt Bohrau ım Jahrbuch des Vereins
In Bohrau seine ochter Rosina taufen lassen.

Miınor hat noch eiınmal,eın Tod ıst in Bohrau nicht eingetragen.



ehemalıgen Furstentums Brıeg 1M Kreise Nıimptsch gelegene Roßwitz 18)
Dort befand sıch ein Schloß mit Vorwerk, und Mıiınor ega sich nach dem
Verlust seiner Kirche und Pfarrei als Privatmann in dieses eingepfarrte Nach-
bardorf, ıh wahrscheinlich der adelıge Grundherr aufnahm un ıhm ein
Häuschen anwıes. Nach dem Ordinationszeugnis se1ines gleichnamigen Sohnes
Basılius Miınor, der DE 1618 in Wittenberg für OmaAanze ordiniert
wurde 19) WAafr damals bereits gestorben 20) W ahrscheinlich ist Basılius
Minor der erste und einz1ıge evangelische Pastor VO  - Groß-Tıinz SCWESCH 21)

38) Nach der freundliıchen Mitteilung des Frzbischöflichen Diözesanarchivs Bresiau ıst
ıe Schreibweilse RO wiıtz Original der Bohrauer Taufmatrıkel verschiede 601
oßwitz, 1607 —12 oßhowiz, 620 O1 KOWIZ. Prof Dr. Hoffmann hat es irrtümlıch als
Roschkowitz gedeutet. FEvy.-kırchlich gehörte oßwitz HIs 88] nach Grünhartau, seıtdem

arkt-Bohrau (Hirschberg, Schles Pfarralmanach
g Correspondenzblatt XIV 014 5. 9  Ö In der Stammtatel der Miınor bei Ehrhardt | 537

Zusammenhang miıt dieser Breslauerist die Einordnung des Domanzer Basılıus ın
Famıiılıe falsch Be] dieser Gelegenheıt will ıch eiınen berichtigten Pfarrerkatalog Vo

Itze, Schweidnitz-Reichenba ObDomanze geben versuchen
Balthasar Tılesius (QUS Hırschber

IVg
der 554 Pastor In en Oseritz und HIS 15/1ZnIn Waldenburg gewesen ist, aQU Domanze WT, bleibt ungewi Fbenso steht 65 mıf

GVI ındener Q Rademacher, Predigergesch. els D 1575— 1583 ın
|ındenersDomatschine Kr. Oels, dann ın Domanze dessen Sohn ans „H. Davuıdt

WESENEN pfars ZUr Domanze ın arbier Trachenbergk miıt ungfer Sarad, Conradt
eftlers Rademachers ZUT Prausnıtz orphana” 19.  \ 610 ın Prausniıtz copulıert wurde

ındener wiırd NUr(Prausnitzer Kirchenbuch Zentralarchiv otsdam ID 96
nach Domatsc I gehören. Als ersien ekannten Pastor vVon Domanze gıbt Klose In den
Merkwürdigkeiten Vo Domantze 5. 10 Christoph Schilling QUS Frankenstern a
der 585 In Liegnitz ordıniert wurde. 15 Balthasar ce QUS Neumarkt,
Vater Balthasar, Mutter Elisabeth; 9.7. 1597 Univ. Wittenberg, dort ord tür
Domanze (Correspondenzbl. XIV ö1) A22215 oachım vucl! geb 582 ın Breslau,
Vater Peter, erstenhändler, Mutter Dorothea; 607 Univ. Wıttenberg, T/ Jahr reı er
Iın Bresiau, ord. Wıttenber 10. 1612, 616 Correspondenzbl. XIV 0 618 OSIl US
Miınor eb 595 ın ro13 Ti nZ, 616 Univ. ittenberg. Er Wr noch 625 In Domanze
und 1el seinem Patron Dietrich Vo Mülheım ermordet 20  g 625 13  n l

Leichenpredigt (Landesbibl. Dresden Germ. bıo r. 364 x) 621 hatte er Marıa Ursinus,
Tochter des Pastors In ber Weıistritz geheiratet D 7 Hochzeitsgedichte Liegnitz
1621, ar 581 630 © Melchior Martıni QU>S Striegau, 625 Univ.  en
- 630 dept 16(a — Jeremias Haupi ausführlichen | ebenslauftf In Gottlob
Kluge, Schles ubel 1ester 1763 74 un Ehrhardt I11, S5. 273 ıst NUr hinzuzu-
TÜ e daß er am 10 621 Anna chüler, Tocher des Pastors Tobıas Sch In ohlau,
heiratete (Koellner, Wolavıiıographia /24 &S In Domanze hatte das Un lück,

Vo einer streifenden Partelı eindlic er achsen mıf dem ganzen rfe ge-
ündert und rannt werden. Von allem Notwendi sten entblößt, eifefe CT,
kleine Kiınder der Hand, miıt knappe Not seIin en ega S! nach reslau

Kırche und Schule iIagen seıtdem wUust. Beli der Reduktion der Kırche 1. 1654) WOarTr
nahme 58) Der General-Feldwachtmeister | ud-

WIG
ST Chor wieder angerichtet erg, We

Monteverqgues leß 665 dıe iırche ne erbauen. g! Benno Tschischwitz,
Domanze mıf Abbildung des Schlosses und der kath Kırche) in „Wır Schlesier Jg

20
1923)

—n A s heif3t dort wörtlıch (aus der riginalhandschrıift) : Ego OSIl US Mınor Strelensis
Silesius hisce IMEeISs terıs IMOANU t1s signiıfico et estiaium TaCcıIOo honestis
fidelıbus arentibus genıtum, parente reverendo et doctissımo Vıro IDDomınoa Basılıo
Minore ım Dbastore Ma Orı ın fidelissımo, mafTre ME:  Q Oorofihea Cunra-
diana (!), ab —  I11S enIque rimIs UNQUICU IS In timore Dominı educatum ef intftormatum

Osied verö DrO aetatıs condıtione fundamentis onarum et) Iıterarum In scholıs trıvialıbus
eichenbachensi, Strelensi et Vratislauviensi, Ian em ä charıssımıs parentibus meıs studIIs

colophonem ddend! grati ä In Celeberrimas Academıas Witebergensem videlıcet el Franco-
turtensem mMISSUS Ssum, Q U! US iIntegrum triennıum studia tradendo consumpsi.
biennio peracto n pafrıam rediI atque interım tamdıu paternas aedes coluı, donec

Nobilissimo ef ampPp11SS$IMO VIrO Domino Theodorico ä Mülheım In Domantız, en
Oserıtz ef Schönwaldaw ad Offıcı um ecclesiastıicum PagO Domantze fungendum
egıtime VOCGTUS SU Der Textzusammenhang könnte die patfernade aedes In Gro
iInz vermulen lIassen und der usdruck, „paternas gedes coluı”“ besagen, dafß der junge
Miınor nach des Vaters Tlode daheim kirchlichen Dienst wahrnahm, eiwad während der der

utter gewährten Gnadenzeıt. Doch ıst nach den ben ema  en Ausführungen NUT
ein Privataufenthalt in der väterlichen Wohnung anzunehmen möglıich ; die Groß-Tinzer
Kırche Wr 618 Ängst katholısch

21) Die Behauptung Hıstoriker Anders, Statistik 848 S 76 Hirschberg, Pfarralmanach

21



1584 Decemb. unter den Paten Crispinus Schilling, Baccalaureus der
Schulen Reichenbach, un: Jungfrau Barbara H. Melchior Grebers
weiland Reichenbach SCWESECN predicanten Tochter.
Schilling WAar seit 1578 Lehrer 1n Reichenbach und starb Juli 1608
als Kantor 22) Greber, uch Grabner ZeENANNT, 1st identisch mit dem
Kaplan „Herr Melcher“, der seit 1566 miıt dem Pastor
Johann Pelargus erstmalig 1in der Klosterkirche Unser lieben Frauen
Schweidnitz predigte 23) Er stammt AauS$s München, bayerische undart
un freies Wesen wIird iıhm nachgesagt 24) VOL 1565 Pastor in Schlau-
pItz, 1e Jahre 1in Schweidnitz 25) und ging, da iıhm der doppelteDıienst Pfarr- und Klosterkirche beschwerlich WAaT. 1569 nach
Schlaupitz zurück. twa 1577 kam als Pfarrer nach Reıichenbach,

anscheinend 1584 gestorben ist 26)
1585 14. p. I'rıin. begegnet als ate Heyryr Martın Engelmann, PfarrerSeiyerßpdorf. Über ıh fehlen alle weıteren Nachrichten 27) ist uch

nıcht festzustellen, ob nach Steinseifersdorf der Langseifersdorfgehört.
1588 Dom Jucunditatis hat Fr

Pate gestanden.
SANNd Bfarrin Peiyskersdor ff

Von März 1589 bis 1612 sind keinerlei Eintragungen gemacht worden. W arum
S1e für einen großen Zeitraum plötzlich aufhören, WAar schon Moderers
Nachfolger Hieronymus Kıttel unbekannt.
Ausführlich hat der Kirchschreiber des Pfarrers Tod eingeschrieben:
1612 den 5. Martıf WAaATr Montag nach SI0 mı1ıhr 1st IM Heyrren seelig VET-

schieden der Ehrwürdige wolgel, Heyr Tobias Oderer adetaltiıs SXde
14r, nach dem b1ß INS Jar Pfarrer alhıer SECWESECN, hatt vorigenSontag Estomihı SCIN ambt mAt predigen WIE ML andern angefallenenAÄAmbitssachen selbs verrichtet, wird aber, nachdem SCIN ambt bestellet,uch bey Hofe MT tische 1ßt, als heimkomt, Rrank, daß SICH

legen MUS, UN: nıcht wieder aufstehet, CUIUS Aanımdad IN benedictione. Sein
verblichener Cörper ward den 17. Martıj Sonnabend nach Inuocavıt mit
christlichen priesterlichen Geremonien DE erden bestattet,. Dize Leich

urci den Johanniterkomtur
393 S: 1215 Eberlein, Kırchengesch. 952

ans MettichIF} rofß Tiınz se| schon 594 bzw. 5%6
Kırchenbuch VOoO Bohrau widerlegt, rekatholisiert worden, IST urceli das
dıe „Pfarrfrau Dorothea ZU Groß Tintz“ als Paten auftreten

wonach noch 0, 3 600 Basıliıus Minor und 601
Mögliıcherweise hat es die Kırche hnlıch (Jahrbuch 938 5: 52)
Lossen (R. Scholz, rei rgesch Vo rıeg 930 S. 51

Kämpfe gegeben wWie | der Kommende
1e 67n einen ergänze Beitrag K. Engelbert, Kaspar

Die vorstehenden Angaben
28 Bd.) 226 18 LOgQGU (Dars' Qu
Weinhold, Reichenbach (1842) S  \Schimmelp ennIig SC önborn, Schweidnitzer Chronisten des 6. Jh (Seript. r’e|  S SılBd Breslau DD „ 1566 ist das Kloster UE Lieben Frauen Grı eingenommen(von der ecvan Gemeind© nach Pol, Jahrbücher | 47 ıst bereits Christtage 565die ersie Perdigt In der K y SCosterkirche gehalten worden.Jahrbuch KK 5. 4824  25}
Schweidnitzer

ultze, Pred 9  1< STg esch. Schweidni tz-Reichenbach 100 gıbt tälschlich 575—83 für selne
26 tıgkeit
27 Weinhold, Reichenbach SN 4  _

Ist eın anderer. Er er
Der 1573 Leipzi immatrikulierte Martin En elmann QUSJüngere Matrikel von Leipzig | (1909) ah?enburg In achsen
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redigt thalt Her dam Westermeyer, Pfarr Steinseifersdorff 28)
Eın spaterer katholischer Pfarrer hat NI taktvoller Weiıse die
geistlichen Ehrenprädikate durchgestrichen un „Pfarrer MItT „predi
Canl ersetzt!
Seine W ıtwe überlebte iıhn CINISC Jahre 1618 Maı starb
FYAu AÄnnd Rewv Dn Tobtae Moderers qguondam Peterswald derelicta
VIdud AeLIdadt1s J Jahr Kurz nach dem ode iıhres Mannes traf S1C

schweres e1id 1617 den Sept Trın that offentl Kırchenbuße
Mathegs Hülse (Gartner?) IM Niederdorf welcher weiland des Herrn
Tobtae Moderers IMEeINeEes Antecessoris Kırchenambt Alhıer eheliche
Tochter SuUusannam ZUY Ehe hat vnd IMAIT SCINET Dienstmagd Vrsula
Schlenckert die Ehe gebrochen hatte Ihm ward das Stehen VDO  x der
obrigkeit auf große oh vnterlaßen InLeYrveniion JSEINHNES EISTHEN eibes
erlaßen, Zab der Kırchen T’haler Die Hure ward gesteupet UN
VEYWIECSEN Das urere1 Kind Ursula wurde
getauft

Hıer begegnen WIr bereıits dem Pastor der über Berufung folgendes
eingetragen hat
1612 den Äprilıs werde ich Hieronymus Kıttelius arr Weygelßdorff 29)

VDO  x dem Edlen gestrengen Wolehrenuesten Hochbenambten Friedrich
VO  - Gelhorn 30) VO  — vnd auf Altengrotka, OQAU Weigelßdorff Peters-
ald Mertzdorff Peißkersdorff efCc eicC Ihme bittlichen erfordert
kommen, da Hyr IMIV denn die hiesige Dfarrei UNı Kırchampt solennıter
antregt UN auflegt Die Vocatıon wurde Maı ausgefertigt

MuyusSs MIAIL Nachbarn Weygelßdorffische Kırche versehen
(da die Osterfeiertage bereıits das Amt Peterswaldau halten
hatte) die Accidentien bey der Kırchen allem einkamen [ies ich
der FYau Wıttiben begehrte beinen Pfennig

Be1 SC1IMNECT Antrittspredigt Sonntag uDilate wurde von heftigen
Ohnmacht befallen Die Lehnsfrau Marıa VO:  — Gellhorn half ıhm A4UuUS ihrer
Apotheca wieder auf

Im Gegensatz SC1INECIMNM Vorgänger 1St Pastor Kıttel sehr gewissenhaft der
eigenhändigen Führung des Kiırchenbuches SCWESECN Zunächst interessieren uns

Familienverhältnisse „Hieronymus Kıttelius Namslav Siles Tu
Custodı IU ME, DieE Christe ubernd hat unter erste Eintragung g -

ein mutmaßlıcher V ater der Namslauer Bürgergeschlecht enNt-
Sstammt 31) studierte SEeIt dem Maı 1563 Wittenberg 32) und wurde

28) Eın etwalrger ruc| der Leichenpredigt ıst nı cl nachzuwelsen.
Welı

30 Nacgesdorf Kreis Reichenbach (evang. Parochie Lampersdorf)
s dem Kırchenbuch ıst Friedrich orn geboren dept. 582 ROgQaU. Fr

starb 26 August 636 ZUTr ac| 12 Uhr sanft und selig uUr'|  au und rofer
Ruhr und wurde 15. Oktober die TU unter dem Turme beigesetzt. Vgl
Lammers Seine Gattın arıd war NOov. 617 gestorben.
Deutsches Geschlechterbuch 03 Band (32 Andreas Kıttelius Namslaviensis Silesius (Album Acad ıTe 894 36)



Sept. 1568 in Brieg ZuUu Diakonus in Namslau ordiniert 33) Nachdem
1370 Pastor der deutschen Stadtkirche St Peter und aul daselbst
worden WAaTfr, starb schon Sept. 32 der Pest, der beide KapläneJohannes C7zirbock 34) und Johann Wetkowius 35) Ratsherren un: 1050
Menschen insgesamt ZuU pfer fielen 36) Geheiratet hatte in Namslau 1M
Januar 1569 die Wıtwe Anna 37) des Pastors George oth 1N Namslau 38)
die Adus»s Strehlen gebürtig wWwW2  H

Hıeronymus ist 1571 1n Namslau geboren un 1596 Student 1n Frankfurt
worden 39) 1598 kam als Substitut nach Naselwitz un! 1601 als Pastor
ach Weıigelsdorf. Zur Ehefrau hatte die Tochter Marıa des Schulmeisters
Marcus Annßbach 40) 1n Reıichenbach. Vielleicht ist die Jungfrau Marıa, die
als der Pfarrwitwen Tochter Dez 1638 ate steht, ine Tochter Kıttels.
Kıttel hat viel eingeschrieben, uch wertvolle Nachrichten u11l$5 vermittelt, die
benachbarte Amtsbrüder un: Familienangehörige betreffen. Gleich 1613 Ver-
zeichnet den Tod seines Schwiegertvaters:
1613 Aug entschlieff seeliglich 1M MAarcus NNPDAC. meın gelzebterSocer, eiIN au ffrichtiger gottseeliger {riedliebender Sirenger Mann, nach

dem erstlich Nımpsch Jahr 41) dann Reichenbach JahrSchulmeister SECWEISCH, Aaet. Starb IN meinem Arm
Im selben Jahre finden WILr unter den Paten drei Nachbarpastoren: Valentin
Maternus AdUuS$ Schlaupitz, Danıiel Stutm au Peiskersdorf und dam Wester-
y VON Steinseifersdorf. Miıt dem zuletzt Genannten stand durch seine
Frau 1m Verwandtschaftsverhältnis, WI1e adus folgender Naotız hervorgeht:1614 9, Maı WAr Freitag) aAch Hımmelfahrt wird ehylich und chyist-

lich ZUWY Erden bestattet Fyr., Elisabeth des Ehrwirdig, Adamı Weyster-
IEYETS Pfarrers Ur Steinsetfersdorf ehelıche Hausfrau derer ich ıhre
letzte Ehrengedächtnis vnd Leichpr. au f freundlichs bıtten des hochbe-
Irübten Waıttibers ach der seligen Frauen selber begehren VOY iıhrem

33) Joh. Soffner, Eın Brieger Ordinationsre
esc8 33 Bd

gister QUS der Zeıt von 564 DIS 1573, In der Zeıt-1897 2834 Ehrhardt I 652 Rademacher,35 auch, escH des Breslaue Predigergesch. von Bernstadt-Namslau 19736) WE  n
ıl Bd.) 911

Schulwesens der Zeıt der Reformation (Cod dıpl
36 Nıc Pol, Jahrbücher der Bre37 De NUpTIIS elegia scrı

sIau (hg Vo Büsching) | /0
4 Gen Andreas Kıttel, 156gfa Georgio Hentznero, amsl «Stäarbibliathel Bresilau
Über ıhn vgl Ehrhardt | 64/ un Scholz, ebeSCINIGE Eergänzungen dazU: Georgius Rodt amslauıensis Okt 15

Predigergesch. vVon rieg Ich
Uniıv. Wıtten(Foerstemann, Ibum Acad ıTe!l 84] S5. 216 Vo

Crg
6 555 Freitag nach Ascensionis Christi Abschied JE  emnm; sıch anderswohin

a) Fr War vor 555 farrer In Iau,
egeben Er ging nach Prieborn (und Türpitz ST 557 die Petition erzEinsetzun Superintend chım-

GeorgWE|  me Tennig, Nac Ira und Berıcht:
enien | Fürstentum rieg unterschreibt.Ehrhardts Presbyterologie I

A
ch s Prov.-Bi XII 873 437) 565 gab er einen Christianismus der Katechısmus

„Rübezahl”,
30

heraus (Pol l 54 Cunradı Sıl 10g. 248—— Friedlaender Frankfurter Matrikel | 403 qı Als seIn Freund Petrus Schröter QUS reh-nn — 595 auf die Uniıyv. Wittenberg (1603—+7+ 1619 Pastor in Steinkirche), verfalle ereın Carmen, das sıch nebst eineme „Kıtteliana derer Kıttel” Im Breslauer ‚adt-
40

archiv befand (Deutsches Geschlechterbuch 93 Band 9236 D—— — ESE ıch Im Kırchenbuch ach einhold, Reichenbach 5 47 hıefl er „Auersbach”“”Er stammte (QUS Frankenstein.Be]l ar 340 ehl er Im Verzeichnis der Kektoren von Nimptsch.



ende, that und durch Golttes nad verrichtet als meiner geliebten
Fraw  9

Wenige Woochen spater hat den Tod seiner Schwester beklagen
1614 den Juni entschlief IM Herrn selıg Fyaw AÄnnd des Ehrwürd

H. Balthasar eLPMANS Pfarrers ET Jordansmühl liebe eheliche Hayus-
Iraw IN iıhrem Kindbette, da Sze VDO PINEY IunNgeEN Tochter SEHEICH,
meine letzte züngste hertztrewe liebe Schwester, hat mich all mein
Geschwister verlaßen, bin VON iıhnen alleıin vb)rıg, hab bein (78=
schwister mehr. ott mache mIit MIr ach seinem allerweiısesten Rhat,
»nd bringe mich denn nach seinem yaterlichen W ıllen »nd gefallen her-
ach CGCOonc10 Junebr1s hab Dn Balthasar Rhorman. INn GrYun-
hartauw 42)

Im nächsten Jahr Olg! der Schwager 1M besten Mannesalter nach
1615 7L 43) obıut Dıem SuUM Balthasar Felßman Pastor Ordans-

ühl 44) COonc. Jun hab Dn Johan Hübner, Diac. Strelensis 45)
Kıttel schreibt weiıter in Familienangelegenheıiten:
1615 A Junt wWird MAY die Jordansmühlische Pfarret angetragen VO  - dem

Heryren Hanß DO  - Gregerßpdorff Lehnsherrn daselbst, die ich doch AXU S

beweglıchen vrsachen abschlage ıv ol alß die meinigen 46)
Am Dezember 1614 wohnte 1n seiner alten Gemeinde VWeigelsdorf dem
Begräbnis des Herrn Georg VO  . Löben 47) bei. „Dize Leichsermon auffm Hofe
that der Ehrwürdige Christoph. Weidlich Pfafr Stephanshann 48) Der

ordansmühl| Im Laufe der Geschichte, in42) Feismanns hefrau WT bıs jetzt unbekannt
- Her (Jrünhartauer Pastor Rohrmann sTtamm7{7Nimptscher |andsmannkalender

steht T 25
ar'! 384 QUS Bres a in der Wittenberger airıke 1602—60 Jüng Reihe | 10b

1603 als Strelensis. Seine MaDhın, ochter des die Ja
sterpromotion | Wıttenberg

1G sıch nıcht belegen. Verheiratet mıf FVGO Dö
IrcC chulen ım Brieg- Liegnitzschen Fürstenthum, sonderlich die Gemein-

Andreasden rıeborn U. Türpıtz wohlverdienten Seelsor ers Ambrosius Sie 613
Ro Pfarrherr der (Aohlau,Gebavuer, eıchen redigt auf Balthasar

43
18 653 So des Grünhartauers Staatsbibl Berlın 00—2795 m)

44 Seıin Vater
Rademacher, Predigergesch. VOTI Nım tsch 5. 8 steht der als odestag

Glt asar Feismann, Schne! er in Bresiau (+ vor 15977), Mutter Sara etizold
T vor Gottifried Felsmann, Sohn des Breslauer Schne!l ers An 1605 S seıft 19. 617

Familienforscher Bd 942 40)
45

chüler belı +. Marıa Magd In Breslau Der 5

“ Johannes Hübner Strelensis 12  \ 582 tudent ın Wittenberg (  ‚CO Vıt. 307 b 39)
GTa 135

46
eın weılferer Lebens auf Ehrhardt Cunrad, Sılesia TO

chhorn, dessen curric. vitae— Feismanns Nachfolger In Jordansmühl wurde 615 Melchior
014 0bei Ehrh 387 QUS dem Wıttenberger Ordiniertenbuch vgl CorresGr Tschirnau), Vater

Melchior E Mutter uphemia eıchel ; chüler In Reichenbach, Frankensteiın, Schweıdnitz
erheblich korrigiert werden MU' geb. 592 ın Reichenbach (nıcl

Breslau. 55 610 tudent ın Wıttenberg. 612 Schulkollege in seiner Vaterstadt. Am
23 614 in Wıttenberg ordiniert, achdem ıhn Valentin Francke auf No utz Neob-

Belmsdorf erufen hatte wohrn? die Ortsanga ehlt,schütz), Kaubitz und leın-
Neo schütz als 1aKonuUs An der Außenmavuer der Neobschützer Kırchevermuftfe NaCx  efn el sıch e111

Ur und verderbter Ins  rıft, Vo der
Grabsteirmn für einen Geistlichen miıt stark beschädigter lebensgroßer

Vor 70 Jahren NnUur das Todesdatum entT-
ZzI ern könnte 15. Jan 1615, 62 Jahr alt, 73 Jahr Im Amt, eider ber nıCc| den men
des Pastors auci dıie Pfarramtsakten gaben keinen Aufschluß), dessen Substitut FEichhorn
wahrscheimnlitct wurde. Das eıtere vgl Car

47) “sdörf A, ehl en
unter den Besitzern des Gutes Weigels orf.
In H. Günther, Geschichte der Kırchen emeırinde Lampe

g Christoph el  ıC (QJUS Glatz, Schule Glatz, Frankenstermn Bresiau, anscheinend keın
t+udıum Ord In Wıttenber 31. 8. 1575 für Ste hanshaın be]l Schweiıdnitz Correspon-
denzbl. 914 68 Eiwa 16 ıst Christoph 5C neliıder Pastor ın ephans aın
20  \ 1576 in Wadenburg, Pfarrerssohn, 5%/ Uniıv. Frankfurt, 5%77 Leipzig, ord in

45



Ordinarıus daselbs Dn Christoph. T’homas am die Spolia UN: Offer-LOor1um 49)
1615 WAar einer ptivaten Eintragung zufolge 1n Güttmannsdorf eorg Closius
Pastor 50) bIs jetzt 5anNz unbekannt; „CoOmpater meus“ bemerkt Kıttel dazu 1mM
Kırchenbuch, W as hier Nur ate be] seinen Kıiındern bedeuten kann, VON denen
1n Peterswaldau keine Taufen verzeıichet sınd
Peterswaldau hatte Eınwohnern erheblich ZUugeENOMMEN und INa 1n den
Jahren VOL Beginn des 30jahrigen Krieges i{wa 4000 Seelen gezählt haben 51)Der Pfarrer, der wohl nıe richtig gesund SCWESEN sein scheint, konnte die
vermehrte Arbeit allein nıcht schaffen und bat einen Amtsgehilfen. Wır
lesen darüber folgendes:
1615 Maıj wird meinem Mündlein UN: Paten-Sohn Ge0rg210 Sartor10 Ne-

hotı ‚ Dirsdorffiana 52) VON dem Edlen gestrengen H, Friedrich V,
Gellhorn Lehnsherrn nach Wittenberg auf Mein freundlich anhalten vUN
rYreyue vbersendet INnNe Vocaltio Ad Diaconatum alhıeher, wird
drauf draußen ordinıert 53)) stelte ich den Juniz] Pfingst DinstageIN, fengt den Sonntag) I rınıtalis SCIN mbt d that ZUY MittagSeine 'SIe Predigt, F} Der nıcht länger IM Diaconatu alß eiIN Vırtel
Jahr nehmlich b1ß ZUeE Michaelis, denn INnNe VOCALION nach Florißdorff1IM Schweidnitschen elegen 54) vberkombpt, die ich ıhm nıcht misgönetevnd dimittirte, welche condition uch bezog.

Wıttenb DL 605 ZU Dıakonus In Liebersdorf Bis 612 Pastor ın Konradswaldau beliLan eshut. 5eine Frau DSusanna623 als Patın geb. Möller, Pastorentochter QUS Liebersdorf steht
623 In Breslau

Schweıdnitzer Taufbuche 649—5 UCOS Pollıo, etauft
18 1643 Univ. Witten Ord

(Marıa Magd. fer M. Joachim CorrespondenzbIl. Vl 9203res/. 649 für Step anshaın. 650 Hünern belHerrnstadt. T 18 680 Der letzte Stephanshai er Pastor War Gottifried Mahn, 1650—53,UESSECN Biogra hıe von Im Correspodenzbl VÄl 902 06 Die KırcheStephanshain hatte sieis eigene Pastoren und Frauenhain als Fı
vVon den Soldaten ıal, dessen Kırche

49) Thomas ıst Schweidnitzeab: ecr1i15ssen worden war (Ber Wegnahme 201
%) 607 Uniıv Frankf., 6] in Lie für Weigelsdorf ord

buch 1957, 89)
Georg Closius UQUS Striega 588 Uniıv. Wittenberg; 618 gnn Stoschendorf  &OC ahr-

91) Lammers
52) er seinen Vater sıehe

Nr 054 eorg Sartor QUS Nı Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch 1895) 140
wiıtz Kr Breslau; nach Ehrh 34

sch, ord In Wıttenb
war er danach Pastor

ZU ıakonus | Wırr-
578 In Dirsdorf. Seine Amtsdaver wiırd verschlieden

Peterwitz Kr Striegau un seit
Ordiınation QUS, Dirsdorfegeben: der Sohn Sagt bei seiner
der Lesefehler S tatt 3

der Vater sel 43 re farrer In g7 WOS eın chreib-
und 608 starb Ovgl Moese,

re SeI7M dürfte, da er wahrscheinlic schon 1576 nach Dirsdorf
Leichenpredigt auf seiınen nkel 5a

Peılaus Denkmal Schweidnitz 825 S In er

| ersonalien von dem Gro
mue| Sartorius, Pastor in TAU 15 1657, steht

37 ahr' womift seine gesamfTe Amtszeit gemeınt Ist Staatsbibl
Bvater als „g farrer Dirsdorf die

Die VO Schimmel Berlin Fe
Schwarz, Pfarrherr pfennig aufgefundene urkundlicheın Grofßi nıe NITZ, der Stiefvater der

tIz von 1572, wonach Petirus
gewesen ist, ich nıC} einzuordnen („Rübezahl“ (rsten FrauU des G. dartorius

7353b In Wıttenber 76Mai 615
Iragen: eb 75Okt. 1593 In Dirsd

einen Lebens auf hat er selbst das Album eın
Brie Schweildnitz, orf, Mutter Eva geb. Kittel, chüler n Frankenstein,
HONde nzbil XIV 1

13 NIV. LeIipzig Erler | 387), 614 Wıttenberg (Corres-
54— DITS 335 In vılla Orlani erwähnte Kırche,ıst 649 verbrannt und nıcht wıeder erba

deren farrer Petrus 387 aufgeführt wiırd,Kırchorte 19Gerhard, Zobtenlandschaft 958 73) Die Vısıtation Vo 16
ut worden Neulin OO  SO fand NUur noch rüm-iner der Kır OT:} eine

Ing, war nach rofß Mo Na
roße CQUS Floriansdorf stammende Turmuhr, die ber nıchtekommen, wohrn der Ort damalsg  (J ‚ Jungnitz, Visitationsberichte c02 5. 394 437) kırchlich gehörte



Wielange Sartorius 1n Flori1ansdorf WAafr, wI1ssen WIr nicht; 1623 hatte nach
dem Steinseifersdorfer Kirchenbuch in Christoph Korn noch einen achfol-
CI 55) der 1634 Pastor 1in Lampersdorf be1 Frankenstein wurde 56) 1627
widmet einem befreundeten Brautpaar einen poetischen Erguß Z Hochzeıt,
wobei sıch unterschreibt: GEOTZIUS Sartor1us, CcComMmMMUNILLALIS GUAdE eSsLi Senicit,
DASLOY 57) Ehrhardt, der ıhn seit 1621 in Senitz amtıeren Lißt 58) verwechselt
seine Personalien mıiıt denen eines Namensvetters, der mit ıhm gleichalterig ist
un!: gleichzeitig 1M Furstentum Brieg zuletzt tatiıg WAar 59) Unser Sartorius
kam 1633 nach Strehlen und starb dort 1634 60)
1616 ST bekam Pastor Kıttel einen Substituten:

Den 11. Nov wird VDO  x dem Edl Gestr. H. Friedrich DO Gelhorn,
dieser Kırchen Gollatore, aul mein begern Martınus Ast VON der
Schweidnitz, S$tudi0s. T’heol (SO MAIY VO  s H. Enoch Bartsch 'ast
S uULdnıc 61) v”ndt andern commendirt, UN: siCHh bey wochen bißcher
bey MAIY aufgehalten vnd bißweile exercirt), die Vocatıiıon einem dia
CONO ertheilet, dehn ich vberhebung meiner vielfeltigen Ambtsmühe
MAIY auUf meine vnNKROsten auf CIn Jahr alß DO  & Weiynachten b1ß wieder-
umb weihnacht aufgenommen. Zeucht der Oelßen hinter
Breslaw, wWird ordıinıret VO dem Ehrwürd. hochgelarten H. M.Sam
Heimnnitz Superint, daselbs 62)

(sast ist Schweıidnitzer, 1614 Student in Wiıttenberg, K 1616 in
els ordiniert 63) 1619 Pastor 1N Reußendorf bei Landeshut WwWAar Ö:
erscheint fraglich, da gew1ß schon 1618 das Pfarramt 1in Reitendorf be1i
Olmütz innehatte 65) „Der hrw Mayrtın Gast, SEWESECHET Pfarherr
Reittendorff 1M Mährlande“ Läßt 1627 1N Schweidnitz seine Tochter

95) Christoph Korn Reichenbach. Sıl 617 Univ. Leı ZIg Erler | 237) Wahrscheinlich ıst
| eIpZIg immatrıkulierte Adam orn eilaviensis (CQUS eIlau) sern Bruder.

56 VEr  Exu] Julı 653 Günther, Geschichte VO Lampersdorf 19
57 Carmiına gamelıca Dn Leonhart-Georgio Hampergero, Glacensis-Hansdorpi inferlorisexpastorI, cholae Strelensis conrectorIı el cantorı1, nuptias CO H- Dnı ar-

tholomaselı Zimmermannı, apud Nımicenses pastorIs, fiılıca, celebrantı 627 (U.-B Bres/.)58
59 In den genanntfen Epithalamien trıtt als Gratulant „Georgius Sartorius Landeccio-Gla

clensis, e|Us COMITATUS asior 675 Oorplanus SOTgIaANGS Unra
1aconus* Q UF; Seıt 616 +udent ın Wıttenberg, AD Pastor In Neu-

ersdor‘ Als die L.-Pr. auf die 625 ın Reichenbach verstorbene Pfarrfrau Anna Schultze
geb Rose aUSs Kunzendortf beı andeck in eIpZIg 627 ım ruck erschien, sieuerife er
eın Epicedion bei (Stolberg 504) In Konradswaldau Kr. Brieg scheıint er noch
als farrer geweseN serin. Ich alte ıhn für ıdentisch mı dem D S 633 als Paten
iIm Brieger aU  uc| verzeichneten „Geor 1US, Pfr. von Conradswalde” Jahrbuch H
9392 561} Dıese Angaben verbessern cho &y Predigergesch Vo rıeg (030

60—E Ehrhardt 11 24/7, eıder nı ck urkundlich belegen, da diıe Totenbücher von Streh len
erst 63 SeQgINNEN,

61) Seıin Lebenslauf ım Jahrbuch SN S A und Predigergesch., VO| |andeshut (1940)
14 Geboren ıst er In Friedeberg Queis, In Berbisdorf 1599 Flısabeth ange,

Ochter des Pastors M. Ambrosius In Landeshut. In Schweidnitz sın ıhm gendeKınder eboren: 609 Marıa, 615 Henoch, E 617 Veronika, 620 Sara
Schwei nıtzer Kırchenbuch).62s eorg Kırstenlus, Von dre erley Priester eydung L.-P.:  —- auf M. Samuel Heinnitz Hof-
rediger, tarrer Superintendent ın QOels, T-16..3. 636 els 163  O Berlıin, CGraues

63 Ehrhardt 360
64 erg,|] Die Kiırchen eschıichte des Kreises Bolkenhain 1851 s 185
65 Saft für die esch des Protestantismus ın Osterreich Y 39 (1888),gärb uch der Gese] s
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Katharına taufen:; seine Hausfrau Martha steht dort 1mM gleichen Jahre ate 66)
Er starb als Diakonus der Schweidnitzer Pfarrkırche Aug 1639 67)
Die nächsten rel Eintragungen VON Pastor Kıiıttels Hand betreffen Kollegen
4aus seiner Nachbarschaftfrt.
1615 den 8, Dec Dienstag) Advent ward ZeCN vngestäUmenetters auffm Hoffe alhıer IN der Oberstuben copulirt der EhrwürdigeHery dam Westermeyer arr Steinseifersdorf, miAt Vrsula WE1-

land des hrw Jacobi Schödererß Pfarrers Schönwald IM Strel.
schen gelegen 68) IN OlLt ruhendt, hinterlaß. ehel tochter UVUNSEYET Lehns-
1raw alhıer züchtige erbare VEWE Dieneryin. W ıe IC denn uchnfigen Iag ihme die hochzeitpredigt that, hat IN der Kırchen
sollen geschehen, Dey der Löbliche Adel, sonderlıch das Frawen Ziımmer
entschüldigte SiCh, daß SZeE IN solchem Wetter nıcht fortkommen ROonten,
mMmustie ISO noth halben aufm Hof geschehn, wIeE uch die Hochzeit,.

1616 den May sLirbt IN GD seelig der Ehrwürdige GeEOTZIUS Stübner
predicant ROog24, wird den 20. daselbst UTr eyrden bestathet, freytag
VOY Pfingsten, COnciOnator eYVdal M. Lucas Walterus DIiaAconus TempliElisabeth. Bresit 69)

Dieses wertvolle Datum verbessert und erganzt den nıcht Zanz eindeutig be
kannten Lebenslauf Stübners 70) ein Geburtsort ist Landeshut 71) In den
Unıhversitätsmatrikeln steht nıcht Am Marz E373 wurde 1N Liegnitz
ZuU Dıakonus 1n Freiburg Fürstenstein ordiniert 72) IDITG Grabschrift
überliefert se1ine Amtstätigkeit: Jahre 1in Freiburg un: Hohenposeritz, Jahre
in Kogau 73) Das Todesjahr wırd 1in der Literatur fälschlich mıit 1612 aNSC-geben 74) Verheiratet WAar mıiıt Justina Schmiedlich 75)
06) Schweidnitzer Taufbuch Miıkrofilm Im Zentralarchiv otsdam Gast

wWwar Ehe self 24 639 verheıiratet mıt Kuni unde Aßhelm (Wıtwe des EkklesiastenPetrus artını arbara In Bresilau; ize, Predigergesch. von Bresilau ageb 14  NI 612 ın Bresiau (Vater Matthäus
ıe reslau den Stadtirichter 1617 Mutter Catharına Pförtner, T 1621)

1586, Lauban 23  O 1646,
Ichior Steudner In Greiffenberg geb

12 649
in Greiffenberg). S51e heriratet (zum viertenmal !

Deutsches Geschlechterbuch Bd 19707, 309}
Apotheker elchıor Gleisberg in reiffenberg und daselbst 676

67—-_[”_n eutsches Geschlechterbuch
eichau und Stegroth und so|]| erst 643 gestorben serIın.

Nach Ehrhardt 1| 360 war er 1641—43 Pastor n
—E s muß hıer eın Irrtum vorlıegen bel der risıbt 65 nıcht, und das Kırchdorf iIm Kreuzbu er Kreise kann nıchtezeichnung. Fın Schönwald bei Strehlen

heıder (QUS SOFrau ıst bıs 591 Pastor In Nie er artmannsdorf el
emeınt sSern. aco

danach bis seınem To agan Yyewesen und
von 5a 5 I4 und Ischer,

de 600 ın Schönwald DeI SOFraGu Rademacher, rediger
69 Die Leichenpredigt cheint nıcht

tarrerbuch der ark Brandenburg 941 S5. 74gedruckt worden 5S6IMN
esch.

ar 271 er Walther Ehr:
70—n Aanzlıck unbrauchbar S] nd die Angaben Von O. Schultze,Reichenbac 19 und Striegau Predigergesch. Schweidnitz-

Ernst Danıiel amı,72 Adamı 52
De rudılıs Landeshutta Oriundis 1753) 151

73) In der Ostwand der Sakriste]l der kath Kırche NOtübner seine Frau und eın Kınd Die Inschrift, dıe
QAU befinden sıch Grabsteine, tür

ich der l ebenswürdigen Vermittlun
eı HMoverden Bd. 30 ehlt, verdanke

Georg. Stübnerus Landsh. Ecel Frei erg e Mohenposseritz Ann VII
des Archiwum Archidiecezjalne Wroctaw (11. 3. 1960):

vigilans Minister, hocce 5: []acet |
Roganae Ann

mercedem tutura vıta accepliur utl idelıbus Deo idelis Del SErvUuUs Dan Pro
CC concıonıbus (£) merıtus IMagNam

1CI 12,3) Ann LXVI ) Ao CCMaı)O Deutsch sinngemäß wıedergege (bıs auf die Jahreszahl) beı W. Gerh
(XM/1 prıd eid, O11 ( 16

historische ROgau IS SE  ard,
74) Schultze 17; Gerhard, Die Zobtenländschaft 1958 5. 5  o



1616 den 23, Nov sLrbt IN Gott, nachdem Der Jag nıt gesichet der
Ehrwürdige Achtb Wolgel, GEOTZIUS Faustus vleißiger »nd IYryewer

brediger Reichenbach, wird den 28, daselbst solenn1i vyIen MKr erden
hestattet 76)

Aus der etzten der unls in diesem Zusammenhang interessierenden Eıintra-
SZUNSCNH Kittels lernen WwIr noch ine Nıchte des Pastors kennen, der 1in seiner
Kırche die Trauung hielt
1618 25. Juni heiratet Heıinrich FrancR, IUVENILS, eiIN Schmied alhıer, die

iugendsame Jungfer T’abea, weiland des Ehrwürdigen Wolgelarten
Georg1 Sartor11, ZEWESECNHEN Pastor1s ZUVF Dirschdorf IN Ott seelıg

ruhenden, eheleibliche Tochter 77)
Gedanken se1in nahes nde moögen den Pfarrer erfüllt un!: dazu bestimmt
haben, se1in ndenken 1n der Gemeinde sıchtbar erhalten. Wır lesen:
1617 den E Juni die Mittwoch VOr Joh bapt lies ich Kıttelius MIY mMmein

Ebitaphium alhier IN der Kırchen aufsetzen zwischen der Cantzel UN:
dem Orgelwerck, A gedechtntS. Dem Maler VO  \ Reichenbach AÄAm
BYrOSi10 Jacob 240 iCh malen davon (dafür) geld T’hlr Scheft
fel Korn., Sowol Alr tranckgeld SCEINEN SOöhnen. (hebräisch In
Nomine Trıinitalis.

Be1i der katholischen Kıirchenvisıiıtation VO Oktober 1666 bemerkt der Be
riıcht über Peterswaldau 78) daß neben der Kanzel das Epitaph eines Prädi
kanten un! seiner Frau sehen se1l W ahrscheinlich wıird sıch dabei das
Denkmal Kıttels handeln 79)
ber seinen Tod berichtet das Kırchenbuch:
1619 den Februaryit IWAaAYr mittwoch ach Invocavit IN der nacht VM V hr

1st 1M Heyrrn Sanft vnd selig verschieden der Ehrwürdige Achtbar vnd
wolgelahrte H. Hieronymus Kıttel und trew fleissiger Pfarr vnd Seel-
JOTSET der Christlichen gemeine alhıer NYUYT jahr, SeINES gantzen m

75) Ihre Grabschrift lautet: Anno 601 den C vmb 4 des Morgens ıst In ‚Ot+ sanft und
eIrn entsc afen die Erbare vn Vieltugendsame Fraw Justina Schmiedlichin

von der chweldnitz, des erwürdigen vnd WOo| elerten Herrn Georg. Stü ners Pfarrers  NSallhıer Geliebte Hausfraw. Der Got vmb Jesu e1I5-
heit Der Gerechten Seelen siınd ın Gottes Hand vnd keine

hrıstı willen Genedig seIn wolle,FU rt SI6
Der Sohn Caspar tübner WOar 607 ıs 615 Diak ın Landeshut, 18 In Münsterberg,
1618—20 Pastor In Braungu Böhmen), ann in Irautenau. ebt er als E XU in Landes:
huft, amn M seine Tochter Judıth etauft wird 1626—297 und 1632-—36 Pastor In
Münsterberg, dort 16. „getatıs Jahr, ochen vnd Ta Üünsterberger
Kırchenbuch) Correspondenzbl. S steht als Todesjahr fä r Ch!;ch 629 Z7wel-

erh nna Wüstehube, Tochter des Chirurgen FrAanNCISCUS In chweıdnitz.
Judıith elın amı, Religionsgesch. VO|! Landeshut 753 Die Tochter Justina UuUn-

sterberg 29 637 den dortigen Organısten eınrıck Hof Mannn aUuUS Neustadt.
76s Sein Lebenslauft beı Ehrhar:  HI S. 98 und eınho Geschichte der emeınde

In Reichenbach Das odesdatum ıst dort, wıe ben angegeben, verbessern.
77—— Fine andere ochter (QUS ersier Ehe? des Dirsdorfer Georg SartorIus, Anna, heiratete

16.  N 602 den J1akonus Nıcolaus okischmann In Frankensteın, dem ihr Bruder ZUMBegräbnis des Schwagers ein Epiıce Ion WI merT, e er unterschreıibt: Adam Sartorius,asior Fcclesiae Megaselınensis P ET Groß-Mohnau). Vgl Leichenpredigt |
Jokischmann Vo M. Samvuel Heinnitz, Pastor In Frankenstern (Univ.-Bibl.
Breslau Nr 14)

78B J. Jun nıtz Visiıtationsberichte der DiÖözese reslau Archidiakonat Bresiau eıl Bres-
IQU 02) 726

79d Es dürfte einer 5 ateren Kenovatıon der Kırche ZU pter gefallen serin. Beı Lammers
und Lutsc Kunstdenkmäler 1888) 159 ırd es nıcht erwähnt.



21 Jahr, SeiInes Alters 47 Sein verblichener Görper WaAr den Martıfmıl christlichen Geremon, AUYT erden bestattet, die Leichpredigt that
Christof Korn Pfarr ZUT Mittelpeilau 80)

AÄAm Aprıl meldet sıch der Nachfolger:
Nach Absterben Heryr Hiıeronymı Kaıttelı bin iCh, Johannes Hänselius
ÄUYIMONLTANKS, damals Pfarrer Steinseifersdorf, deßen Szelle Olt-
licher vnd ordentlicher Weıise anhero vocıret vnd berufen worden, ucCh
mAl den Mezimnigen anhero abgeholet,

Er schreibt weıter VO  - sıch
AÄnno 1616 den ag Octobris, hatt der W ol dle Gestrenge Herr
Friedrich vVO  x Gelhorn au f Rogaw, Altengrotkaw, Michelßdorf, Peters-
waldaw, Peißkerßdorf, Mertzdorf vnd der Burg ZUr Schweidnitz, der
Fürstenthümer Schweidnitz UN: Jawer Oberrechtsitzer vnd Landes [t1-
SIEY, mich Johannem Hanselıum Aurımont. Pfarrern damals AUY Weıißbach IM Landtshuttischen Weichbilde gelegen, ach dem ich
lang selbiger Kırchen gedienet gehabt, ordentlich vVvocıret einem
Pfarrer ach Steinseiffersdorf auf geschehene MIY vnwißendecommendatıon (Tl Herrn Hansen VO Zedlıitz auf Weiesenthal. Dize
Probe Predigt geschahe Dominica DF DOSt Tyrinitatis. Meın Äntecessordeßen War Heyryr dam Westermeyer Iden dery Heyr Gollator be
rulfen haltte sStadt des verstorbenen Herrn Georg1 Stiäb)nerı ach der
Rogaw } Va Steinseifersdorf bin ich bey der Kırchen IM mbt SEWESENdrittehallb Jahre nehmlich biß auf Georgi Jag (23 Abpril) des
1619 Jahres.

Hensels Lebenslauf ist ekannt 81) daß ıch miıch auf wenige Ergänzungenund die Mitteilung seiner persönlichen Eintragungen 1mM Kırchenbuch beschrän-ken kann Er entstamm: einer alten Goldberger Familie 82) August 1585geboren. Seine Eltern Johann Hensel, Bürger und Tuchmacher 1in Gold-berg, un! Barbara Spor (Sperer 83) Nach dem Besuch des Goldberger GymNnasıums und des Elisabethans In Breslau absolvierte seit 1606 1n W ıtten-berg sein Studium und WAar nach seiner Rückkehr 1n die Heimat JahreHofmeister bei dem Freiherrn Nıkolaus VO. Zedlitz auf Schildau. bis
November 1612 die Ordination 1n Liegnitz für Weißbach erhielt. Er hat mit

80) Die Leichenpredigt 1Gß+t sıchdorfer Christoph orn (s. Anm
druckt nıcht nachweisen. orn ist der Vater des Florians-

—— Predigergeschichte Landeshut: .  G Correspondenzblatt VIlIPersonalıen der eıc|enpredigt. 1902) 59;
—— Genealogia Henseliorum von Ernst alomon HMensel, Pastor In Wılhelmsdorf und Grö-ıtzber (Manuscript von 1782, Abschrift Im Besitz Vo Frau Dr. Schmuckert, Kalsers-autern
E Im ältesten Goldberger Kırchenbuch fand ıch zwel mır rhalten gebliebene Eintragungen,ıe Brüder Johann betreffen: 25 10 615 aufgeboten „Der Er are vorsichtige PaulMänsel, Tuchmacher auff der WolIfsgasse wohnhafft, miıt GT tugendsamen Fraw Martha,Martin Bartschefß uch gewelhnes tuchmachers auf der olffsgasse hiınterlaßne ıttib.“war noch 655 Kırchvater In Goldberg (G. Eberlein, un ensammlung Ge:neralkirchenvisitation Frürstentume Lie nıtz Vo 654 und 1655, Lie nıtz 1917, 38)aaal 615 aufgebotenHanß Hänselß We eorg Hänse M vnd Tuch Macher der Wolf USSe,

Sohn ylan auch Burgerß Tuch Machers Guf Olfs eKKIS Hınterl
leiblichen tochter.”

mit Yrsula, Tobılas Lindnerß Wälckerß In der uchmacher Malck ühle ehe-Pau!| Hänsel 1Gßt F3 616 einen Sohn Martktı NUS taufen.



SCLLIGT Frau Anna geb retsing, die DE Jan 1613 Schönwaldau he1:
ratete 84) den anzen 30jährıgen reg MIT SC1NECMN Schrecken Plünderungen
un:! est Peterswaldau durchgestanden und 1St Ehejahren V ater VOlLl

Kındern geworden VO  - denen die folgenden Taufregister stehen

1621 den Martı] ward Dıinstag nach eminIıscCeETE getau Gottfridus Vansers
Pastor1s Johannis Hengselı AÄuryımonltani »nd Annde SCIHNES weıbes söhn-
lein 85) VO  - Hyr Danıele SIurm, Dastore Peißkerßdorff 86) Dite Adien
der dle RSr Heyr Fridrich VO  - Gellhorn, Erb UN: Lehnsherr alhıe,
Hyr Martın Hylter, Pfarvrer Reichenbach 87) Z achartias appe,
Pfarrer ZUYV Bilaw 88) Hr Danztel Siurm Peißkersdorf Hyr Danıel
Moderer, Pfarrer Stein Cuntzendorf 89) Hr Fridrich Albinus
Steinseiffersdorff 90) Dize dlie FYyaw Rebecca Strachwitzin geb Falckhen-
hanın W .ıtti0, vnd 1ıhr UNZTrAW Tochter AÄnndad Mayr1d. Dize FEÄdle Jung:
1raw Ewvd geborne Polßnitzin, Fydau Sybilla des AÄmpbtmans Geor. Girts
Ehewirtuin »nd Margaretha des Scholtzen GCaspar Haberechts Ehewirtin

1623 Febr empfängt die Tochter Regina die heilige Taufe Zu den be.
FreIts bekannten Paten kommt noch die Pfarrfrau Regina 4uS$S Peiskersdorf Der
dem Peterswaldauer Pfarrhause offenbar besonders nahestehende Amtsbruder
Sturm tauft uch Dez 1624 den kleinen Christophorus, der neben
anderen Herrn Caspar Wenzelius IN SA LIGT: Ehewirtin Pfarrer Gutt-
mannsdorff 91) un Davıd Scholz Pfarrer Ludwigsdorf Neuro-

BA) Geb 10 595 Lähn Ihr Vater Johann Kreising QUS Lähn, 5973 Univ Wıttenberg,
ÖTr „ad dıiıaconatum | castello lo seInNnes SC WIEe-
Vailers Christoph ıchler Pastor Lähn, 599 Schönwaldau, 622 Wiesenthal Als
der Pastor Sigismund Siıbeth Probsthain B: ochter Anna Marıa
+aufen LäBt, ıst „Herr Joh Kretzing Tarher Wiesenthal“ Pate er MU aber noch
| diesem Jahre gestorben sSeIn, ı1we Anna 1656, /8|ahrı nach 18 Wıtwen-

hren Lähn starb saloaia Hense  (Predigergesch. VOon Löwenberg 9240 35; Probst  JGMTIC Kirchenbuch,[otsdam Genealogıa Hensel.
85s Gottfried Hensel starb 1694 als Pastor OC  ITZ beı Goldber Predi rgesch. VOon

Goldber Er ıst der Vater des Verfassers der sch lesisc%e Kır engeschichte
Jo an Adam Hensel, Pastor Neu Orf Gröditzberge (

ama anı el Sturm QUS Deickarestlarf: Univ LeIpZzIg. Liegnitz 10. 600 als
Substitut SsSEeINES Vaters Peiskersdorf. 634 AJITC  Steinseifersdorf  . LEIPZI s ort)

84 Vgl ahrbuc| 0958 48 ahrbuc!| 195
Zacharıas Zappe, eb Irschberg, Vater Zacharias, Kreischmer, Mutter
arbara Steg  (Jah erT. Seıt 5%6 | Langenbielau, y I1 598 eine geb eltzer (QUS Mün-
sterberg ahrb 1957

aaa Daniel oderer, geb nach 588 | Peterswaldau 25 609 Univ. Wıttenberg; Ord
da 611 tür Steinkunzendorf. 638 Friedland eı Waldenburg FVa (Correspon-
denzbl XIV

90—— Friedrich Albınus QUS Münsterber (vielleicht Sohn des Pfarrers Christoph Weırß
Weigelsdorf bel Münsterberg ST  615 Univ. Wıttenberg 619 Pastor Steinselifersdorft.
623 MittelPeilau

gn Caspar Wenzel, geb 592 erg Vater Christoph W., Bürger u Kollege beı
der fürst! Schule tlıche 20 Jahr (T 1616) Mutter Martha Jacob, ochter des Rotgerberserg chulen Go| berg Zıittau C 618 große Reise
ber Wien nach Ungarn U. dur ganz eutscHhland 380 Meilen. 10. 614 Wıttenber
ımmatr. 616 sollte er des Vaters Nachfolger werden, der schlechten We everhältnısse hal-
ben kam er spät eIm, ern erer wurde ZU chulam eru Hausle rer
Raudcnıitz bel Reichenbach Ord els 10. 11 618 tür Güttmannsdorf, nach 626

eıck Girlachsdorf; 1635 1akonus era 637 Ma ister. 4..11. 1659
619 Anna E PTE D  ela  Herman, Tochter des Bürgers Fleisc|  ackers hristoph. M erg;

633 16. Irın der Pest Reichen ach Kındern Sochn Tochtersie  ameben. ) Jan 635 Christina Frantz, i}we des Pastors Johannes Junge Lam erS-
dorf ochter des Pastors Adam Frantz Neurode Sıie wurde 28 1684, /81Ö '1q,

°  erg egraben (Gol  erger Kirchenbuch Von Kindern überlebten Da  en Vater

41



dischen, 1Nun xul 92) Paten erhält. Paten der kleinen Barbara
November 1627 sınd Caspar Tiıtschard, Dıaconus Reıichenbach 93)die Pfarrfrau Barbara VO  — Ludwigsdorf und Frau Ursula, Pfarrin

Neudorf 94) Den Sohn Salomo hebt 1n dem schrecklichen Kriegs- und Pestjahr1633, 23. Sonntag nach T'rinitatis, H. Tobias Lincke, Pfarrherr Stein-
seiffersdorf, AadUuS$ der Taufe 95)
Unter den Paten begegnen uns spater VO:  3 des Pastors anderen, schon ertwach-

Kindern die Jungfrau Anna, 1631, und Johannes als Studiosus
Theol 1640 96)

Eıne große Lücke 1D der Tod 1iN die Kınderschar. Wır lesen:
1628 Sonntag Laetare Mittag wurde begraben Barbarad eiIN Kınd vUN

töchterlein des Heyrrn Pfarrers vnd SCINEY Ehewirtin. GConc. funebremhabuit Dn Martınus Hyllerus, Prediger U Reichenbach, War alt
wochen lage Stunden. Dem Oott genade, Am May Dominica

Jubilate wurden MIt cChrıszl. Geremonien ehrliıch AUYV Erden bestadtet
Heyryn an Hengselı des Pfarrers alhıe LAWEY Kınder Masern vnd
Rıtteln selig verschieden: Friedericus eIN Knab VO  x Jahren Wochen
vund Keg21ina eCiIN tochter Jahr 14 Wochen alt Auch hier Cat den etzten
Dienst der Reichenbacher Freund Martin Hyller.

Lage Spater, den 17, May, wurde chryistlich CUYVr Erden bestadtet des
Herren Pfarrers anderes kleinstes verstorben SOöhnlein Christophorusgenandt Jahr Z Wochen alt Dıiıe Leichpredigt that SCIMN lieber aAte
Heyrr David Scholtz Xul alhır.

Von Verwandten des Pfarrers ist noch ine Junge Schwägerin ENNEN, die
1n Peterswaldau ruht
1620 den Januart] nachte vumbO Uhr SIarb seliglichen IN C hryisto dem

Herrn REGINA Gretzigin des Ehrwirdigen Herren an Gretsingıt,IYEeWwen Pastor1s Schönwaldau IM Hirschbergischen gelegen, meines
geliebten Herrn Socey1 UNZIrawW tochter, IN die wochen bey INnr
SCWEISICH aetaltis Jahr wenig 37% wochen, UN: den Jan Chyıistl UN:
ehrlich ZUV erden bestadtet, CONC, {unebrem z1acebat Fyidericus Albinus
Pastor IN Steinseifersdorf.

Auswärtige Pastoren werden in der langen Amtszeit Hensels Nur selten
wähnt. häufigsten der 4aus Ludwigsdorf 1iN der Grafschaft Gilatz vertriebene,

beSohn Öchter Chrıstian, cand. theol., Susanna, Anna Judıth geb 1645, Old-
ICUf 30 660 George s Kektor der Schule, nn RKosina (ge:DL 647 Ygl oh.-David Reimann, Tes iamentum A S  N a  Paulino-Wentzelianum. elIst-her etzter ılle LeIchenpredigt auf Wenzelius. Liegnitz 660 Univ.-

072
Bı Breslau, Band 73 der ehem. Petro-PauliGVI Scholz nıschen Kiırchenbibliothek Liegnitz)(Scultetus), QUS Reichenbach. 15 Univ. Leipz! Ord In Liegnitz
Peterswaldau. 16 ıst er Pastor
10.  o 603 für Ludwigsdorf bei Nevurode. 1623 exXul]. Noch 632 e fe er hne Amt

037INAC C Predig ergesch. VvVon Glat
In 9  Langenbielau zuletzt bis eiwa 640 In OgaU Rade:

04 chultze, Fredigergesch. von chweidnıtz-Reichenbach 19738) 16
ademacher, Glatz
hefrau des Pastors Nıcolaus Rıedel, Exulant‘ au Eckersdorf bei Neurode Er ehl bel

05 SC mon HMensel starb 1  N 683 als Pa96 ohnnes Mensel, geb 14 10 616 In elach
sior In Berndorf bei Liegnitz (Ehrhardt | 717

646 Pastor Steinseifersdals Pastor von eıchau und Stegroth (Genealog To Hensel Ehrhardt 11 36orf, 16



bereıits mehrfach genannte Davıd Scholz und seine Familienangehörigen. Schon
kurze eit nach seiner Ankunft 1n Peterswaldau, Juli 1624, findet die
Irauung seiner Tochter Rosind mıit dem Reichenbacher Burger und Hutmacher
Samuel Preibisch Am Februar 1626 wurde ıhm und seiner Hausfrau
Barbard noch ein spätgeborenes Söhnleıin Christian getauft, dessen Paten neben
dem Ortspfarrer eorg Riedelius, Praeceptor AuULiICHS 97) und Fyau Ursula
Westermeyerin, Waıtwe, 98) Z wel Jahre späater, 1628, Sonntag
Misericordias Domuinı, werden Zu drittenmal aufgeboten und danach
Peilau getraut Heyr Friedrich Albinus, Pfarrherr IN Mittel-Peilayu, mIit Jung-
Irau Elena, Herrn Davıd Scholzens Tochter. Die Jungfrau Marıta, Herrn
David Scholzengs ZECWEICHEN Pfarrers SS Rogau hinterbliebene eheliche Tochter,
heiratet 13. Febr. 1651 Stephan Moder, ZEWESENEN Freireiter unter dem
löbliıchen Nasıschen Regiment VO  — Schlackenwerth 1n Böhmen 99) nachdem
ihre Mutter, Fyau Barbard, Herrn Davıd Scholzens Seel. SEWESCHEN Pfarrers

Rogau hıinterlassene Wıttıbe, 1mM Jahre iıhres Alters Okt 1650 be
graben worden Wa  H Es kann se1n, daß sS1e bereits 1639 W ıtwe WAaTfr, da sS1e sehr
wahrscheinlich mıit der Pfarrwitwen VO  . der Rogaw gemeınt ist, deren Dienerin
Elena, Tochter Adam Müuüllers in Wılkau, Febr. 1639 in Peterswaldau
heiratete.
Bemerkenswert ist olgende Notiz
1623 Newen Jarßtag hielt Herr Christoph Korn Pfarrer ZUYT Mittel Peilau

seiIne letzte Predigt, denn weıl der Lehnsfrawen, v»o  - Gregersdorfes
Haußfrawen 100) PLWdS schar ff eingeredet, 1st finita CONCIONE VvO  x

dachtem Gregersdor} außgefordert ndlıch IN der Kırchen fürm Altar
betreten worden, darauf auß BErschrecknis In Herizklopffen —N
Kranckheit gerathen und ach etliıchen Wochen gestorben, ward he:
graben den Februart11.

Seine W ıtwe Barbara der Zuname ist 1mM ext nıcht entziffern kommt
Ostern 1623 als Patın 1m Steinseifersdorfer Kirchenbuche VO  s Korn ist SONSs
ein 1n der Predigergeschichte gänzlich unbekannter Mann.

1627 Dienstag nach dem 25 D-A1ıB; wurden getraut Tobtas Grünewald,
Kirchschreiber Faulbrück, Sohn des Aedituus Johannes Grünewald, mit
Jungfrau Agneta, Herrn Daviıd UÜbers, ZEWESCNECN Pfarrherrn Langenhelms-
a0rf 101) nachgelassene Tochter.

97) Georg el (JUS Neurode, 618 Univ. Leipzig (Erler 368), bıs 623 war er Schulmeister
In Neuro

98a Sie War als Pfarrfrau VO ROgau 621 Wıtwe eworden un heiratete in ?7?.the ın
Peterswaldau 627 den Pastor Nıcolaus ıede! In Neudorf (vgl. Anm. %74) IhreSchwester Anna (nachgelassene Tochter des Pastors acCcCo chöder chOonwa
Sorauische Hofwärterin ın Peterswaldau, WIr 19 Nov. 618 miıt dem Schneider
OTtflakaı ) riıstoph Gäßmann, Sohn des Weidmanns beı Hofe 1col O., ın Peterswaldau

99
gefirauftf.
Oftenbar eın Verwandter des Pastors Moderer

100
Gre rsdorf unifer den Besitzern Vo Peilau nıcht genannrT,.
In dem anspruchslosen Schriftchen von Moese, Peilaus Denkmal 5 8 wiırd dieser

GVI er QUS Reichenbach. 14 10 567 tudent In Wıttenberg (Album Acad Viteberg.‘|01)
894 129 b 39) Unbekannt ıst, welche Stellen er innehatte, ehe nach Lan

helwigsdorf kam, er nach obiger OTIZ Amt gestorben seirn mu13, eiwad 16Y
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1633 starben der est 1816 Personen in Peterswaldau, Einheimische und
Fremde, 1M September alleiın 450 102) diejenigen, die heimliıch 1n der Nacht
begraben und dem Pfarrer nıcht wurden, sind in diesen Zahlen
nıcht enthalten. Unter diesen Toten ist uch Heyrr Johannes Friese, Pfarrherr

Költschen, alhıe verstorben, nachdem auß der Schweidnitz kommen,
September 1633, 42 Jahre alt 103),

Am Oktober 1633 wurtrde ine alte VWıtwe, Wol{f£ Pfingers VO  3 VWeıißstein,
Catharına, des Pfarrherrn Weigelsdorf Schwiegermultter, alt Jahr, be-
graben. Es handelt sıch wahrscheinlich Christoph Thomas 104) der 1640
als verstorben bezeugt ist, da August 1640 die Erybare FYyauw Dorothea,
(Iı1tul) Christophort T’homae, ZEWESIECNEN Pfarrers Weigelsdorf nachge-
lassene Wıtwe, alt Jahr, und ungfrau Helena, Herrn Christoph Thomae
nachgel, Tochter, iıhres Alters über Jahr, 1640 Sonntag Quasimodo-
genıit1, eerdigt wurden. Der Sohn Hans T’homas, ein Junger Gesell, wird 1641
Dominica Quinquagesimae, mıiıt ungfrau SuUSaAnnda, Matheys Hülsens des Mühllers
ehelıchen L ochter, getraut. Hıer bietet uns Iso das alte Kirchenbuch Einblick
1n ine Pfarrersfamıilie 4uS$S Peterswaldaus Nachbarschaft, VO  - der InNnan
bisher nıcht mehr als den Namen gewußt hat

1646 1m Juli steht Fryrau SUSANNA, Pfarrfrau VO  - der Bılau, Pate David
binus, ein Jüngling, Herrn Friedrich Albini weiland Pfarrers Bılau hinter-
lassener Sohn, wird 14. Aprıil 1648, 19Jährig, begraben 105) } Der Ste1in-
kunzendorfer Pfarrer Martın AUAVYUS kommt Junı 1649 unter den Paten
VO  H Dann geht der Lebensweg des alt und kränklıch gewordenen Pastors
Hensel dem nde Am 2 Aug 1648 wurde sein Sohn Gottfried, durch den
Graten Ernst VO:  — Gellhorn Zzu. Pfarrsubstituten berufen, 1n Breslau rdi-
niert 106)‘ Als den unermudlichen Sen1io0r be1i seiner angegriffenen Gesundheit
ein guter Freund erinnerte, daß mıit vielem Predigen seine wenigen Kräfte
vollends wuüuürde schwächen, NTtwOrtete derb un: treffend: se1i besser, sich

Oode predigen als ode saufen (Leichenpredigt)! Di1ie Todesstunde
schlug

24. Julı 1651 Da ist lesen WIr 1mM Kıirchenbuch ach dem
W.allen Golttes Seeliglichen »mb Uhr Abendt verstorben der

der 13 (Predigergesch. VO|! Olkenhaın 938 5: 19 Der Im dortigen Pastorenkatalo
14 genannte Balthasar Poetichius war vorher re Kaplan ZUTr Dreifaltigkei

auf der kleinen Seite Prag und 1616—24 Pastor In Braundu ın Böhmen; vgl Grün-
agen, Die Aufzeichnun
In der Zeıtschrı 187gen des Braunauver Schullehrers Joh Matthäus reßler 546—1624

102 Lammers
103 Johann Friese QUS S_<_:t'\weidnitz, Aug. 1612 Univ.  Ittenberg (Album Acad ıfte 034

425 Als Reichenbach Sil steht er 609 ın der Leipziger atrıkel ; Erler
20) Seıt eiwad 621 ın Költschen ( Hoffmann, Marıenkirche In Költschen 938 12

‘IDA) Christophorus Thomas QUS Schweidnitz, März 607 Univ Frankfurt (Frıedlaender | 512 ° 36
Ord ın Liegnitz 11. 1613 (Correspondenzblatt VIIl 902 5. 6

'|05)
storben.
Über Albınus vgl Anm

Susanna Wr seIıne
l WUTGCe

FraU
Pastor —_ x& Langenbielau und ıst 647

Schweıidnitz-Reichenbachdanach Schultze,
ergänzen)

106) Konrad, Das Ordinationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums 19713) 5. 26



eiland Ehrwürdige, Achtbare UN wolgelehrte Hery Johannes Hen-
selius AÄAurımontanus, SECWEICH treufleißiger Pfarrer UN: Seelsorger alhtıer
Aetatıs Minıst,. ATIN. Ist den 2, Augustı Christlichem vnd Przıe-
sterlichem Brauch aAch ZUYVY FErden hestattet worden 107) i

Die W ıtwe bliıeb noch einıge eıit 1n Peterswaldau, nach der Schließung der
Kırche begab S1e sıch iıhrer Tochter nach Nimptsch und seit 1659 bei
ihrem Sohne Gottfried in Röchlitz. Dort ist s1e August 1666 C
storben 108) .
Hensels Nachfolger wurde 1651 der bisherige Pastor VO:  - Queıitsch 109) Davıd
'Tıtıus 110) der 1Ns x1il 21ng, als die Kırche Aafrz 1654 tekatholisiert
wurde 111). Seit 1666 hatte Peterswaldau 1N Christoph Bernard Förster den
ersten eigenen katholischen Pfarrer Ort 112) nachdem die Kıiırche vorher
VO Reichenbach Au mıiıt versehen worden wW2  b Den ersten evangelischen
107) DITZ Leichenpredigt Ist gedruc| untfer dem ıtel Justi ublafıo ab Infortunio: de{3 Ge-

rechten Auffraffung vorm nglücke. Auß den Worten defß Propheten Fsalade
Dey sehr ansehlıch und Volckreichem LeichenbegängniD def hrwürdigen Vor-Achthahrn
und Wohlgelahrten Herren OoOhannıs Hensel, denilorIs, Wohlverdienten TITrewen Pastoris,
und Seelsorgers der Christlichen Gememnn Peterswaldaw. Welcher den 24. Juli| Im
ahr Chriıstı 651 Nach Mittage vmb Uhr serin Lebens:  ı1ehl erreichet Zum rıe: und
Ruhe urcli eın Seelıges S5Simeons Stündleın / un Iag Augustı aselbs
mı+t Christlichen Geremonien ZUT i'agen estattet worden ıst. Au egehren deß deellg
Verstorbenen und Nachgebliebenen en VOT estellet Von Casparo Tıtschardo, der
Kırchen Gottes arıa-Magda In reßlau IQCcCONO. Liegnıtz. orhanden Stacats-
Bibfl Berlin Fe DD AT2 b, Tele Landesbıbl Dresden eol S!  Q Die
Abdankung auf dem Pfarrhofe 1el Gottiried Raschke, fTarrer In Langenbielau, ber

108
salm 42

g Die Vo Pastor Joh Gutbier In roimfsch gehaltene Leichenpredigt ıst ebentalls edruckt
109 olberg Z 564)

0 >er Pfarrerkatalog Vo Queitsch ıst nırgends in der Liıteratur finden Meıne Zu
sammenstellung ıst lückenhaft Bis 572 Michael Germanus nach Fr. Parıtius, Presby-
terologische Samm UNg SCH R 2693 b der nıv.-Bı Bresila

QUS
572—1607 Mıiıchael Hor-

reslau, 564 Uniıv. Wıtten ahre, ord
Bıs eiwa

as B7} (Buchwald
176), (Parıtius) ristoph Günther. Fr. Christina, risto
Günters ewesenNen farres Queitsch Wılttibe 26 Pate In Schweıdnitz Kırchen-
buchauszüge). Eın Christo horus Guntherus Namslaviensis 20

5. 20)
tudent ın Wıttenb

Album Acad Viteb 193
Diak Elıs 16) 1623 Daviıd Walther QUS Bresiau, Vater | ucas

S  E Uniıv.  en Magıster 9 4, 1622 Ord ın Wıttenb
623 tür UueITfscCH Verh Febr 624 „der rwirdig vnd Wol elarte err Dauıt

Walter pfarr Zzu queltzsch ın Schlesien vnd IU fer Sabına nıckel ermaäanns [CIVIS ud
Vitebergenses primarlı, Correspondenzbl. 19 103 Anm.] selıgen hinderlasene Flıche
tochter, dise ei sın
Wıttenber er raubuci 624 5. 498 reundi

reimal QU' ebotten aber alhıe nıck geireue worden“”
ıtteılun VO| ertTn Peter P. Rohrlach in

erlin). 16 0 16 GVI Tıtıus. 51—16: Gottfried ıHUS Bruder des Vorigen), geb.
16. 9 625 in triegau. 650 Univ Wıttenb Ord das Nov. 651 für veıfsci IL:  G 654
exul. 656 rediger In rei  urg, 60 in Schemnitz. 673 US!  1  SE Le In Breslau.
689 Substitut In Rankau 11. 16972. Margaretha Waltsgott, 1666, Jahrıg,nach 14 Ehejahren 2) dıe Wıtwe des Hıeronymus Heıd Joh Sam Klein, Nachrichten VON

1'IO)
den Lebensumständen Schriften EvV rediger In Ungarn Bd 789
Davıd Titıus, geb In Striegau, Vater Kantor olle scholae, später

Tar verschiedener Z ünfte In Breslau
638 Univ.  ıttenb Als andıda In Bresiau

Jan. 1638), Mutter Anna ehre, ochter des
Stadtirıchters An reas In Wıttenberg.
den tarrer verloren. Fr

649 Konrad, Ord.-Album 26 Nr 09) für Queitsch, dessen Kırche
er ım Ministerium Lutheranum CGermanıcum zuersf die unifersie Stelle bekleideteROgaU mit. 29  > 654 Ankunft ın re  urg,

Seıt September 6/2 hne Amt als Exulant In Bresilau. Au ust 673 Pastor Senior
rimarıus ın ohlau 16  ON 679. 1) 651 Eva Ropilius, ochter des Pastors Andreas

rina M. Johannes Hojer, Pastor ın Alt ohlau Die ersonalıen sınd
in Laskowitz. Sie 16'  Q Fın Sohn Andreas, Rektor In Inzıg, ochter Eva C C-

er von CasparRudolphi gehaltenen L Pr eninommen, Wıiıttenber 6/9 (Landesbıbl K HE111) Ber egnahme S - egen die Abschaffung de Geistlichen protestierte raf
Ge]7horn energisch, aber vergeblich. Ausführlıiel bei Lammers 129

112) Lammers Q Verzeichnis der kath tarrer ebenda . 18Da
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1604 Juniı steht ate George, Pfarher Z2UY Ölse Die Angaben, die
Schultze über Georg Auersbach macht 63) sind mehrfach berichtigen. Aus
1mptsc gebürtig, wurde 15 1586 für Gottesberg ordiniert, das bereits
1m nächsten Jahre wieder verlassen haben MU: 64) 1596 ist für Jauernick
bei Schweidnitz bezeugt 65) vermutlich kam VO  3 dort schon 1599 nach
Oelse Seine Tochter Katharına heıiratete 1613 den Pastor Leonhard Eıch-
holz in Wederau 66) Wenn das Todesdatum 1628 stımmt, dann kann
Auersbach nıcht 1M Amte gestorben se1in, denn spatestens 1621 ist Danıel 0
Pfarrer in Oelse SCWESECN.
1604 Dezember Wolffgang DrußRy pJjarher ırbenn Taufzeuge
neben „Jungfrau Martha Fyanz Rothen Pfarher HY Sir1gaw Tochter. Er
gehört einer Hırschberger Familie d  ‚ detren interessantester Vertreter der
Schweidnitzer Pfarrer Dr olfgang Droschke ist 6'1) Dieser INAas 1n Andreas
Droschky, 1550 und noch S22 Pastor in Dıttmannsdorf£f bei W aldenburg,
einen Bruder gehabt haben, dessen Sohn olfgang 68) unNnseTfes Würbener
Pfarrers 69) Vater WAar olfgang roSChRY Hirschbergensis steht 596
1n der Wiıttenberger atrıke 70) Spätestens 1600 wurde Pastor 1in ürben,
1609 kam nach Steinau, 1615 starb 71) Der 1603 1N Leipzig imma-
triıkulierte Andreas Droschkı Schwidnicensis 72) wırd sein Bruder sein 73) Wie
Jonas von DyryoschRy, dem Ehrhardt adelige Herkunft zuschreibt 74) als
Jonas Droschcius Hirschbergensis Sıl 1611 1N Frankfurt inskribiert 75) nach
seinen eigenen Angaben 13 1591 1n Seiffersdorf be1i Hırschberg g-
boren 76) 1in den Familienzusammenhang einzuordnen ist, VEIINAS ıch nıcht

ergründen.
1607 Junı unter den Paten George Fröbenius Pfarrer Gernewitz

Gränowitz). Als GEOYLIUS Frobenius Schonensis Silesius (aus Schönau) ist

63) 16.
64) eilchıior S5Samuel Minor, Das gesegnete ndencken die vormalı und gegenwärtigenWege Gottes In seiner Kır C, em 12 irchen-Fest bey Bethause Gottes-

berg Sonntage Laetare (den 24 art. erneuvuert Javer 1754, 4A.,
65) anrbuc| des Vereins für Schles Kırchengeschichte XXX., 1740, 42
00) rediger schichte VOnNn Bolkenhain 1738, 17 Grabplatte mıF abgetretener Ins  r im

flaster er Wederavuver Kıirche. Auch Berg, Kırchengesch. des Kreises Bolkenhain 1851, 202
57) Theodor Woischke, Des Schweidnitzer Pfarrers roöoschke Lehr- und Wanderjahre,Correspondenzblatt H 1726,
68) uchwald, Wiıttenberger Ordini:ertenbuch I 7 895 34 Nr. 413 und XXIT
69) Er ehl In dem Aufsatz von Car| U  el Zur Geschichte Vo ürben bel Schweldnitz, in

der Zeıtschri 25 Bd 1891,
um Acad ıteberg l 7 427b, 18 tudent In Leipzig (Erler 84)

7\) Heinrich Schubert, Urkundl!iche Geschichte der SteinaGu der der 885
an Heermann wıdmete ıhm erin pıgramm. Epigrammatum ıbelli | Jena 624

72) Erler, lüngere Leipziger airıke 559
73) Er starb 17  O 1631 als Pastor In Olbendorf bel rehlien ar I, 273
74) |, 582
75) S. 145, 419).  Friediaender, Frankfurter airıke 558b 35 613 in Wıttenberg (Album Acad Viteberg,
76) Eberlein, die Generalkırchenvisitation Im Fürstentume |ıegn.itz 1917, Dengler,eschichte einer Orfkırche Rausse Kr. Neumarkt) 1703,
17 'I 4380, 6



1599 in Frankfurt ihmatrikuliefi '!'I) 16  N 1605 wird 1in Liegnitz
ZU.: Pastor in Gränowiıitz ordiniert 78) Vorher (seit wWar Pädagoge in
O  etg un! hatte Aussıicht auf ine Lehrerstelle der dortigen Schule 79)
Seine Verlobung mıit Esther Kulhase, Tochter des Prätors Simon 1n Gold
berg, löste deren kurz VOL der Hochzeit erfolgter Tod (24 1605, DD Jahre
alt) 80) Als Gränowitzer Pfarrer heiratete 1606 die Striegauerin
Rosina W olbert, Tochter des Medicus und Chirurgen Henricus 81) Daß
nıcht, WI1eEe Ehrhardt behauptet, 1n Granowitz 1612 gestotben ist 82) sondern
1n diesem Jahre Pastor in Ober-Stephansdor be1i Neumarkt wurde 82) geht
4usSs dem altesten Kirchenbuch VOIl Neumarkt hervor®), das unterm 1615

Georg1 Frobenau Pastor1s Stephansdor ff XOT als ate erwähnt. Als solche
begegnet s1e noch Oct. 1617 1M Striegauer Tau{fbuch, während bei
einer 1618 übernommenen Patenstelle VOILl ıhr schon heißt Fr Rosina
die Pfarrin Steffsdorff ZEWEICH, Pastor Froben Mu also nde 1617
storben se1ın 84)

1589 21 August ist nachzutragen: Barbara des arhern Weıib Detzsch-
dorff Der ÖOrt kann ULr das 1mM Striegauer Weichbild nahe Neumarkt g-
legene Dietzdorf (1218/1227 vılla Tyslini) 85) se1in, da Dätzdorf (Parochie
Rohnstock) keine Kırche hat. Wenn WIr VO:  J der Pfarrfrau Barbara auch
nıchts weıter wIissen als ben den Vornamen, darf doch als ziemliıch sıcher
ANSECNOMMIMMEN werden, daß dort damals ein evangelischer Pfarrer Wr 86) Dietz-
dorf gehörte nach dem 30jährigen Kriege dem Kaiserlichen Oberstleutnant
Christoph VO:  3 Churschwandt, der mit dem Prälaten und Offizial Sebastian VOL

Rostock die Reduktionskommission in den Fuüurstentumern Schweidnitz und
Jauer führte 87)

78) Correspondenzblaftt VI, 2 1899, Nr. 133
79) Bauch, alentıin Trozendorf un die Goldberger ule 1921, 417

Joh Cas Eberti, GCervimontium Iıteratum 726 S auch ıhre in Goldber nıcht
mehr VvVor andene Grabinschrift steht. Der aisherr 5imon Kulhase starb 608 Seine Tchter
Anna heiratete 574 den Goldberger Lehrer phraım Myhmer Pastor In Kummer-
nıck), die Tochter Eva 1. 1609 den Goldber er Lehrer Martın eige Pastor In
roß ‚O12 WITZ, AaUCH und uUn: meırınen Aufsatz „Zur Iteren Ge-
schichte der Goldberger Famılıe eige im schles. Famiılıenforscher 19  S

B'l) ar! |
BZ) ebenda
81‚ Er ehl bel ar! > 582
83) Zentralarchiv otsdam Mikrofilm AS 1983 (1618—1642).

Die Famılıe stammt QUS Hırschber Erwiıin
QUS Namslau, In der Zeıitschrift Bd., 9(lä)g]b Der Geschichtschreiber Johannes Froben

85) SR Nr. 172 Un'
Gelegenheitsfunde förderten noch weıtere Dietzdorter Pastoren ans Ta eslicht 607 Chri-
stop Nüsse]! (QUS Neumarkt, 575 Univ ran Urt. 609 irschen un KEeU endorft. 615 Va-
lentin Val adecks Pfarherrn 1T1zdor' Hausfraw Pate in eumar'! Caspar
RKadeck QUS rIegaU 19 558 Univ. Wittenberg; Caspar Kadeck QUS Striegau 1572 Univ.
Franktfurt vielleicht ıst einer VO| beıiıden Valentins Vater).
625 ıst Johannes Viewig Pastor Christı In ıTzdor' Der Leichenpredigt, die Jonas
Droschkı von Hırschberg, arr Steffsdorff, 624 dem errn Hanfß von Kreischelwitz
auf Steffsdortf, S5Samitz und Dieban wıdmet, fügt Epicedien (Landesbibl. Dresden
eol C

87) Berg, es! der gewaltsamen Wegnahme 1854, 156
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623 heiligen Osterdienstag [ies ich Fyidericus Albinus Pfharr alhier vnd
MEeIn liebes Weib Magdalena VO  - Oolt beschertes liebes Söhnlein
IN der T’auffe dem Herrn Christo einvorleiben vnd maA1t dem Nahmen
Friderico INS uch des Lebens einschreiben.

Christoph Korn 1N Floriansdorf und die Peilauer Pfarrwitwe Barbara finden
sıch unter seinen Paten Der Junge Albinus studierte seit dem 1643 1n
Wıttenberg 122) und wurde 1m März 1647 ZU. Pastor nach Rudolfswaldau
un W üstewaltersdorf berufen 123) . Der Vater hat 1623 noch in Stein-
seitfersdorf ine Taufe 1Ns Kirchenbuch eingetragen, steht bereits
als Pfarrer Mittel-Peilau unter den Paten Nach dem Rudolfswaldauer
Kirchenbuch Mu: AausSs der zweıten der dritten Ehe Töchter gehabt habenMagdalena und Elisabeth. Magdalena wurde 1n Rudolfswaldau 1m Okto
ber 1651 mıiıt dem Kunstreichen Herrn Caspar Geßler 124) Maler auf dem
Siılberberge, getraut.
1623 die Prediger un Schullehrer in der benachbarten Grafschaft Glatz
„abgeschafft“ worden und hatten Zuflucht und uch weiıitere Beförderung 1nden Fürstentumern Brieg und Schweidnitz gefunden. SO finden WIr bereits 1M
Juli 1624 Christophorus Rıedel als Pastor in Steinseifersdorf. Er Sstammt
dus Neurode, 1602 studierte 1n Frankfurt 125) , 1616 w1idmet als Pastor
VO  — Hausdorf be1 Neurode 126) seinem Volpersdorfer Amtsbruder T’obiasLinke 127) ein Hochzeitsgedicht, als dieser sıch miıt der Neuroder Pfarrers-tochter AÄAnna Fryrantz verheiratete 128) K Diese WAar mıit iıhrem Manne, der AuGabersdorf weıchen mußte, ebenfalls nach Steinseifersdorf gekommen ; WIrtreffen S1e ebenso W1e iıhren V ater dam Frantz 129) und „Herrn GEOrYZIUSRıedell, VO  S den Feinden des Evangelzıi verjagten Schulmeister Neuyu-yodt“ 130). unter den Paten Misericordias Domini 1625 Und noch einendritten Flüchtling Rıedel Lißt uls das Kırchenbuch schmerzbewegte Nachrichtgeben
1624 den 71 WaAar der L’ag Georg11 1st nach vberstandener langwirigerSchwachheit vnd Kranckheit vVO  x dieser Welt Sanfft vnd sehlig ab.

123
122 Album Acad Vıtebergensis —> 424

Seine Frau hıeß Judith
Rudolfswaldavuer Kırchenbuch 161 als Miıkrofilm Im Zentralarchiv otsdam

124nn 50 lese iıch Im Kudolfswal
652 g!ng GT NAaC Schweng

estes der Gemeine W üste
dauer Kırchenbuch. Bel Atze, enkma des 50Iährigen Kırchen-

125 Friedlaender, Frankfurter Matrike1ersdorf  | 464 b SE eht Heßler, Müller Siılberberg.
126— N Er ehlt beı einzelmann,(Im Corresponden Beiträge ZUT Predigergeschichte der Grafschaft Glatz VO!

Glatz 24 zbi. XIV 914 9 34) und In kademacher, Predigergesch. von

128
ademacher a a S. 23 verbessern un ergänzen.Joseph ıttig, Chronik der Neurode129) Adamus FrancISCUsS Neorodensis 5974 NIV. Frankfurt 384 cıP  W 601 tür Königswalde be]l Habelschwerdt CorrespondenzblIl. 899 S: 108 613

Ord In Liegnitz
wurde er Nachfo| er des 612 gestorbenen Pastors JonasViachs in NeurodeAls seine ochter 9.3 629 Pate steht, lebte er noch. Aber 29  s 632 lesenWir : s „ward begraben FrawW atharina Weıla nd Herrn Adami Francken ewesenNenirewen Pfarrers Neurodt vnd ernach chwengnig sel hınterlass. ıttıb ıhresAlters An Seine Schwentniger Amtstätı keıt WOar bıs letzt unbekannt. Derdortige Pastorenkatalo ıst Iso nıcht In Ordnung Kademacher Nım sch 13; Ger-

1 30) Vgl
hard, Erlebnisse der Irchengemeinde Klein-Kniegnit 925



geschieden Meıine 1COLAT Rıdels dieser eıt ZEWESECNEN Pfarres
Eckerßdorff IN der Grafschafft Glatz, UN: vmb des Evangelıt wiıllen da
selbst vertrieben 131) ANIEZO Der aAlhıer Steinseyfersdorff Substituirten
Pfarres und sehlsorgers) hertzgeliebte Haußfraw SuUsannd des Abends
itt der Sonnen Vntergang, Ihres Alters Jahr Wochen L’age.
ott verleihe 1hr INeE fröhliche Aufferstehung Jüngsten TÜRe::

Christoph Riedel, der Ortspfarrer, ist 15. Oktober 1629 1mM Alter VO  -

45 Jahren begraben worden. Seine Töchter Martd UN| Rosind kommen noch
1630 als Paten VO  b Jungfrau Marıa starb 1633 Reichenbach.

Tobtias Linckhe wurde mit der vakanten Pfarrei versorgt. Seine Frau AÄnnd
schenkt ıhm Sept 1630 ein getauftes Töchterlein Anna, dessen
Paten sind Joh Hengsel, Pfarr Peterswalde, Danıel Sturm IN Peiskers-
dOrf, Danıel Moderer IN Steinkunzendorf, Johann JungiuSs, Pfarr IN Ouicken
dor} 132) Zachar1ias e, Pfarr ZUY Bilaw, Frau Rosind dıe alte Pfarrın
(Wıtwe VO Chritoph 141e UN: Fydau Justina Herrn Georg. Riedels Haus-
Jrau,
Lincke ist ebenfalls gebürtiger Neuroder, se1in Vaater eorg Bürgermeister da
selbst 133) . 1616 wurde Pastor in Volpersdorf, danach in Gabersdorf£ 134)
bis Maı 1624 hielt siıch als xul 1in eurode auf 135) : Im Sommer 1634 ging

nach Peterwitz bei Frankenstein 136) von A uch Quickendorf ine
Zeitlang verwaltete. Nach seiner 7Zzweıten Vertreibung lebte hne Amt in
Wohlau 137) und starb Junı 1659 1383),
Danıel Sturm, der bereıits über ein Menschenalter 1in Peiskersdorf amtiert hatte,
siedelte 1634 nach Steinseifersdorf über 1578 1n Peiskersdorf geboren, studierte

VO:  - Wintersemester 1596 ab in Leipzig 139) und wurde in Liegnitz
1600 ZU. Substituten seines aters otrdiniert 140), Seiner ersten Ehefrau

Regina begegneten WIFr bereıits als Patın 1n Peterswaldau. Sıe muß noch in
Peiskersdorf gestorben se1in. Dem Peterswaldauer Kirchenbuch zufolge heiratete

Oktober 1636 Fra Elısabeth, Ine Pfarrwitwe, Leider wIissen WIr

131) Nicolaus Riedel (QUS Neurode, als DUET 602 Univ. Frankfurt, schwor 607 (Fried-
Igender | 468 b 36) Nach 610 kam er nach Fc rsdorf fer ehl bei ademacher, Jlatz
SE Im November 627 wurde er nach Neu orf Deru

3.5. 1616 NIV. Wittenb
Ygl. Anm 94

um Acad ıfel132) Johannes Junge QU Habelschwerdt,
916 S. 5 1633 ın1934, 5189 310} Selt 624 In Quickendorf (Correspondenzbl.

nde 633 Günther, escC}H von Lampersdorf 5. 17 kennt ıhn nıcht vglLampersdorrtf,
‘|33) \Al\/ni‘t.rt1i'g9,1 Chroni_l< Vo Neuvurode 133
134 Correspondenzbl. XIV, 26
135 ıttıg 9
136 Das Kirchenbuch Vo Baumgarten bel Frankenstein bezeugt ıhn ort 636 urcli eine

Patenschaft seiıner ersien Frau Anna. (Zentralarchiv otsdam Mikrofilm 10
137i a Nach Koellner, Wolavıogra hıa 5. 478 inckes Wıltwe Elisabeth wurde 661 in

Mondschütz mıt dem Pastor Baumann In ro'  Inz be]l Liegnitz getrauft.
wurde, wWwıe ebenda steht, cheınt nıcht stimmen.

'I3B) Gottfried Hensel, bdankungsrede auf den Goldberger Diakonus M. Caspar Wenze!l
12. 1659, Liegnitz 1660, enzels Wıtwe Christina geb. Frantz WT die lüngere

Schwester der Annad Lincke
139 Erler, jüngere eIpZIg 19097) 456
140 Correspondenzbl.

ST Matrikel  ))  S. 183 Q
Caspar Sturm QUS Schweidnitz 558 nıv. Frank-

furt, selt 568 ı Peis rsdorf.(1



über s1e weıter nıchts, als daß S1e noch 1648 1n Steinseifersdorf lebte Sturm
scheint seine alte Gemeinde VO:  3 hier miıtbetreut haben, da das Kirchenbuch
wiederholt Taufen aus Peiskersdorf verzeichnet 141) . Den Schlußpunkt hinter
sein Leben hat der Kırchschreiber gEeSETZT:
1646 den Äugust 1SE Vnser Heyryr Pfarrer Danıel Stiurm begraben Adet

Jar 142) S
Der letzte Pastor VO  - Steinseitersdorf WAar Johannes Hensel IUn 143) der

NOov. 1646 1n Breslau ordiniert wurde 144 ) und angesichts der herannahen-
den Reduktionskommission den Pfarrhof 27 IIEeZ 1653 taäumte 145) - Er
heiratete Nov 1652 SuUsSannd Bavar44$s, Tochter des Pastors Geotg und
Judith geb Frantz 1n Tepliwoda 146) ; Im Kırchenbuch werden el nıcht
erwähnt.
AÄAm Maı 1661 starb Barthel T’hieme, der Jahre Schulmeister 1N Stein-
seiıtersdorf SCWESECN WAafr, 1m Alter VO  S &2 Jahren. 1666 hatten die mıiıt Peters-
waldau verbundenen Kırchen 1N Steinseifersdorf, Steinkunzendorf und Peiskers-
dorf einen gemeinsamen „Ludirector“ un: Schreiber, Davıd Anlauff AausSs Neu
rode, der Katholık WAar 147) 5
Damit schließen WIr die Besprechung zweıler alter evangelischer Kırchenbücher
aus der eıt VOL der Kirchenreduktion ab

Johannes Grünewald

1fi) Andererseits berichtet das Peterswaldavuer Kırchenbuch, da SN 637 derSchneidergesel|l Christoph SChreer MIT Dorothea ole (JUS Ernsdorf „bey der Fraw Pfar-wılwen Vo PeißkerBßdorf In diensten“, geiraut wurde., 501 e bedeuten, dafß S5Sturm634 einen Nachfolger hatte, dessen FraU bald darauf Wiıtwe wurde? der ıst dıe FraUElisabeth, die Sturm 636 heırafefe, diese Pfarrwitwe, de1en hatte? Auch ammers C 130 erwähnt, dafß noch 650 ın Peiskersdorf eın
das Ernsdorfer Mädchen

Geistlicher ewesen sel, freilich ohne einen Bele dafür geben Es ıs} unwahr-scheinlich, da arrhaus und Kırche 3() rigen Krıege ausgebrannt und 654das Dorf wust Iag Berg Noch 66 standen VOoO der Hig zerstorten KırcheNMUr die vier hne ach (Jungnitz,kath. Kırche wurde /30 erbaut (Lammers Vi]sjtafionsberichte 902 5 728 Eine NMEeUe

'l42) Das Rätsel, das das Schweidnitzer Kırchenbuch da„M. Danıel Sturm Pfar Berschdorf* verzeichnet,
mıt ufgıbt, daß 617 als Paten

an ıch Nnı C lösen, SIC eınzweiter Namensträger nıcht nachweisen 1äßt Der eıskersdorfer Pastor hatte Öhne,QVI und Goittfried, die el 626 d— . LeipziSturm wurde 634 Pastor ın Wahlstatt (Ehrhardt | si:.xdierten Erler 456) Gotifried

144
143 Vgi Anm

Konrad, Breslauer Ordinationsalbum A DA Nr. 93'|45) Genealogia Henseliorum Mscpt S er rklärt sıch die Bemerkung Im Reduk-ti1ons rotokoall Ber We nahme 198), daß die Kırche zuletzt VoOo dem Prädikanten VOo
146

Stern unzendor — n artın aVarUus) mitverwaltet wurde.
147
ar
Jungnitz, Visıt.-Berichte 1902) 57 Die Pastoren VO Steinseifersdorf selt 785bei Schultze, Schweidnitz-Reichenbach. -  O



Die staatsrechtlichen Grundlagen des Kampftes der

N Schlesier ıhre Religionsfreiheit
eıil 111

Der schlesische Ständestaadt und der Ohmaische U]SLaAN
vVvO der Königswahl bis ZU Dresdener ARkBord vVvO 18. Februar 1621

Die Konföderation V O! 31. Juli 1619 hatte den Protestantismus der Oster-
reichischen Krone geein1gt un unter dem Vorzeichen der Vang. Religion ine
Urganıisatıon geschaffen, die, Böhmen, Mähren, Schlesien, ber- un!' Nieder-
ausıtz un: ber un Niederösterreich umfassend, den österreichischen Pro-
testantısmus ZuUuUr herrschenden Macht 1in den habsburgischen Landen erhob
Noch ber stand die Krönung des (‚anzen aus, womıit gleichzeitig das heikelste
Thema behandeln W Es galt, das in der Konföderationsakte vorgesehene
Haupt des Bundes finden, und dieser Frage WAr nach dem Abschluß der
Konföderation die Hauptarbeıit des Prager Generallandtags gewidmet. Die
Böhmen und Mährer beschlossen, König Ferdinand als Oberhaupt des Bundes
nıcht zuzulassen, und dieser Beschluß War folgerichtig. Es ware paradox
e die Spıtze einer Organıisatıon, die ine evangelische WAaTfr, deren
wichtigster Zweck die Verteidigung des Protestantismus wWAar und die In  —3

diesem Zweck gegründet hatte, einen Mannn stellen, dessen erklärte Lebens-
aufgabe die Ausrottung der Vans Religion 1n seinen Landen w  + Freilich wWAar

die Absetzung eines Königs ein revolutionärer Akt, und die Verantwortlichen,
die Ferdinand ablehnten, sıch über die Bedeutung dessen völlig 1mM
klaren. Die Entwicklung WAar ber 1in den etzten Jahrzehnten derart 1N-

geschritten, daß ein Zurück nıcht mehr gab. Zu lange Rechte m1ıß-
achtet, heiligste Gefühle mit den Fußen ge worden, als daß INanß noch
denjenigen hätte anerkennen können, 1in dem InNnan mıiıt Recht die Verkörperung
der Feindschaft den F6 Glauben erblickte.

Den Schlesiern WAar offiziell nıiıcht bekannt, daß die böhmischen Stände den
Generallandtag benutzen wollten, einen König wählen, wobe1i die
sachsıische Parte1i unter Führung des Grafen Schlick den Kurfürsten Sachsen,
die kurpfälzische den Kurfürsten Friedrich VO:!  - der Pfalz, andere den Herzog

Savoyen 1M Auge hatten. Inoffiziell dürften jedoch die Vertreter Schlesiens
über die Oöhmischen Pläne kaum 1mM unklaren SCWESCH se1in. Insbesondere be-
standen CHNSC Kontakte zwischen der schlesischen und säachsıiıschen Gesandt-
schaft 1N Prag. In erster Linıe hatte INa  3 die Herzöge Savoyen und Sachsen
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1Ns Auge gefaßt. Ist als sıch die Verhandlungen mıit diesen zerschlagen hatten,
trat die Kandidatur des Pfälzers in den Vordergrund, die CN der Abnei-
Zung der Lutheraner die Reformierten bisher zurückgestellt worden W  H
Die schlesische Gesandtschaft, die noch den in Prag nwesenden Befehlshaber
des schlesischen Heeres Johann Georg Jägerndorf als Berater hinzugezogenhatte. WAar sıch vollkommen 1M klaren darüber, welch große Gefahren seitens
des Hauses Österreich, Spaniens und VO  - anderen ÖOrten erwarten n,
WeNnN Ferdinand der böhmischen Krone verlustig gehen wurde. Andrterseits
ber stand die Wiıederaufrichtung und Erhaltung ihrer Grundrechte und reli-
g1ösen Freiheiten auf dem Spiele, un! s1e konnten sıch, WenNnn uch schweren
Herzens, der Eınsicht nıcht verschließen, daß dies nach allen Erfahrungen unter
Ferdinand unmöglich WAar Da 1U  - die Konföderationsmitglieder beschworen
hatten, für einen Mann stehen, für die Erhaltung VO:!  - Religion und Grund-
geSEeTZ, die Freiheit des Vaterlandes und die Privilegien einzustehen, un! da
die Gesandtschaft Generalvollmacht besaß, nach ihrem Gewissen entschei-
den, da uch saämtliche Fürsten und Stände 1n Schlesien sıch schriftlich
Ferdinand erklärt hatten, schlossen S1e sıch 1M Namen Gottes den Böhmen
un ährern un! ehnten 1M eisein Johann Geotgs den Habsburger als
König ab Allzu schwer astete auf iıhnen all das Bedrohliche, W ds mıit seiner
Person verknüpft W3.  3 S1e beugten sıch schweren Herzens den unerbittlichen
Tatsachen, daß, trotzdem Böhmen ein W ahlreich WAar, der König nıcht durch
öffentliche, freie, uNnsCc2ZWUNSENE Wahl, sondern, Ww1e in ihrer Begründungheißt, „durch Adoption un! Korruption, Anerbieten, Geschenke un Bedro-
hungen“ ZuUur Ööhmischen Krone gekommen WAafT; daß aus dem W ahlreich
ein Erbland machen wolle un: Böhmen. WeEeNnN die Linie männlicherseits ausS-
stürbe, Spanıen fallen würde, W 4ds den Verlust aller weltlichen un reli-
g1ösen Freiheiten ach sıch zöge. Ferdinand habe seine 1de gebrochen, indem

die Freiheiten der Länder verstieß und sıch 1n die Regierung VO  =
Matthıas einmischte dem Schlesien gegebenen Revers, daß sıch
Lebzeıiten Matthıas’ hne W ıllen der Ööhmischen un! schlesischen Stände nıcht
die böhmische un:! schlesische Regierung anmaßen werde. Der König würde
den Konföderationsvertrag nıcht halten, da durch seine Religionsverfol-
ZUNZCN bekannt se1 und sıch bei Regierungsantritt 1N seinen Erblanden eidlich
verpflichtet habe, die Ketzer vertilgen, ine Verpflichtung, die durch den
Eıd des Ordens ZU. Goldenen Vließ, der ebenfalls Zur Ausrfottung der Ketzer
und Förderung des katholischen Glaubens verpflichte, noch verstärkt würde.
Dazu sSe1 den Jesuiten, die als seine Ratgeber halte, treu ergeben, s1e
doch in allen Landen geächtet selen und VO  - ihnen alles Unheil komme. Man
glaube 25  » gehöre selbst dem Orden Miıt Rücksicht auf die ıhm
drohende Exkommunikation könne uch nıemals 1n die Konföderations-
punkte einwilligen. ein bisheriges Verhalten, besonders die Verwüstung böh
mischen Landes, erweIlse, daß INa  3 unter ihm nıcht einer Wiederaufrichtungund Erhaltung der Grundgesetze un:! Privilegien der Länder, Zur Einstellungder Religionsverfolgungen und Zur freien Religionsausübung gelangen könne.



Im Gegenteil lasse alles auf die Abschaffung sämtlicher Freiheiten und Grund
gesetze und das Streben nach absoluter Herrschaft schließen. Der König habe
sıch Iso selbst der Krone, Kronung und Huldigung verlustig gemacht, un!
die Länder seien iıhrer eingegangenen Verpflichtungen enthoben. Da alle
deren Länder ebenso gestimmt hatten und INa  — keine andere Möglichkeit sah,
und bei einem Abseıitsstehen Schlesiens der Krieg uch ihrem Lande drohte,
traten die schlesischen Gesandten dem Beschlusse der Böhmen und Mährer be1i
Auf Grund iıhrer Instruktion hielten S1E sich dazu für berechtigt, hne ISt die
Sondervollmacht selitens der Landesvertretung einzuholen. Auch die Gesandten
der lausıtzıischen Stände, die sich Maı 1im Quartier der schlesischen Ge-
sandtschaft, dem Gasthof Z „Türken“, eingefunden hatten, sıch auf
böhmische Aufforderung hın ZuUurfrF Teilnahme Majestätsbrief und Zur Sıche:
rung ihrer Religion mit ihnen verbünden, schlossen sich hne Sondervoll-
macht dem Beschlusse So wurde die auf die Absetzung bezügliche Staats-
schrift VO:  - den Vertretern saämtlıcher Länder einstimmi1g ANSCNOMIMNECL. Der
Generallandtag beschloß, die Verwerfung Ferdinands ıhm nıcht direkt mıit-
zuteilen, sondern die Gründe dafür un! iıhre Unschuld der Ablehnung in
einer Schrift dem anzcChn Reıich, allen Reichsfürsten und der anNzcCnh Welt
kundzutun.
Auf der Sıtzung August schlugen die Direktoren als König L1U.  - Fried-
rtich Von der Pfalz VO.  $ Ausschlaggebend seine zahlreichen Verbindun-
SCH protestantischen Maächten, VO  - denen sıch die Konföderierten die
notwendige auswärtige Hiılfe versprachen. Die Schlesier, die uch hier wieder
den Markgrafen hinzugezogen hatten, stimmten auf Grund der ıhnen Ze-
tragenen Erwagungen der Kandidatur und wurde Friedrich VO. Ge-
nerallandtag teierlıch Z König gewählt. Das Tedeum auf Böhmisch un!
Deutsch, ein böhmischer Lobgesang un! der Choral „Allein Gott 1in der Höh’
se1in Ehr’“ auf Deutsch und Glockengeläut beschlossen diesen feierlichen Akt
Die W .ıhl wurde VoO  3 allen Kanzeln verkündet und zZzu Empfang des
Königs der böhmisch-oberpfälzischen Grenze VonNn den Schlesiern der Herzog
v. Münsterberg, Ulrich Schaffgotsch, Albrecht v. Rohr und Johann VWırth,
Ratsherr VOoNn Schweidnitz abgeordnet. Ebenso w1e der W ahl des
KÖOön1gs beteiligten sıch die Schlesier uch der W ıhl des obersten Heer-
uührers der Konföderation, Christian v. Anhalt, un:! der Entsendung der
Abordnung nach Frankfurt A M die die W ıhl Ferdinands ZU. Kaıser VeEeI-

hindern sollte.
In Schlesien wurde die Nachricht VO  - der Königswahl mıit großer Begeisterung
aufgenommen. Hatte sıch bisher ihre Mitwirkung be1 der Herrscherwahl auf
die nachträgliche Zustimmung beschränkt, sS1ie diesmal durch Art.
der Konföderationsakte gleichberechtigt der direkten W ahl beteiligt

Der LeCUue Landesherr sollte endlich ein Protestant se1in. Bestand 1mM
ersten Kriegsjahr be1 vielen noch ein unbehagliches Gefühl verletzter Ireue
gegenüber dem Herrscherhaus, wurde die Bevölkerung mehr und mehr VO  [
den immer stürmischer werdenden W ogen des Krieges mitgerissen. Dies zeigte



sıch bei den Erbfürstentümern. In dem VO den Vang. Ständen auf dem
Breslauer Fuürstentag September ANSCNOMMENE: Beschluß, der die Kon:-
föderation und die W ıahl Friedrichs bestätigte, stimmten z die GlogauerLandstände un der Saganer Landeshauptmann E WenNn uch eshalb, weıl
S1e weıit überstimmt worden waren. In ihm heißt Wenn S1E uch wohl
CIWOLECN hätten, daß solche Veränderungen nıcht hne 1e] schwere Kriege,Blutvergießen un! fast unerschwingliche Unkosten behaupten se1in würden,hätten S1e doch mehr auf Gott und auf das höchste Gut als auf das zelit-
lıche. sowohl auf Ehre, Namen, Gewissen und die Nachkommen WwI1e auf die
öffentliche Gerechtigkeit sehen mussen, damit die Länder adurch VO  . iıhren
Beschwerden loskommen un! wenngleich nıcht s1e, doch die Nachkommen

einem sıcheren und beständigen Friıeden kommen könnten Der Beschluß
wurde uch für alle übrıgen Staände als iındend erklärt, die W aıahl Friedrichs
sollte VO:  - allen Kanzeln verkündet un die nunmehr ZU. schlesischen Grund-
gesetz gewordene Konföderationsakte VO  e allen Staänden beider Bekenntnisse
beschworen werden. Denen, die nıcht gleich aten. wurde der U Oktober
als Endtermin gZESETZT. Die kath. Geistlichen sollten sıch erklären, ob sS1e ZU.
Lande halten und die Konföderation beschwören wollten. Im Falle der Eıides-
verweigerung sollten S1e Feinden des Vaterlandes erklärt un mıiıt dem Ver-
lust der Güter, Stifter und des Vermögens bestraft werden. Be1i hoher eld
strafe wurde ihnen verboten, den Bıschof Steuern un Kontributionen
entrichten, die oft ZuUur Bedrückung der Evangelischen verwendet habe, Ent-
sprechend den Konföderationsbestimmungen hatten die Landstände der Erb
fürstentümer die kath Landeshauptleute durch Amtsverweser CI-
SCEIZEN. die Mitglieder der staädtischen Magıistrate sollten weni1gstens Zur Hälfte
Aaus Evangelıschen bestehen. Bıttschriften der NS Gemeinden in Neiße,Oppeln, Ratıbor und andetren Orten wurden vorläufig aufschiebend behandelt
Nur der Gemeinde VO: Falkenberg, die sıch mıiıt der NCN Schloßkirche be-
gnugen mußte. während rtd Katholiken die groHe Pfarrkirche benutzten,wurde ein Simultangottesdienst genehmigt
Am September setizte Schlesien den Schlußpunkt unter se1in Verhältnis
Ferdinand, indem ihm auf Grund VO Punkten durch Fuüurstenratsbeschluß

Breslau den Gehorsam aufkündigte:

un! Profansachen.
1.——3 ein Entgegenhandeln alte un! NEUE Privilegien in Religions-

Die Untertanen, denen der Schutz der Religionsfreiheit VO  } der Obrigkeiteingeräumt wurde, haben allen Gehorsam entgegenstehende Reskripte,Befehle und Anordnungen verweigert.
Es kann VOTLr der Nachwelt nıcht verantwortet werden, sıch unter die Spa-nısche Erbfolge begeben, da dies Gewissenszwang un! Untergang aller Frei-heit mıit sıch brächte.

GE Wenn Grundgesetze gebeugt werden, ist INa  3 keinem Gehorsammehr verpflichtet und kann sıch einen Herrn suchen.



Freie Religionsübung un! Erhaltung der Religionskonzessionen, Unıon und
Relıigionsverteidigung stehen über versprochenem Gehorsam.

Denen, die Ferdinand ZzZu König annahmen, kam dabei nıemals 1n den
Sınn, die Verpflichtung auf bloßes Papıer, Brief und Siegel hne reale Leistung
und Erfüllung der Versprechen Ferdinands einzugehen. Da be1 der Regierungs-
weise des Habsburgers ine Absıcht auf Erhaltung des Friedens und der 1mM
Majestätsbrief verbürgten Rechte und die Bestätigung der für die Bewahrung
iıhrer Freiheiten notwendigen Konföderation nıcht erkennbar WAafr, blieb keine
andere Wahl, als sıch nach einem König und Herrn umzusehen.

Obwohl die Konföderation bereıits VO  - den Gesandten in Prag beschworen
worden WAaTrL, wurde, da die Akte nunmehr ein Grundgesetz der konföderier-
ten Länder WAal, beschlossen, daß 71. Oktober 1n Breslau bei Tage alle
Amter unı Hauptleute VOL den Defensoren die Konföderation beschwören
sollten, un! abends alle kath Stände, geistliche und weltliche. Zu Defensoren
wurden ernannt Der Oberlandeshauptmann, die Herzöge Johann Geotg
Jägerndorf, Georg Rudolf£ N Liegnitz, Heıinrich Wenzel un Karl Friedrich
Münsterberg-Öls, Frh Maltzahn, Hans Ulrich Schaffgotsch, VO  - den Erb.
fürstentumern die Hauptleute, A& U S den Städten die Ratsherren Johann Wırth
(Schweidnitz), Elias eld (Guhrau un Nikolaus Leuthart (Frankenstein),
die Oktober ihren Eid Zu Defensorenamt eisten sollten. Durch Patent
VO Oktober gab der Oberlandeshauptmann die \Wıahl Friedrichs und Ver-
werfung Ferdinands bekannt An demselben Tage wurde die LNECUC General-
verteidigungsordnung genehmigt
Der Fürstentagsbeschluß, durch den die Konföderation, die W .ıhl Friedrichs und
Verwerfung Ferdinands ANSCNOININEC wurde, erfolgte einstimm1g, kam aller-
dings ISt nach langem Verhandeln zustande. Die Gesandten der kath Stände

diesem Beratungspunkt nıcht hinzugezogen worden, nachdem diese
Stiände ja selbst abgelehnt hatten, sıch der Gesandtschaft zZu. Prager
Generallandtag beteiligen. Die kath Kirche Schlesiens stand u  - VOL der
Alternatıve, entweder den Beschlüssen der prot. Mehrkheiıt, die der Vang Kirche
ine absolute Vormachtstellung gewährten, Widerstand eisten, der sıch den
iıhr ungunstigen Verhältnissen anzupassenNn un! auf deren Änderung VeL-
trauen Sie Lat das, W as S1e uch späterhin überall, S1e nıcht die politische
Macht besaß, miıt größtem Erfolge tat Sie unterwartf sıch den Gegebenheiten.
Schon der Bischof hatte 30. Juli für angebracht gehalten, gemaßıgte
Sprache führen, und schickte au Neiße das Oberamt ein freundliches
Schreiben, worin bat, sein bisheriges Verhalten auszulegen, daß
„redlich, treu und aufrecht“ gemeınt habe, und daß ıhm allein die Sache
des V aterlandes un die Vereinigung der Gemüuüter tun SCWESCNM se1i Am

September erfolgte ein weıteres ebenso freundlich gehaltenes, worin das
Oberamt bat, moöge des alsers „aufrechte deutsche Gutwilligkeit ohne Falsch
un!' List“ erkennen, un habe seinerseits das Vertrauen, daß das Oberamt
„die irregehenden Gemuter wahrer schlesischer Beständigkeit“ leıte Dıie
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bischöflichen Worte konnten keinerlei Wiırkung haben, un:! das einzige, W 4S die
kath Stände 1n dieser für S1e höchst ungunstigen Entwicklungsphase tun
konnten, WATr, sıch dem W ıllen der großen Mehrheit fügen 1N der Hoffnungauf kommende Anderungen. Ihre führenden Persönlichkeiten, soweıit S1e infolgeiıhrer Kompromißlosigkeit Verfolgung befürchteten, verließen das Land und
brachten siıch 1n Siıcherheit. Der Bıschof ging nach W arschau seinem
Schwager König S1g1ismund, Burggraf Hannıbal Dohna unter dem Titel
eines fürstbischöflichen Gesandten den kursächsischen Hof. un beide en
gut daran. Denn mit der gleichen Schärfe, WI1Ie seiner eit der Bischof die
Evangelıischen seines Gebietes, gingen die NX Stände jetzt die Katho-
lıken VO:  S Im übrigen jedoch vertrat die kath Geistlichkeit den Standpunkt, 1n
dieser schwierigen Lage lieber nachzugeben, als alle Rechte und Privilegiengefährden. SO erschienen Oktober VOL den Tage vorher vereidigtenDefensoren die Vertreter der schlesischen kath Geıistlichkeit, ihrer Spitze die
beiden Bıstumsadministratoren Iroilo Lest und Sebastian Hartmann, und
schworen, die Konföderationsartikel halten, nıchts die Majestätsbriefeun die Konzessionen ZUF freien Religionsübung unternehmen un: sıch be]
iıhren Handlungen keiner inneren Vorbehalte und Behelfe bedienen, wobel
Archidiakon Hartmann noch erklärte, daß da die Konföderation ja NUur Frieden
und Vertrauen zwıschen beiden Religionsverwandten stiften wolle, S1e den Eid
mit u  m Gewissen eisten könnten. Nur VO  - Geistlichen ist bekannt, daß S1E
die Eidesleistung ablehnten

Seit Bıschof Karl 1mM September 1619 nach W arschau WAaTfl. stand
unter dem begründeten Verdacht, Feindseligkeiten se1in Land spinnen.Wohl leugnete den Ständen gegenüber, doch hielten S1e ihm VOTr, daß seine
Taten dem widersprachen. Seit Regierungsantritt bekämpfte die freie eli-
gı1onsübung 1n seinem Bistum und grub alte, längst überholte Ansprüche und
Jura episcopalıa wieder AdUuSs Er handelte e  en dem Majestätsbrief der legteiıhn seinen Gunsten daus, bedrängte die Evangelischen und ließ } 1616
den Neißer Züchnermeister Hans Buchs, der sıch beschwerdeführend nach
Breslau gewandt hatte, 1M Gefängnis heimlich enthaupten. ald nach seiner
Abreise nach Polen wurden die schlesischen Stände neben denen der anderen
Oöhmischen Länder polnischen Hofe für Rebellen ertklärt un die Wefr-
bungen für den Kailiser intensiviert. Aus Schreiben den Erzbischof Gnesen
mußten S1Ee entnehmen, WwI1e 1n Polen Schlesien Stiımmung gemacht und
die Förderung polnischer Kriegshilfe den Kaiser votrangetrieben wurde und
WI1Ie die Stände fälschlich der Ausrtottung der kath Religion un der Ööffent-
lıchen Vergewaltigung der Kırchen 1N Breslau bezichtigte. Da I119:  - die Sinnes-
D des Biıschofs kannte und erwartete, daß VO  . seinem Zufluchtsort AaUuS

die protestantische Sache agıtiıeren würde, ließ der Oberbefehlshaber
bald nach dessen Flucht mıiıt Zustimmung des Oberlandeshauptmanns die
Fürstentumshauptstadt Neiße besetzen. Bald traf ein bischöflicher Protest
die Eıdesleistung der Geistlichkeit e1In.  ‚9 dem sıch der Papst spater anschloß
Johann Christian ber bestritt dem Bıschof das Recht, weıterhin ine Sonder:



stellung einzunehmen. Nachdem alle Bemühungen, mıt iıhm un seinem Hause
einer Übereinstimmung gelangen, nıchts geführt hätten, se1 die Kon-

föderationsakte jetzt lex ublica et fundamentalis, und das Verhältnis der
kath Einwohner ZU. Lande hätte auch nıcht auetrtnd 1mM ungewıissen gelassen
werden können. Die die Konföderation gerichtete Tätigkeit des Bischofs
1n Polen zeigte sich weıterhin, als noch während des Furstentags ein polnischer
Gesandter ein königliches Schreiben überreichte, worin sıch den Böhmen un
Schlesiern ZU. Vermiuttler zwıischen ihnen un! dem Katliser erbot, andrerseits
sıch ber über die das Domstift un in Neiße ergriffenen Maßnahmen
beschwerte. Die Berechtigung dazu glaubte AaUuUS$S einem uralten Patrocinium
der polnıschen Könige über die schlesische Kırche und deren Verhältnis ZuUuU[rr

Mutltterkirche VO  — Gnesen entnehmen können, ine Abhängigkeit, die freilich
längst VO  - den bischöflichen Vorgängern sowohl WI1e früher uch VO  - Polen
selbst als überholt betrachtet worden W3  — Das nach Prag weitergeleitete
Schreiben wurde VO  — den Defensoren ablehnend beantwortet. (Janz unverhüllt
trıtt die Gesinnung Erzherzog Karls in einem Schreiben Sigismunds seine
Senatoren Tage. Darın ertwähnte der König, daß neben dem Kaiser uch der
Bischof die Erlaubnis für alle polnischen Untertanen nachgesucht habe,

Schlesien dienen. Die Senatoren stimmten allerdings einem Religions-
kriege iıhr Nachbarland nicht Z un! der Erzherzog selbst leugnete jede
Agıtation se1n and ab mit der Behauptung, WO. gerade durch seine
Abwesenheit das Land VOLr Unheıl schützen und habe seine ate angewlesen,
dem Lande das leisten, W as als Bischof eisten wüurde. Die Doppelsinnig-
keit dieser W orte sowohl wI1e die Zwielichtigkeit seines Verhaltens und das
polıtische Zusammenspiel des schlesischen Bischofs mıit dem polnischen Herr-
scher AL Wahrung der Rechte iıhrer Kırche erg1ibt sıch ber klar AauS$S einer 1M
W arschauer Königspalast ausgestellten Urkunde, wotrin sich bei dem der
schlesischen Kırche rtohenden Ruıin genötigt sıeht, den damals sechsjährigen
Sohn Sigismunds, Karl Ferdinand, unwiıderruflich seinem Koadjutor miıt
dem Recht der Nachfolge wählen, mit der dem vorerwähnten Schreiben
aÜhnlichen Begründung, daß Gründung und Dotierung der schlesischen Kırche
VO  - den polnischen Könıgen stamme un! iıhr Schutz 1n alten Verträgen zwıschen
Polen und Böhmen festgelegt se1i Tatsächlich trat nach dem plötzlich auf einer
Reise nach Spanıen 1624 erfolgten ode Karls Sigismund mit diesem Anspruch
seines Sohnes hervor und setzte heftiger Gegenbemühungen des Dom:-
kapıtels 1625 mit Hılfe eines päpstlichen Legaten un kaiserlicher Befürwor-
tung die W.ıhl des elfjährigen Prinzen durch Der Einfall Von mindestens
4000 polnischen Reıitern 1N Schlesien, Mähren un der Wıener Umgebung 1mM
Februar 1620 dürfte nach alldem uch kaum hne bischöfliches Zutun erfolgt
sein 10)
ährend I1  3 in Prag die Königswahl g1ing, hielt sıch der pfälzische Kur-
fürst 1in Amberg auf, der Residenz Christians Anhalt Vergeblich hatte Fried-
riıch, den der Kurerzkanzler Johann Schweickard Maıinz, der Kurfürst E

Sachsen und der Herzog Bayern VOL der Annahme der iıschen Krone



arnten und der jetzt wieder einmal VO.  J Zweifeln geplagt wurde, bei den
Böhmen UfrC seinen Gesandten Achaz Dohna Aufschub der VW ahl
ersucht, die Zustimmung seines Schwiegervaters V, England un: der
Generalstaaten abwarten können. Doch die Böhmen standen unter Zeitnot,da S1Ee unter allen Umständen der ungunstigen psychologischen Wirkung, die
1ne W ahl Ferdinands 7R Kaıser auf ihre Anhängerschaft haben mußte,vortkommen wollten. Christian gelang schlıieVlıc Friedrich nach einigenTagen Zur grundsätzlichen Annahme veranlassen. Noch ber wollte C
WwWenNnn schon nıcht die Zustimmung Jakobs hatte, sıch weni1gstens des Be1-
standes der Unıon versichern. Aber Nur der Markgraf Ansbach bejahte die
W ahl, da sie, einem damals unter den Protestanten auftauchenden Gedanken
entsprechend, ein evangelisches Kalisertum fördere, WOSCACNH die Städte Nürn-
berg, Ulm und Straßburg VOL einem großen Kriege scheuten un! iıhren
Handel fürchteten. Zu einer offiıziellen Unterstützung der W ahl WAar die Unionjedenfalls nıcht bewegen. Neue Bedenken tauchten be1 Friedrich auf, als ein
Gesandter Ferdinands ıh bewegen wollte, die W ahl nıcht anzunehmen, und als
INa  w} uch 1mM kurfürstlichen Rat Heidelberg 25 September vorerst nach
der Zustimmung Jakobs V. England verlangte. Jetzt aber lehnte sıch Anhalt

ine erneute Verschleppung der Angelegenheit auf, und mıt Unter-
stutzung der ehrgeizigen Gattın Friedrichs gelang ıhm, diesen ZUFT endgül-tigen Annahme der Krone veranlassen. Jetzt ber WAar für iıhn und die pPTIO-testantısche Sache ein furchtbarer Rückschlag, als o dem sofort seinen
Entschluß mitteilte un Unterstützung bat, sıch heftig die Annahmeder Wahl aussprach un: darauf beharrte, obwohl Parlament un:! OÖffentliche
Meinung 1n England sıch einmütig die Bındung Spanıen un! für die
Unterstützung Friedrichs aussprachen, un! uch die Ersuchen seiner englıschenStaatsräte und die Bıtten seiner Tochter un! Friedrichs konnten daran nıchts
andern. Damıiıt uch die anderen Allianzen 1n Frage gestellt. Denn W askonnte Böhmen VON Savoyen un! den Generalstaaten warten, WECNN England,mıiıt dem se1in Köni1g verwandtschaftlich verbunden WAaTfr, die Unterstützung Ver-
sagte? Den Freunden und Beratern Friedrichs gelang mit dem Hınweis, daß
seine W ıahl ine Berufung durch Gott se1 und sıch seiner Verpflichtung als
AB Reichsfürst gegenüber seinen böhmischen Glaubensgenossen nıcht eNt-
zıehen ürfe, ıhn auf seinem Entschluß bestehen lassen. Am Oktober traf

mıit einem Gefolge VON 568 Personen der Grenze 1n Waldsassen ein,betrat Wwe1l Tage spater böhmischen Boden und ZOQ über Eger und Saaz
31 Oktober mit königlicher Prachtentfaltung in Prag e1n.  ‚9 Novem-
ber 1619 1mM St. Veıts-Dom feierlich gekrönt wurde 11) W ie beim Empfang in
W aldsassen, die Schlesier uch bei den Pra
feierlichkeiten vertreten.

CI Einzugs- und Krönungs-

Es dürfte kaum hne Einfluß auf Friedrichs Entscheidung DEWESEN se1in, daß
seıt Miıtte August sıch den Böhmen we1l NEuUE Verbündete zugesellt hatten.
Der erste WAar Bethlen Gabor Siebenbürgen, ine jener zwielichtigen Ge-
stalten der Weltgeschichte. Ehrgeizig, klug, ungeheuer geschäftig und kein



Mittel verlegen, hatte sıch schon seit dem Frühjahr 11 Eingreifen
Ferdinand vorbereıitet un WAar dem Zweck uch mit der Tüurkei in Ver:
bindung eten, die damıit jetzt. der Konflikt immer ernster wurde, auf
Seiten der böhmischen Parte1 in Erscheinung trat Der 7zweıte Verbündete WAar

Ungarn, das sıch kurz VOL der Königskrönung mit Böhmen verband, nachdem
Bethlen mıiıt den ungarischen Protestanten Fühlung aufgenommen hatte Wiäh-
rend der Furst selbst, VO  » den ungatischen Protestanten freudig empfangen, in
iıhr and eindrang, fiel sein Unterfeldherr Redey mıiıt 000 Mann 1in Mähren
e1in, daß Ferdinand, nachdem Bethlen 1mM Oktober Preßburg eingenommen
hatte sıch VO  - W ıen nach Graz ega und seinem Bruder Leopold die Re-
gierung überließ, der September Bucquoy Hılfe rief In Preßburg
trafen sıch Thurn, Hohenlohe un T’'schernembl, das Haupt der oberöster-
reichischen Protestanten un böhmischer Diplomat, mıit Bethlen und verein-
barten einen gemeinsamen Angrıff auf Wıen. Wieder einmal stand
Ferdinand schlecht. Aber das böhmische Heer, das Bucquoy gegenüberstand,
trat diesem nıiıcht9 sondern die T’ruppen Hohenlohes meuterten, weil
S1e seit onaten hne Sold waren Als INa s1e durch ine Abschlagszahlung
besänftigt hatte, vereinigte sıch das Korps Hohenlohe mit dem unter Ihurn
stehenden mährisch-ungarischen Heer, daß DU 45 000 Mannn 000
Kaiserliche standen un diesen e1im Übergang über die Donau erhebliche Ver-
luste zufügten. Am 24 November ging die böhmische Armee über die Donau,

November erschien Bethlen VOL Wiıen, oberösterreichische Truppen unter
dem Kalvıinıisten Gotthard Starhemberg fielen 1in Niederösterreich ein, und
siıcherlich ware Ferdinand wieder einmal verloren DSCWESCN, wenn sıch die ÖOster-
reicher damals VO  3 ıhm losgesagt und dem Aufstand voll angeschlossen
hätten. So ber wirkte sıch der Einfall des ungarischen Konvertiten Drugeth
VO  - Homonna 1n Ungarn, der 1in Polen ein Reiterheer angeworben hatte, für
W ıen als Entlastung Aau»s, und schon Anfang Dezember WAar die Umgebung der
Hauptstadt wieder VO. Feinde fre1 13)
Als ständiges schwächendes Element der Durchschlagskraft des böhmischen
Heeres trat 1er w1ie uch SOoOnNs der schlechte Zustand der böhmischen Heeres-
verwaltung und die Mißwirtschaft un! Korruption in den böhmischen Kassen
1in Erscheinung, die bewirkten, daß der 000 Gulden monatlicher Sub-:
sidien der Generalstaaten und großen Reichtums vieler böhmischer Adliger das
konföderierte Heer unter chronischem Geldmangel litt, un WE ia  - VO  -

einer Schuld der böhmischen Stiände Scheitern des Aufstandes sprechen
kann, dann ist das Fehlen einer Opferbereitschaft und der Eıinsıcht, daß,

galt, für iıhre Länder das höchste Gut, die Religionsfreiheit, rkämpfen,
dieses hohe 1el höchste pfer wert W  an Aber davon WAar Inan leider weıit
entfernt, un! neben dem finanziıellen Faktor Wr ein anderer, der soziale,
der für den Erfolg des Aufstandes wichtig W4  H Es WAar der einsichtsvolle
I'schernembIl, der den Böhmen nıcht Nur dringend riet, die Steuern erhöhen
und iıhr Sılbergeschitr opfern, sondern uch noch die Leibeigenschaft auf-
zuheben, un begründete diese Maßnahme mıit der Notwendigkeit, die



Massen des Volks der Landesverteidigung interessieren, da, wıe »
„der geme1ıne Mann für se1ine Freiheit lieber sterben“ würde. Der Verteidi-

lehnte diese Vorschläge ab

Nach der Königswahl kam noch ein anderes Moment hinzu, das die W ider-
standskraft des böhmischen Volkes beeinträchtigte und bei den Böhmen
das pfälzische Königshaus Abneigung erzeugte: die unselige Intoleranz, die
VOT Weıhnachten den König dazu bewog, 1M St Veıits-Dom einen Bildersturm
anzuordnen, und zerstoörte relig1öse Leidenschaft in wenigen Tagen, womıit
Frömmigkeit und Kunstsinn 1n Jahrhunderten den Dom mıit Altären, eli-
qulienschreinen, Skulpturen und Bildern reich geschmückt hatte Sogar VOL dem
großen Kruzıfix über dem Hochaltar un! den Gräbern der Heıiliıgen machte
I114:  - nıcht halt Nach dem Dom ging INa  3 die Altstädter Jesuitenkirche.
In krassem Widerspruch dieser kalvinistischen Strenge stand die Ver-
schwendung und Prunksucht der königlichen Hofhaltung. Unter solchen En
ständen kann nıcht verwundern, daß kaum, da die Pfälzer VO  - der Krone
Besıtz ergriffen hatten, S1E dem Oöhmischen Volk wieder entfremdet wurden,
un daß die saächsıschen Hof gepflegte Meinung der Lutheraner, daß INa  3
lıeber mit den Papısten zusammenarbeıiten wolle als mit den Kalvinisten, uch
unter den böhmischen Lutheranern Fuß faßte ährend ine Bestimmung der
Konföderationsakte verbot, schon Lebzeıiten des Köni1gs einen Nachfolger
wählen, sorgte Friedrich uch für ine verfassungsrechtliche Groteske, indem

die Stände dazu veranlaßte, seinen fünfjährigen Sohn Friedrich Heinrich als
seinen Nachfolger designieren 15)
Am 8. Januar 1620 wählte der ungarische Reichstag Bethlen Gabor ZuU

„Fürsten“” VO:|  - Ungarn, und 15. Januar traten Bethlen und Ungarn 1mM
Vertrage Preßburg der Konföderation bel, womıit die Bemühungen Oster-
reichischer und mährischer Unterhändler mit Erfolg gekrönt wurden. Der
Vertrag wurde uch 1M Namen der Schlesier abgeschlossen und VO  - diesen
1iN der mährıschen Hauptstadt Brunn ratıfızıert, worauf der Oberlandeshaupt-
INann für den 26. Januar ine Danksagung 1N den schlesischen Kirchen
ordnete. Damıiıt hätte die Lage des alsers einen Tiefstand erreicht, wenn
nıcht einen Tag spater seine gleichfalls anwesenden Diplomaten die eister-
leistung vollbracht hätten, mıit Bethlen einen bis 2171 September gültigen
W affenstillstand abzuschließen. Als Entgelt erhielt neben der Reichsfürsten-
würde un:! ungatıschem Gebiet für sıch und seine Kinder die schlesischen
Herzogtumer Oppeln und Ratıbor. W ohl enthielt der Vertrag die Bestimmung,
daß der Kalser den Konföderierten denselben W affenstillstand gewähren sollte,
doch WAar dies praktisch hne Bedeutung. Hıngegen hatte der Vertrag für die
Konföderierten die verhängnisvolle Folge, daß der Kaıser seine Truppen jetzt

Böhmen konzentrieren konnte 16)
Militärisch ZOQ sıch der W ınter 1620 hne besondere miılıtärıische Ereignisse
hın Daran anderte uch nıchts, daß sıch 1mM Januar die Niederösterreicher
endgültig den Böhmen anschlossen un:' deren Heer 9000 Mannn vermehrten.



Das böhmische Heer W ar durch Krankheıt und Hunger stark geschwächt.
Dafür stand Schlesien das größte festliche Ereignis des Krieges bevor. Die
Huldigungsreise, die Friedrich nde Februar 1620 durch Mähren nach Breslau
veranstaltete, zielte uch darauf ab, seinen T'ruppen finanzıelle Hilfe VeELI-

schaffen. In Begleitung seines Bruders, des Pfalzgrafen Philipp Ludwig, ZOS
mMit einem Gefolge VO:!  — 568 Personen über Sternberg ahren die Her-
zoge VO  3 els besuchte, und Jägerndorf, e1im Markgrafen Gaste WAafrfr,
nach Neiße, iıhn Ritterschaft, Bürgermeıister, Rat und die Vvans Bürger-
schaft festlich empfingen und in dessen bischöflichen Schloß Wohnung
nahm In Ohlau, seiner nachsten Etappe, wurde VO Oberlandeshauptmann
1imM Schlosse empfangen. Am Februar ging weiıiter nach Breslau, wohin
inzwıschen Johann Christian vorgereist wa  H— Dort WAar die gesamte Burger-
schaft ZU. Empfang aufgeboten, Fursten un:! Stände e dem König
2/4 Meiılen C  9 und der Oberlandeshauptmann hieß ıh: willkommen,
worauf die Iruppen der Rıitterschaft ihm vorbeimarschierten. Nıcht weıit
VO  3 der Knopfmühle kamen ihm einige alte Ratsherren der Stadt, dam
Säbıisch, Christoph Poley VO  . Thiergarten, Joh. Vogt Paul Holzbacher, Niıko
laus Eben, mMi1t der Bürgerschaft Pferde 5 dazu der Landeshaupt-
INann des Fürstentums Breslau dam Dobschütz und der Stadtsyndikus und
Landschreiber des Füurstentums, Dr Jur. Christoph Handscher, der den Köni1g
1mM Namen der Stadt und des Fuüurstentums begrüßte. Nach der Antwort des
Königs übergab dam CAbich die Schlüssel der Stadt. die ISt einem VOLI-

nehmen Beamten übergeben, bald ber wieder Sabisch zugestellt wurden. Als
der König sıch der Stadt näherte, wurde das schwere Geschütz auf den Wällen
abgebrannt, un VO  - allen Vans. Kırchturmen läuteten 1/4 Stunden die Glok.
ken Der Zug gzing weıter durch das Ohlauer TIor 1n die Stadt 1n folgender
Ordnung: Stadttrompeter, vornehme Burger Roß, Hans Ulrich AAa Schaff-
gotsch, Caspar W arnsdorf, Georg Frh Schöneich, INs Zedlitz, Nıklas
VE Burghaus; die Fürsten Georg Rudolf£ Liegnitz, Heinrich Wenzel Oels,
Karl Friedrich Oels, Johann eorg V. Jägerndorf und der Oberlandeshaupt-
INann mıt ihrer gesamten Ritterschaft, dann Philipp Ludwig, der Erbmarschall
VO Böhmen und Mähren Bernhard VON der Leipa und schließlich Köni1g
Friedrich iN goldenem Gewande mit goldgesticktem, mit Edelsteinen besetzten
Mantel, gefolgt VO  — kgl Beamten un! Hofoffizieren, denen die kgl. Kut-
schen, Kammer-, Sılber- und Kustwagen in großer ahl folgten. Auf der
Straße W ar 1nNe Ehrenpforte errichtet, ein höchst kostspieliges Wunderwerk
der Technik, VO  m der Musiık erschallte. Innen wurde ein künstlicher, die Flügel
bewegender Engel herabgelassen, der einen Fürstenhut hielt, den dem König
gleichsam ufs Haupt setzen wollte. Vor der Elisabethkirche stand die gesamte
Breslauer Geistlichkeıit, Geistliche in weißem Ornat, Z Empfang bereıt,
un der erste Geistliche Dr. theol Zacharıas Herrmann begrüßte Friedrich mit
einer kurzen lateinischen Ansprache, die dieser lateinisch beantwortete. Darauf
fuührte Herrmann den König mıiıt seinem nächsten Gefolge, darunter den Hof-
prediger Abraham Scultetus, unter Instrumental-, Orgelmusik und Gesang in
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die Kırche, für iıhn 1mM hor ein Ihron errichtet W  = Das Tedeum CI-
Oonte., Herrmann las einige Gebete und sptrach den degen über den König,worauf wieder „Herr Gott, WIr loben Dichs angestimmt wurde. Unter Ab.
brennen der Geschütze un Glockengeläut wurde der Köni1g hinausgeführt un:!
1n sein Quartier geleitet, das Utmannsche, Hendschersche und Röbersche Haus

Rıng, seit 1227 die Könige wohnen pflegten. Es folgte der Vorbei-
marsch der Burgerschaft Quartier, während VO. Rathausturm und Elisa-
bethturm Musik erschallte, wieder die Geschütze donnerten und die Glocken
läuteten. Zur Bedienung wurden dem König Hans Vogt und Wenzel Aıch-
häuser als Küchenherren SOWIl1e Christoph Poley un! Niklas auf Kattern
Kellermeistern beigegeben. Am Februar wurde auf den Kanzeln die für den
27. Februar anberaumte uldigung publiziert. Am besichtigte der Köni1gdie Burg.
AÄAm Morgen des läuteten sämtlıche Vans. Glocken, un! Uhr
wurde Friedrich mit großem Gefolge Zur Elisabethkirche geleitet. Begleitet Von
allen Instrumenten San INa  3 das „Gloria 1n excelsis“, worauf Herrmann
über die Worte „Seid untertan aller menschlichen Ordnung des Herrn
wiıllen“ die Huldigungspredigt hielt Von der Kırche Adus$s begab sıch der Königin den großen Saal der Burg, ZLE Eidesleistung geschritten wurde. Der
Oberlandeshauptmann las dem König den Eıd VOTL, den dieser stehend nach-
sprach:
‚Ich Friedrich, König VON Böhmen un:! ÖOberster Herzog 1in Schlesien schwöre
(sott dem Allmächtigen un en Ständen und allen Einwohnern des Herzog-tums Schlesien, die Fursten und Stände, reich un: ar alle insgemein un!
einen jeden insonderheit bei ihren wohlhergebrachten Freıiheiten, UOrdnungenund alten Gewohnheiten erhalten und S1Ee wıder Recht und Billigkeit nıcht

beschweren, sondern bei iıhren Rechten und Gerechtigkeiten S1Ee be-
schützen als iıhr gerechter und gnädiger Herr. Dazu helfe mMIr Gott der All
mächtige
Darauf sprachen die anwesenden Fürsten knieend den iıhnen vorgelesenen Eid
„ Wır geloben un schwören uch Nserm gnädigsten Herrn, als einem
rechten und gekrönten König 1in Böhmen, daß WIr königlicher Mayjestät, den
Leibeserben und Nachkommen VO  3 diesem heutigen Tage gehorsam und
treu se1n, Eurer kgl Majestät unddie Kirche, wo für ihn im Chor ein Thron errichtet war. Das Tedeum er-  tönte, Herrmann las einige Gebete und sprach den Segen über den König,  worauf wieder „Herr Gott, wir loben Dich“ angestimmt wurde. Unter Ab-  brennen der Geschütze und Glockengeläut wurde der König hinausgeführt und  in sein Quartier geleitet, das Utmannsche, Hendschersche und Röbersche Haus  am Ring, wo seit 1327 die Könige zu wohnen pflegten. Es folgte der Vorbei-  marsch der Bürgerschaft am Quartier, während vom Rathausturm und Elisa-  bethturm Musik erschallte, wieder die Geschütze donnerten und die Glocken  läuteten. Zur Bedienung wurden dem König Hans Vogt und Wenzel Aich-  häuser als Küchenherren sowie Christoph Poley und Niklas auf Kattern zu  Kellermeistern beigegeben. Am 25. Februar wurde auf den Kanzeln die für den  27. Februar anberaumte Huldigung publiziert. Am 26. besichtigte der König  die Burg.  Am Morgen des 27. 2. läuteten sämtliche evang. Glocken, und um 8 Uhr  wurde Friedrich mit großem Gefolge zur Elisabethkirche geleitet. Begleitet von  allen Instrumenten sang man das „Gloria in excelsis“, worauf Herrmann  über die Worte: „Seid untertan aller menschlichen Ordnung um des Herrn  willen“ die Huldigungspredigt hielt. Von der Kirche aus begab sich der König  in den großen Saal der Burg, wo zur Eidesleistung geschritten wurde. Der  Oberlandeshauptmann las dem König den Eid vor, den dieser stehend nach-  sprach:  „Ich, Friedrich, König von Böhmen und Oberster Herzog in Schlesien schwöre  Gott dem Allmächtigen und allen Ständen und allen Einwohnern des Herzog-  tums Schlesien, die Fürsten und Stände, reich und arm, alle insgemein und  einen jeden insonderheit bei ihren wohlhergebrachten Freiheiten, Ordnungen  und alten Gewohnheiten zu erhalten und sie wider Recht und Billigkeit nicht  zu beschweren, sondern bei ihren Rechten und Gerechtigkeiten sie zu be-  schützen als ihr gerechter und gnädiger Herr. Dazu helfe mir Gott der All-  mächtige!“  Darauf sprachen die 4 anwesenden Fürsten knieend den ihnen vorgelesenen Eid:  „Wir geloben und schwören  ; Euch - - üunserm gnädigsten Herrn, als einem  rechten und gekrönten König in Böhmen, daß wir königlicher Majestät, den  Leibeserben und Nachkommen ... von diesem heutigen Tage an gehorsam und  treu sein, Eurer kgl. Majestät und ... deren Erben Ehr’ und Bestes nach  unserm Vermögen allzeit getreulich schaffen und tun, Schaden und Arges ver-  hüten, auch alles das tun wollen, was getreuen und untertänigsten Fürsten und  Ständen wohl zustehet, und gegen Eurer kgl. Majestät Vorfahren, Königen zu  Böhmen, unsere Vorfahren getan haben. Als uns Gott helfe und sein heiliges  Evangelium!“  Dann huldigten die Herren und die Deputierten der Erbfürstentümer. Aus-  genommen waren nur Schweidnitz, Jauer und Glogau, weil diese das Privi-  legium genossen, die Huldigung nur in ihrem Fürstentum vorzunehmen. Unter  den huldigenden Herren befanden sich Joachim Maltzahn, Johann Ulrich  Schaffgotsch, Philipp v. Unruh, Niklas v. Burghaus, Adam v. Dobschütz,  62deren Erben Ehr’ un: Bestes nach
IN1ISCImM Vermögen allzeit getreulich schaffen und tun, Schaden und Arges VeTL-
hüten uch alles das tun wollen, W 4S getreuen und untertänigsten Fürsten un:
Ständen wohl zustehet, und Eurer kgl Majestät Vorfahren, KönigenBöhmen, 11serfe Vorfahren haben Als uns Gott helfe un sein heiligesEvangelıum  !“
Dann huldigten die Herren und die Deputierten der Erbfürstentümer. Aus
M  IMN Nur Schweidnitz, Jauer un! Glogau, weiıl diese das Privi-
legium O,  5 die Huldigung Nur in ihrem Fürstentum vorzunehmen. Unter
den huldigenden Herren befanden sıch Joachim Maltzahn, Johann Ulrich
Schaffgotsch, Philipp Unruh, Nıklas Burghaus, Adam WE Dobschütz,
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Hans Puche V, Pucher, Christoph Falkenhahn, Ernst Grutschreiber Zop-
kendorf, Hans Diebisch, Sigismund Sıtemutz, Adam Säbisch, Bartho-
lomäus AL Dobschütz, Cyprıian Kottulinsky, Joachım W Hertel, Matthäus
eck Anschließend Jegte Friedrich den Ständen ine Proposition VO:  H Darın
heißt C3, daß durch die Annahme der Königswürde ine große ast auf
siıch geladen habe, WOZU allein durch das Wohl der allgemeınen Vans
Religion bewogen worden se1i 1Ienn se1 ekannt, w1e Kaliser Ferdinand be1i
allen Potentaten 1n der aNZCIL Christenheit stark darauf hinarbeıtete, SIC

die Konföderierten aufzubringen; daß Spanıen ein mächtiges Kriegszeug
AaUuUS welschen un niederdeutschen Landen auszurusten beschlossen habe, der
aps und andere italıenısche Fursten bereit sel, mMit grohßen Geldmitteln be1
zustehen, un die 1in Polen VO Kaiıser geworbenen Reıiter auf ihrem Durchzug
Anfang Februar die Fürstentumer Oppeln und Ratibor verheerten; daß unter
dem Vorwand, Bethlen Gabor habe die Turken das Reich mobilısiert,
nıcht alleiın innerhalb der Liga, sondern uch in beiden saächsischen teisen
weitgehende Vorbereitungen getroffen würden und 188908  — den konföderierten
Landen die SONst VO: dort erhoffte Hılfe abschneide, daß diese jetzt auf iıhre
eigenen Kräfte angewliesen seien un be1 einem entschlossenen, alle Vorteile
ausnutzenden Feind einen sehr harten Stand haben wurden. Es se1l daher keine
Stunde versaumen, den Feind nıcht ZuU Herrn des Schlachtfeldes
werden lassen. Die Größe der Gefahr dulde keinen Aufschub mehr KEiner
Z gleichen eıt in Brunn stattfindenden Huldigungsfeier wohnten uch schle:
siısche Gesandte bei

AÄAm folgenden Vormittag erschienen e1m Könıige die bte 2US den Stiftern
1n Stadt und Land, Prälaten un: Domherren, denen der kgl Sekretär Abra-
ham Guntzel den Treueid vorlas, den S1e knieend nachschworen. Darauf stellte
sich der König 1n Röbers Hause a1ls Fenster über der Haustüuür un nahm 1M
eisein des Hofmarschalls un des Obersten Kanzlers VO.  3 Böhmen die Hul:
digung der Bürgerschaft 5 be1 der sıch uch die Abgeordneten der
Stiädte Neumarkt und Namslau befanden. Anschließend bestieg der König
gemeınsam mıit Johann Chrıistian un dem Markgrafen die Gallerıie des Elisa-
bethturms, besichtigte die Klöster St Matthıas und St Dorothea, die Domuinsel
un:! den Dom Am Eıngang des Domes begrüßten iıh aIineNs des Dom-
kapıtels Kanoniker, die Doktoren Gebauer, Caspar Dohn und Sylvester Veıte-
aus. Auf ihre Bıtte gewährte der Könıig iıhnen die Erhaltung un! Bestätigung
ihrer Freiheiten. Es schloß siıch 1ne Besichtigung der Schätze des Domes, der
Zeughäuser, Befestigungen und anderer Bauwerke Am Sonntag, dem
K MArzZ: wohnte mit Johann Christian, dem Markgrafen unN! seinem Ge.
olge dem Gottesdienste 1mM großen Saale der Burg be1, Scultetus unter

großem Zulauf des Volkes predigte. Die Kanzel der Elisabethkirche taumte
iıhm die Geistlichkeit jedoch nıcht ein, uch Scultetus’ inwels nıichts
anderte, daß der berühmte, aus$s Breslau stammende Theologe Zacharıas Ur
SINUS VO  3 derselben Kanzel gepredigt habe Den b1is Maäarz verbrachte der
König, indem mıt den anwesenden schlesischen Fürsten Besuche austauschte.



Nachdem die lutherische und kath Kırche in ıhren Rechten bestätigt hatte,
hielt jetzt für erforderlich, uch seinen teformierten Untertanen auf iıhre
Bıtten das Recht der freien Religionsübung gewähren. Durch Konzession
VO. März 1620 stellte iıhnen den großen Saal der kgl Burg Breslau
für den Gottesdienst Zur Verfügung und erteilte das Recht, ine Schule und
Wohnung für Geistliche und Lehrer erwerben 17)
ber den Wiıderhall des zwölftägigen Besuchs Friedrichs ist ACN, daß
nıcht Nur die Hauptstadt, sondern das N: Land lebhaftesten Anteil nahm
Dies beweisen die unzählıgen deutschen und VOL allem lateinischen Gedichte,
die AauUuS Jägerndorf, Schweidnitz, Glogau, Haynau, Neiße, Grottkau,
Ohlau. Brieg, Lauban, Falkenberg, Öls, Lüben, Frankenstein, Bunzlau, Gold
berg und Namslau vorliegen un u. neben Zacharıas Herrmann, Ihomas
Sagıttarius, dem Rektor Elisabeth-Gymnasium, VO  . Hoeckelshoven, Rektor

Magdalenen-Gymnasium und Lehrer VO  m Martın Übpitz, un! vielen anderen
Geistlichen und Gelehrten auch Martın Opitz ZU Verfasser haben, der da
mals noch nıcht 1m Dienste der kaiserlichen Partei stand Inhaltlıch erg1ibtsıch, daß INnNnan in Anlehnung den Namen „Friedrich“ un! in falscher Be-
urtellung der Weltlage den König als Friedensfürst betrachtete. Man sah 1n
ıhm den Retter AaUuS Gewissensnot, un! die Hoffnungen gıingen kLE weıt,
daß in Verbindung mit der Kaiser-Friedrich-Sage und iıhren eschatologischenVorstellungen Friedrich gleichsam der NEUEC Messı1as se1n werde, als WerkzeugGottes das Reich des Antichrist zerstoren un die Christenheit
erretten 18)
Am März trat der König die Rückreise ein Weg führte iıh über Neu
markt. Liegnitz, be1i Geotrg Rudolf einkehrte, Bunzlau un! Görlitz. Er
konnte nıcht, wI1e beabsichtigt, dem Landtag der Lausıtz 1n Bautzen beiwohnen,
weıl durch ine Stafette eilig nach Prag gerufen wurde, Marz
eintraf. Wiıchtige Beschlüsse auf dem Generallandtag fassen, der
VO: 25. März b1s 11. Maı Vor allem Zing darum, Bethlen Gabor
wieder aktiver Teilnahme gewınnen un die erforderlichen großenMittel für Bethlen un! die böhmischen T’'ruppen bereitzustellen. Am D Marz
wurde Prag die Konföderation mıiıt Ungarn abgeschlossen unter Mitwirkungeiner schlesischen, VO: Markgrafen geleiteten Abordnung. Außerdem standen

Gesandte ate bei der Taufe eines Sohnes Friedrichs, W 4s mıiıt einem Ge-
schenk VO  3 Z 000 theinischen Gulden verbunden WATr, „1N einem Frotsamtenen
Tanıisterlein auf einem sılbernen vorgülten Schälichen prasentiret“,. Be1 der
Erörterung der Zweckmäßigkeit eines W affenstillstands sprachen siıch die
Schlesier dagegen dus, da INa  - damit allzu oft schlechte Erfahrungen gemachthabe, und s1e erblickten 1n einem solchen )2e einen Eıngriff in die göttlicheLeitung und einen Zweifel der u Sache Hınsıchtlich der Finanzierungder Konföderation wurden als Beitrag Schlesiens für jJährliche Grenzhilfe
Ungarn 000, als Konföderationsbeitrag 8000, als Geschenk für Bethlen
25 000 Taler festgelegt. Das Eintreffen spanischer unı ıtalıenischer Hılfsvölker
für den Kaiser N die Böhmen, die schlesischen ITruppen, die inzwıschen in



iıhr Land zurückgekehrt : wieder anzufordern, und die Erkenntnis, daß
ein der Nıchtsein Z1ing, heß uch die Hemmungen ine Fühlung-

nahme mıit der Turkei fallen, daß beschlossen wurde, ine mit Geschenken
versehene Gesandtschaft aller Länder dorthin entsenden, damıt s1e gute
Nachbarschaft halte un nıcht den Kaiserlichen beistehe, wofür Schlesien als
Geschenk für den Sultan und für Unkosten der Gesandten 6000 'T aler be1
zusteuern hatte In großem Umfange wurden jetzt Darlehen aufgenommen,

denen uch die kath Stände und Prälaten beizutragen hatten mıit der Be-
gründung, daß S1E dies schon be1 den Türkenkriegen hatten und den
Landesschutz gleichmäßig mıitgenossen. Der Beschluß, die Konföderation auf
die Unıon 1M Reich un! die Generalstaaten erweıtern, blieb leider Theorie.
Wohl stellte die Konföderation raäumlıch ine gewaltige Macht dar, und noch
flößte S1e Vertrauen und Hoffnung e1in. Leider fehlte dem Bunde der
Einheit des W ıllens un der Führung, un abgesehen VOIN dem ständigen
Finanzelend wurde seine Durchschlagskraft noch gehemmt durch die 114Uu$-

rottbaren Interessengegensatze un die in der Bundesverfassung verankerte
Schwerfälligkeit der ÖOrganısatıon, die jede entscheidende Maßnahme VO  - der
Genehmigung des Generallandtags abhängıg machte 19)
Fur die Teilnahme Schlesiens der Kriegführung wirkte sıch weıterhin die
polnische Drohung verhängnisvoll dus, und als deren Hauptinitiator stand nach
W1e VOL Bischof Karl 1mM Hintergrund. Fast täglich gingen den Stäiänden seit
seiner Abreise Nachrichten Z wonach sıch mit der Aufbringung VO:  ; Kriegs-
hılfe Schlesien und dem Einfall 1n dieses and befaßte und dafür S
eigene Einkünfte verwenden bereit WAarfr, daß ungeachtet der beste-
henden Freundschaftsverträge un! mangelnden wirkliıchen Anlasses um mıili-
tärıschen Eingreifen ständig auf einen milıtärischen Einfall gefaßt se1in muülßte,
und unter der Begründung, Vertrage mıiıt dem Biıschof und dem Hause Oster-
reich halten mussen, verletzten die Polen die mıit Schlesien abgeschlossenen
Kompaktaten. Die Schlesier konnten ihrerseits nıchts anderes tun, als Truppen

Polen bereitzuhalten, W 2as auf Kosten der Konföderation g1ng, un siıch
Bıstumsvermögen schadlos halten. Da ebenso W1Ee der Bischof uch

Karl Liechtenstein 1mM Furstentum IT’'roppau un! Karl Hannıbal Dohna
sıch weder AA Konföderation bekannt noch deren Lasten beigetragen und
Friedrich als König anerkannt hatten, da s1e sıch ferner außer Landes egeben
hatten un! auf /Zıtation hın nıcht erschienen, beschlossen die Stände

Maı  ‚9 den beiden Letztgenanten ıhre Standesgerechtigkeiten un! Guter ab-
zuerkennen und diese Gunsten der Stände einzuziehen. Der Bischof, den
INan nıcht hart anzupacken W  » wurde VO:  - seinen Standesgerechtigkeiten
und Einkünften suspendiert. Seine Vertretung wurde dem Domkapitel über-
tragen 20)
Als der Frühling wieder ine richtige Kriegsführung zuließ, wAar die mili-
tärische Lage für die böhmische Seıite noch ausgeglichen. Nachdem sıch
5000 Mansfelder und 1500 Musketiere und 1000 Reıiter 2Aus Schlesien mit dem
Hauptheere vereinigt hatten und auch Bethlen mıit 5000 Mann wieder eingriff,
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kam Böhmen mıit einer T’ruppenstärke VO  3 td 25—30 000 Mannn den Kalser-
liıchen mıindestens gleich. ährend Jjenes sıch ber vergeblich bemühte, durch
ine milıtärische ausschlaggebende Bündniserweiterung das Kriegsglückseinen Gunsten entscheiden, begannen jetzt die kaiserlichen Bemühungen in
derselben Rıchtung, iıhre Früchte Cragen. Der lan Ferdinands, ine Ver-
einigung der katholischen Maächte Europas schaffen, geht bereits auf das
Jahr 1609 zurück. Schon damals warb durch seinen Abgesandten, den Adu>$
Amberg stammenden Konvertiten Kaspar Schoppe (SCIOopplus verschie-
denen Höfen für ine Organısation, die die verlorengegangenen Gebiete wieder
füur den Katholizismus zurückerobern sollte, un:! Schoppes 1609 erschienenes
Werk „Classıcum belli sacrı“ ist das Lehrbuch für die Ausrottung der Ketzer,
Aadus dem uch die Protestanten ersehen konnten, W 4a5 iıhnen 1imM Falle eines
kaiserlichen Sleges bevorstand. Bestand während der Regierung VO  . Matthıas
die kath Liga Nur dem Namen nach, erhielt S1e nach seinem Tode
Auftrieb durch die Bemühungen Ferdinands, S1e einem machtvollen Werk-
ZCUQ für seine testauratıven Pläne gestalten. Auf der Versammlung ge1ist-lıcher Fürsten, die nach Aufforderung Papst Pauls der Maınzer Erzbischof
1mM Januar 1619 nach Oberwesel einberief, wurde durch die Bıschöfe VO:  -
Maınz, Köln. Trier, Bamberg und Speyer die Liga NCUu gegründet, und nach-
dem Habsburg den Führungsanspruch Maxımilıans s Bayern, eines durch
persönliche Bedürfnislosigkeit, große Arbeitskraft und UOrganisationsgabe aus-
gezeichneten Herrschers, anerkannt hatte, die Wege für ein EıngreifenBayerns geebnet. Der Munchener Vertrag VO 8. Oktober 1619 schuf die
finanzıellen un! milıtärischen Grundlagen, auf denen unter Leitung Maxı1-
miılıans der böhmische Aufstand erstickt werden konnte. Auf der Zusammen-
kunft der Liga in Würzburg Dezember 1619 wurde die Aufstellung eines
Heeres VO  3 21 000 Mannn Fußvolk und 9000 Reitern beschlossen. Ebenso wichtig
WAT, daß Spanıen ZU milıtärischen Eıngreifen VON den Niederlanden 4uUuS
bewogen wurde und Philıpp 11L 1 600 000 Kronen für die Ausrüstung eines
Heeres unter Spinola ZUT Verfügung stellte. Am 12. Januar 1620 befahl
seinem Statthalter 1n den Nıederlanden, Erzherzog Albrecht, die Niederpfalzanzugreifen, und wıies ıhm diesem Zweck einen Kredit VO:  3 monatlıch
210 000 Dukaten Ferner erklärte sıch bereit, in Österreich die Kosten
für n 000 Mann Fußvolk, 4000 Reıter und 3000 polnische Kosaken über-
nehmen. Schließlich gelang noch, Papst Pıus Y der dem Kaiser bereits

000 Gulden Subsidien zahlte, deren Erhöhung auf 000 und einer
Geldhilfe die Lıga bestimmen, W 4s innerhalb 2 Jahren rd 625 000 Gul
den ausmachte. Der größte diplomatische Erfolg Maxımilians WAaTr, daß
durch Vertrag Müuüuhlhausen VO A März 1620 den Vang. Kurfürsten
Sachsen Z Beıtrıtt 1n die kath Liga veranlaßte. Neben den bereits angeführ-
ten Gründen für ine Verstimmung des Fürsten die calvınıstische Seite
spielte ine wichtige Rolle, daß ıhm für die Teilnahme der Exekution die
Kriegskosten tsetzt und die beiden Lausıtzen verpfändet wurden. Auch CeI-
klärte sıch der Kaıiser bereit.  ' ıhn mıiıt einem Fürstentum belehnen. Um ber



SalzZ sıcher gehen, schaltete Maxımilian zudem noch die Union Aaus, LZ-
dem Friedrich VO:  - der Pfalz, dessen Person jetzt 1mM Mittelpunkt des Kriegs-
theaters stand, das Haupt dieses prot. Bundes W  a W ohl hatte Friedrich VeEeI-

sucht auf einem Unionstag, den November 1619 nach Nürnberg einberief,
den und für siıch gewınnen. Doch leider war Christian Anhalt, se1n
Vorkämpfer für die PrOoCt. Sache, der als einziges Unionsmitglied für ih: ein-
LEat:; durch Krankheit verhindert, un die übrigen ehnten nıcht NUur ab, ıh:

unterstutzen, sondern verlangten Z och die Uniıionstruppen zurück, die
unter Friedrich kämpften, und entzogen dem König das ıhm als Unionsgeneral
gewährte Gehalt VO  - 6000 Gulden. Nur seine Erblande wollten S1e An
griffe verteidigen. Dafür beschlossen S1e 1n partikularistischer Verblendung,

die geistlıchen Fursten rusten, die Abhilfe einer Liste VON Reichs-
gravamına durchzusetzen, und teilten dies 324 Maximilian, dem Haupt der
Lıga, mıt! Auf dem Unionstag Ulm 1mM Juni 1620 erfolgte die Bankrott-
erklärung der Union, als 1M Vertrag VO: 3. Juli 1620 bayerische Gesandte
un der Gesandte Frankreichs, das sıch nach der erwarteten Niederlage
Friedrichs 1M Kampfe der Deutschen gegeneinander ine möglıichst gewichtige
Rolle sıchern wollte, mit der Union sıch auf gegenseıtige Neutralıtät ein1igten.
Die Lıga dagegen verpflichtete sıch HU: die pfälzıschen Erblande Friedrichs

verschonen, womıiıt ber dem Einfall Spinolas 1n der Pfalz nıchts 1M Wege
stand Damıt hatte sıch die Lıga Rückendeckung prot. Angriffe Ver-

schafft, un der Entscheidungskampf Böhmen konnte beginnen 21)
In Schlesien WAar I1  — sich jener eıt noch nıcht 1mM entferntesten über den
Ernst der Lage 1mM klaren, daß 119  - nach dem Beispiel des Ööhmischen
Landtags des Köni1gs altesten Sohn Friedrich Heinrich ZU künftigen Könige
in Böhmen un! Oberherzog in Schlesien, Mähren, & und Niederlausitz
proklamierte. Indes drängten die Böhmen, deren Agenten S1e ständig über die
neuesten Entwicklungen außerhalb ihres Landes auf dem laufenden hielten,
immer wieder auf die vollständige schlesische Kriegshilfe, die aufzubringen,
die Stände siıch jedoch nach Ww1e VOLr unglücklicherweise nıicht entschließen
konnten, und ihre Begeisterung für die Vang. Sache steht 1in krassem Wider-
spruch der Reserviertheit und mangelnden Opferbereitschaft, mit der s1ie auf
die ständıgen, dringenden Hilfeersuchen der Böhmen reagıierten. uch hiıerin
zeigt sich die ständige Abhängigkeit, 1in der das and gestanden hatte, das g -
wohnt WAal, seine außenpolitischen Angelegenheiten durch Instanzen außerhalb
seiner -renzen geregelt sehen un: das naturgemaß über keinen durch Über.
lieferung un Erfahrung gefestigten außenpolitischen Apparat mıiıt der dazu
gehörenden Diplomatie und Agententätigkeit besaß, w1e€e S1e in anderen Staats-
I1  9 z B Österreich und Böhmen, hoher Entwicklung gelangt In

daß die Schlesier, soweılt Entwicklungen außerhalb ihres Landes betraf,
gewöhnlıch NUrLr durch Dritte unterrichtet wurden und daher hinter den Er-
eigniıssen herhinkten. Daß uch S1e Opfer bringen fahıg s das zeigte
sıch, als ihnen der InNs der Lage bewußt wurde. Dann jedoch WAar bereits
durch die Ereignisse überholt 22)



Am pr1i ermahnte Ss1e der Kaıiser, der Rebellion entsagen und sıch demKurfürsten Sachsen unterwerfen, dem die Vollmacht erteılt hatte, die:Jenigen, die ıhm Jjetzt Gehorsam erwiesen, in Gnaden aufzunehmen, die 1M Ab-fall Beharrenden ber bestrafen. Damiıt S1e sıch ber nıcht mıit eH-stehenden Eıden, Bündnissen un! sonstigen Verpflichtungen entschuldigenkonnten, „die doch anders nıcht als ine Bestätigung des Meıneids, Friedens-bruchs und Rebellion SE kassierte diese au kaiserlicher Machtvollkom-menheiıt. Er gab iıhnen bedenken, daß S1e ıh: Lebzeiten des Matthıias alsKön12 und Obersten Herzog anerkannt un! ıhm und seinen Leibeserben dieErbhuldigung als dem einzigen techten Könige un! Herrn geleistet hätten.Nach Matthıias’ ode habe seinem everse gemaß die Privilegien der Schle.
sıer bestätigt und die Bestätigung der damaligen Zusammenkunft der Stäiände1n Breslau gesandt. Nach alldem habe einen Offentlichen bfall nıcht Er-
artet. Da jedoch gut unterrichtet sel, daß die wenıgsten unter iıhnen das
Hauptwerk un die 1in Prag ıh beschlossene rtebellische öffentliche, fried.und eidbrüchige Erklärung innegehalten hätten, habe seinen Beauftragtenermächtigt, iıhnen Amnestie erteilen. Die Schlesier liıeßen das Monitoriumunbeachtet, da S1e sıch dieser Zeıt. n den kaiserlichen Annahmen,nach W1€e VOTL mıit der Ööhmischen Sache identifizierten. ald wurde ihr Selbst-ewußtsein noch dadurch gesteigert, daß demselben Ta ine polnischeReiterabteilung, die 1mM Aprıl 1n Namslauer Gebiet eingefallen un:! qucCr durchSchlesien ZCZOLEN WAaTfr, bei Jägerndorf durch ein schlesisches Aufgebot unterFriedrich Herrenberg vernichtet wurde 23)
ährend die Schlesier Iso noch zuversichtlich, des zunehmenden Ernstes dermilıtärischen Lage nıcht bewußt, der Entwicklung des Kampfes entgegensahen,begannen sıch 1N Unterösterreich bereits erste Anzeichen eines Auflösungs-
PIOZCSSES unter den Ständen bemerkbar machen. Am 7. Maı stellte ineGesandtschaft dem Generallandtag die Gefahr VOL Augen, daß ine Spaltungunter den Standen erfolgen und iıhr Kriegsvolk zZzu. Katliser überzulaufendrohe WENnN iıhnen nıcht mit einer Burgschaft für 100 000 T aler geholfenwuürde. Wohl glaubten die Vertreter Schlesiens und der Lausitz ZzZuerst nıcht,
VO sıch A4aus der Bürgschaft zustimmen können, aten dies jedoch, nachdemS1e VO: König und Christian Anhalt auf die Verpflichtungen ihrer Länder
Z Hilfeleistung für die anderen Konföderationsmitglieder hingewiesen worden

Auch die Nächstangesessenen wurden Anfang Juni VO Oberlandes-hauptmann mit dieser Frage befaßt, doch WAar S1e bald uberho. als das Un-heıl über Oberösterreich hereinbrach 24)
Das Land ob der Enns WAar wAar Nur ein kleines Land, hatte jedoch unterFührung des tatkräftigen Calvinisten Georg Erasmus Ischernembl einen
maßgebenden Anteıl der Erhebung der habsburgischen Länder Fer-
dinand. W ohl hatte IT’schernembl, als nde des Jahres 1619 die mıili-
tarısche Entwicklung nıcht wunschgemäß verlief, unter dem Eindruck der
Friedensbereitschaft in Verhandlungen mıit dem Katiser versucht, einem all



gemeıinen Frieden gelangen. Trotzdem wollte noch 1mM Frühjahr 1620 das
and dem Kaıser als Landesherrn Nur dann huldigen, wenln ıhm seine
Landesfreiheiten un Privilegien un! insbesondere die Religionsfreiheit be
stätige, und als Ferdinand für den Juni einen Huldigungslandtag einberief,
lehnten die Stände die Veröffentlichung dieser AÄnordnung ab un! beschickten

dessen den Reichstag Bethlen Gabors Neusohl.

AÄAm 6. Juni 1620 übertrug der Kaiser dem erzog Maximilian Bayern und
dem Kurfürsten Johann A Sachsen die Exekutionskommission Böhmen
un: erleß das and ine Aufforderung, sıch ergeben un:! den Befehlen
Maximilians Folge eisten. In Niederösterreich fiel unter dem Eindruck der
ungünstigen Entwicklung die Widerstandsbewegung auseinander, und ein Groß-
teıl des PrOoCt. Adels huldigte miıt dem katholischen Juli dem
Kaiser, während ine radikale Gruppe weiterhin Zu Widerstand entschlossen
W  b An der bayerischen (Grenze bereitete sıch inzwischen Maximilıan mit den
lıgistischen Iruppen, >00 Mann Fußvolk und 5500 Reıiter, alles erfahrene
Soldaten, die sıch be1i Lauingen und Guünzburg gesammelt hatten und unter
dem Befehl des Brabanter Freiherrn Johann Tserclaes VO  3 Tilly standen, ZU)

Einfall in Oberösterreich VOL. W ar Tilly der hervorragende, seinen böhmischen
Gegnern weIit überlegene Heerführer, behielt sıch Maximilıian die Ober:
leitung des Unternehmens VOL un! begleitete das Heer mit einem Hof{fstaat Vo  —

281 Personen, W as für die moralische Kraft des Heeres VO größtem Einfiluß
WAar In Schärding Ließ der Papst dem Herzog VOL seinem Übertritt auf feind
lıches Gebiet durch den abgesandten spanischen Karmeliter Dominicus Gesu
Marıa einen geweihten Degen und Hut überreichen un! das herzogliche, mit
dem Bilde Marıens geschmückte Banner SCHNECN. Maximilian ließ den Oberöster-
teichern in Linz durch einen OoOten das kaiserliche Mandat bekanntgeben, das
iıh Zr Kommissar für die Niederwerfung des Aufstandes ernannte, un!
stellte ihnen ein Ultimatum VO  - Tagen für die Huldigung und den Austritt
aus der Konföderation. Da s1e dies nıcht überschritt Juli die
Grenze und ZOß hne nenNnenNswerten Widerstand August 1n der Landes-
hauptstadt ein Dem Kaıiser 1et C1; die Protestanten vorläufig noch maßvoll

behandeln, nıcht unnutzen Widerstand reizen und den amp
den Hauptgegner Böhmen nıcht verzögern. Am August huldigten

dıe Stände, soweıit S1e sıch nıcht, Ww1e Tschernembl, rechtzeıtig 1in Sıcherheit g-
bracht hatten, und WAar zunächst dem Herzog, der das Land vorläufig als
Pfand behielt. Damiıt WAar Oberösterreich ausgeschaltet, und schon we1l Tage
nach der Huldigung brach Maxımilı:an Böhmen auf 25)

ährend derselben eit 1M W esten Spinola die Pfalz ZOß, stand der
Kurfürst Sachsen Miıtte August bereit, in Böhmen und der Lausıtz einzu-
greifen. In Prag WAar INa  - sıch des Ernstes der Lage wohl bewußt, un Friedrich
forderte August die schlesischen Stände auf, dem Konföderationsheer mit
allen verfügbaren Kräften Hilfe eilen. Am August ordnete der König
das Generalaufgebot der Stände, der vollen Reıtere1i und des 0. Mannes 1mM



Königreiche Von allen Seiten kamen Hılferufe 1n das unbesetzte Schlesien,und 1mM Oöhmischen Hauptquartier WIeEe Brieger Hofe ZOQ Verwirrung ein
Miıtte August erschien Sachsen der Lausıtzer Grenze, womıiıt uch für Schle-
sıen die Gefahr heranrückte. Die Lausıtz, Mähren und Ungarn verlangtendringend nach schlesischen IT’'ruppen. Das Generalaufgebot kam viel spat.Zu späat erkannte INa  a} uch 1n Schlesien den Ernst der Stunde. 1le Anord
NunNgenN, die jetzt erlassen wurden, dem Konföderationsheer wirksame
Hilfe Jeisten, hınkten weıit hinter den Ereignissen her, deren Ablauf, jJahre-lang VO kaıserlicher Seite organısiert, siıch mit unerbittlicher Präazısıon vollzog.ährend der Markgraf VO König Mıtte August den Befehl erhielt, die
Grenze der Oberlausitz Sachsen marschieren, beschlossen Au-
Zust 1N Brieg die Nächstangesessenen mit den Kriegsräten ine Generalmuste-
Iung 1M anzen Lande Roß und Fuß Zweck der Konföderations-
hılfe WAaTfr, S1IE Maxımilian einzusetzen 26) Dieser gab August den
schlesischen Standen ebenfalls se1in Mandat bekannt. Er gab seiner HoffnungAusdruck, daß S1Ce sıch seinem Auftrag nıcht widersetzen, sondern 1mM GegenteıilBöhmen ermahnen würden, sıch dem Kaiser gutwillig ergeben. Dıie schle:
sısche Stellungnahme hierzu VO!] September entsprach der damaligenversöhnlichen Atmosphäre: Es gäbe Gründe, das Angeführte wıder-
legen, zumal diese Streitigkeiten alleın das Haus Österreich beträfen und nıcht
den Römischen Katser. Da ber ine AÄAntwort nıchts fruchten würde, se1 S1Ee
mit Stillschweigen übergehen. Sollte uch Kursachsen schreiben, dann ware
über seine Verdienste beratschlagen und überlegen, ob antworten oder

schweigen se1 27)
Die Lage der Lausıtz wurde inzwıschen immer bedrohlicher, daß sıch der
König September entschloß, das LCUu geworbene schlesische Kriegsvolkdorthin senden. W elche Verwirrung jedoch 1m Oöhmischen Hauptquartierherrschte, zeigt der Wıderruf dieses Befehls demselben Tage, wonach das
Kriegsvolk nach Ungarn beordert wurde. Von dort erwartete I1a  — JEtZE die
einzige wirksame Hılfe, un darum sollte Bethlen nıcht durch Ablehnung seiner
Forderungen verargert werden. Statt der nach Ungarn beorderten T’ruppensollten 1500 Mann des geworbenen Landvolks 1n die Lausıtz gehen. Von den
schlesischen Truppen befand sıch jetzt 1Ur ein kleiner eıl e1im ÖOhmischen
Mauptheer. Alles andere wurde, soweılt INa  - nıcht ZU Grenzschutz
Polen benötigte, durch den Markgrafen Anfang September Z Unterstützungder Lausıtz eingesetzt, die sıch das sächsische Heer in Anmarsch befand.
In diesem Gebiete sympathısıerten die Stadte mit den Böhmen weniger als der
Adel daß der sächsische Gesandte Grunthal bei der Bautzener Bürger-schaft mit seinen gunstigen Vermittlungsvorschlägen Anklang fand Darauf
heß der Markgraf, der mıiıt seinem Kriegsvolk bei /Zittau stand, die Stadt durch
ein kleines Kommando unter dem verwegenen Hauptmann Karnitzky über-
rumpeln, der September den Gesandten gefangennahm, ıh dem Mark-
grafen übersandte und die Stadt auf den Kön1g vereidigte. Noch September gelangte aus dem markgräflichen Lager bei Gorlitz Verstärkung unter



dem Obersten Leger SCH Spee in die Stadt, die jedo| nach einer Belagerung
VO fast W ochen Oktober be1i freiem Abzug der Besatzung kapitulierte,
da der Markgraf sıch ihrem Entsatz nıcht 1N der Lage fühlte. W ıe mißlich
die Urganisation uch 1M schlesischen Heere WAaTr, zeigt der Umstand, daß die
abziehenden Soldaten hne ihre Offiziere marodierend bis VOL Breslau SCNH,

S1IEe schließlich mıiıt W affengewalt A Ordnung gebracht wurden. uch die
Iruppen des Markgrafen hne Sold und meuterten 28)
Am September ündigte der sachsıische Kurfürst dem Landeshauptmann der
Oberlausitz seine kaiserliche Exekutionskommission un! befand sıch bald in
vollem Anmarsch auf die Niederlausitz. Von allen Seiten überstürzten sıch jetzt
die Hılfeersuchen. Der König befahl den Schlesiern, »1010 Reiter un 1500 Mann
in dıe Lausıtz schicken, dazu den Befehlshaber der schlesischen Artillerie
Heıinrich V, Castel un! einıge gute Buüuchsenmacher. uch der Markgraf VCI-

langte nach T'ruppen, nachdem VO  — den seinıgen zuviele für (Garniısonen 1in
Bautzen und anderen Orten verwendet hatte Eın kgl Schreiben VO. Septem-
ber unterrichtete die Schlesier, daß Christian Adersbach Berka abgeordnet
habe, ihnen die Gefahr klarzumachen un das schlesische Aufgebot
beschleunigen, un neben den nach der Lausıtz beorderten Soldaten sollten
1000 Reıter Zur Verteidigung Böhmens nach Tabor abgehen. Aus Olmütz
schrieb der mährische Landeshauptmann September, daß das mährische
Generalaufgebot bereıits geschehen sel. und forderte die Schlesier auf, ein
Gleiches tun und ıhnen Hıltfe senden. uch die Oberlausıitz verlangte
nach I’ruppen, und Ungarn begehrte 1000 bis 1200 Soldaten für Bethlen un!
die auf Schlesien entfallende Geldhilfe. Um das Maß vollzumachen, nahm
Polen ine drohende Haltung ein und beriet, W1€e Schlesien wieder Polen
bringen se1 und W d5S tun sel, nachdem Ial in Oppeln einen polnischen
Diener des Königs mißhandelt, die königlichen Schreiben erbrochen und schle-
sisches Kriegsvolk einen Einfall 1n Polen unternommen habe Friedrich Ver-

langte VO  - Schlesien, das Generalaufgebot vorzunehmen , die ursprüngliıch nach
der Lausıtz bestimmten 1500 Knechte un! die Geldhilfe nach Ungarn
senden, Mähren Truppenhilfe eisten und nach Böhmen als seine persOn-
lıche Eskorte 1000 Reıiter schicken. Z diesem Zweck ergıng der Befehl
die schlesischen Lehnsleute, iıhrer Lehnspflicht genugen. Die Sep-
tember in Brieg zusammengetretenen Nächstangesessenen der Ansıcht,
daß I114  — siıch verteidigen mMusse WwI1Ie die Niederländer, dem Schicksal
der Oberösterreicher entgehen. Die Versammlung kritisierte, daß be1i den
Musterungen aum alles Fußvolk erfaßt worden sel, ebenso wenig 88l den
Fürstentumern Schweıidnitz, Jauer, Glogau unı Sagan die Pferde. Auch in
Liegnitz stehe nıcht alles ZU Besten. Man beschloß, innerhalb Von bis

Tagen den Mannn Zu Fußvolk auszuheben, W 4S td S0000 Mann ergeben
würde, und nach Ungarn 600, dem Markgrafen 4000, Böhmen un Mähren
2000 Mannn senden. Da außerdem 1mM Lande unter dem Grafen Hohen-
zollern 2000, dem Grafen Dohna 1000 un! Herrn Riebisch 1000 Mannn
stünden, verblieben FALT. Landesverteidigung und Besetzung der Grenzstädte
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die Lausıitz, WwIe Liegnitz, Haynau und Bunzlau, fast 5% ausend
Mann 30)
Der Könıig teilte September mıt, daß 1 da das Haus Österreich, Spanıen
un! die Liga mit voller Macht in Böhmen einbrächen un den Kurfürsten VO
Sachsen durch „ihre geschwinde Listigkeit“ bewogen hätten, sıch dabei be-
teiligen, 1mM Begriffe sel. 1NSs Feld zıehen, den Erbprinzen Friedrich ber 1n
Sıcherheit bringen. Am September forderte CI die 1000 Reıter ür seinen
Schutz nach Olmütz un Brunn senden.
Am September brachte das Ohmische Heer unter Anhalt den Kaiserlichen
unter Dampierre die letzte Niederlage bei An demselben Tage vereinigte Maxı1-
mılıan, der sıch nach kurzem Aufenthalt 1in Böhmen nach Niederösterreich
wandt hatte, seine T’ruppen mit denen Bucquoys. Der Kurfürst un:! Tilly

entschlossen, den Krieg noch VOTL Eintritt des inters beenden, und
entschieden sıch Bucquoy, der ISL Mähren unterwerfen wollte,
Böhmen einzumartschieren und W ıen NUur mit 6000 Mann unter Dampierre
schützen in der richtigen Erwartung, daß das OÖöhmische Heer seinerseits Z
Schutze Prags CZWUNSECN würde, un! 20. September fiel das kaiserlich-
lıgistische Heer 1n Böhmen ein In der Prager Regierung herrschte jetzt höchste
Alarmstimmung, und Ila  - beschloß ndlich, WE uch 1e] spat, die
Errichtung eines Kriegsrates, die milıtärischen Maßnahmen zentral
lenken und rationalisieren. Seine Leitung übernahm der ach Prag g -
flüchtete Freiherr T’schernembIl, und ıhm ist uch zuzuschreiben, daß
Friedrich sıch Z Oöhmischen Heer ega Um die Verbindungswege nach
Bayern siıchern, wandte siıch Maximilian in Rıchtung Pılsen, Ernst n
ansie. mit seinem Heere stand, un! 1in dieser für Böhmen ernsten Lage
brachte dieser fertig, die böhmische Sache verraten, und w1e seiner eit
schon Bethlen Gabor, mit der kaiserlichen Seite 100 000 Gulden einen
W affenstillstand vereinbaren. 7war kam infolge der weılteren hohen
Forderungen Mansfelds, deren Maxımlilıan ISt eim Kalser anfragen
wollte, nıcht seinem Übertritt. Doch genugte diese Abmachung, daß das
Mansteldische Heer für die entscheidende Phase des Krieges ausfiel 29)
Die milıtärischen Bemühungen der Schlesier bedeuteten Nur einen Tropfen auf
den heißen Stein gegenüber der glänzenden Urganısation un: militärischen
Überlegenheit des Gegners, der U  - Ww1e ine Lawıne über die Konföderierten
hereinbrach. In der Oberlausitz nahm die Not Z und Oktober fiıel
Bautzen, daß die schlesischen milıtärischen Bemühungen siıch jetzt auf dieses
Land konzentrieren mulßten. Die Schlesier hatten 1n Unterschätzung des Ernstes
der Lage 1n Böhmen die 1000 Reıiter für den König noch nıcht abgesandt, dieser
jedoch forderte S1e Aaus$s dem Hauptquartier bei Rokiczan ringen! d} W 45
wieder die Schlesier 1in der Erkenntnis, daß die erhoffte Hılfe aus$s ngarn nıcht

erwarten WAar un! S1e bei der Verteidigung iıhres Landes auf sıch allein
angewlesen 1n einen schweren Gewissenskonflikt brachte. Auf Grund
der unmıittelbaren Bedrohung entschloß sıch der Oberlandeshauptmann
51 Oktober, den Staänden die Anordnung folgender außerster Notmaßnahmen
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vorzuschlagen: Verbot aller Lustbarkeıten, sofortige Gestellung jedes Mannes,
Aushebung des 9. Mannes binnen Wochen, allgemeıine Kriegsbereitschaft
aller Wehrfähigen unter Leitung ihrer Fürsten, Herren und Stände, Versor-
Zung der meisten gefährdeten Orte miıt Geschutz und Munıition, Vereidi-
ZU115 all derer, die dem Önıge noch nıcht geschworen haben, bınnen Wochen
be1 Verlust VO  - Leben, Gut un Ehre, Entsendung einer schlesischen OF
nung Zu bevorstehenden polnischen Reichstag 1n Namen der Konföderation,
Übernahme der VO  - der Lausıtz Bethlen zahlenden Quote, Verbot der
Beeinträchtigung des polnischen Handels 1N Schlesien, rücksichtslose Beitreibung
der Steuern und Zwangsdarlehen, außerordentliche Besteuerung des VermoöOgens
und der W aren mıit doppelter Belastung der Luxuswaren, Besteuerung der
jüdıschen Händler un Geldverleiher und der Weın- und Branntwein-
händler 31)
ährend iInan 1in Schlesien noch eifrig plante, wurde in Böhmen das Schicksal
des Landes und der Habsburger entschieden. Hıer verwehrte das Oöhmische
Heer dem katholischen be1 Rokiczan den Marsch auf Prag, konnte ber nıcht
verhindern, daß VO:  . Maxımilıan M wurtde. Wieder verlegte Anhalt
dem Kurfürsten bei Rakoniz den Weg un ezog schließlich Stellung auf dem
dicht VOL Prag gelegenen Weıißen Berge, während Friedrich in der Stadt die
Verteidigung organısiıeren sollte. Nachdem Tilly den bedächtigen Buc-
QqUOY einen Angrıff durchgesetzt hatte, rannten Morgen des 8 Novem-
ber 1620 000 Mannn Kaiserliche unter dem Feldgeschrei „ dahtıcta Martıa“

die in günstiger Stellung auf dem Hügel befindlichen 71 01010 Konföde-
tierten Die persönliche Tapferkeıt des Fursten W Anhalt, se1ines Sohnes und
TIhurns und der Heldenmut des mährisch-österreichischen Regiments genugten
nicht, die geringere Kampfmoral des Großteils des Oöhmischen Heeres un! das
Versagen einzelner Verbände, WwI1ie VO Fähnlein des Thurnschen Infanterie-
regıiments un! der ungarischen Reiterregimenter, auszugleichen. Knapp ZzZweli
Stunden genugten, die für Autbau und Erhaltung der Religionsfreiheiten
in vielen Jahrzehnten gebrachten pfer zunichtezumachen, und als König
Friedrich nach dem Mahle mit den englischen Gesandten ausreiten wollte,

siıch über die Lage unterrichten, begegnete 1in der Nähe des Stadttores
seinen fliehenden Soldaten, und weder Graf IThurn 5 noch TIschernembl
konnten ıhn dazu bewegen, die Hauptstadt verteidigen. Schon nächsten
Morgen verließ Prag mıit seiner Gemahlıin, Anhalt, Thurn Hohenlohe nebst
anderen hohen Persönlichkeiten un! einer langen W agenkolonne in Rıchtung
Schlesien, Hoffnungslosigkeit un! Verzweiflung zurücklassend. Der geeinte,
VO  - Angriffskraft beseelte Katholiziısmus hatte uber den durch Eıgen-
Nnutz und theologischen Partikularismus gespaltenen deutschen Protestantismus
entscheidend gesiegt un ine Posıiıtion erobert, die, waäare S1e den Evangelischen
verblieben, nach Bismarck die Kriege VO  3 erspart hätte 32)
An der Lausıitzer Front wirkte die Nachricht VO.:  } der Katastrophe ähmend
auf die schlesischen T'ruppen, und viele der Ausgehobenen gingen nach Hause.
Am 123 un!| 14. November traf sıch die für Polen bestimmte Gesandtschaft,



bestehend AaUuS$S dem Hauptmann der Furstentumer Oppeln-Ratibor Andreas
Frh Kochtitzky und Lublinitz, oachım Frh Maltzahn d} und der
bekannte Gelehrte Caspar Dornavıus Dornau 33) in Rosenberg, mıiıt
einem Gefolge VO:  - I2 Zivilpersonen, 107 Pferden und Musketieren nach
Polen abzureisen. Am November traf Friedrich in Breslau ein, VO:  - 4uS

sofort die Maßnahmen ergreifen gedachte, das VO  — ıhm Begonnene
doch och einem Ende führen. Denn och bestand das Heer des
Markgrafen, und uch Bethlen bemuhte sich eifrig die Fortsetzung des
Krieges. Am 27. November fiel Löbau, doch wurde der Wunsch des ark:
grafen, seine Truppen nach Schlesien zurückzunehmen, in Breslau abgelehnt.
Um die lutherische Bevölkerung der Hauptstadt für sıch gewınnen, nahm
der König die angeordnete reformierte Kıiırchen- und Schulgründung zurück.
Für den Dezember berief einen Furstentag en In seiner Proposıition VO.

Dezember ging auf die großen finanzıellen Opfer e1n, die für Böhmen
un Z Schutze der Pfalz gebracht habe Er habe sıch bemüht, die Unordnung
1mM Kriegswesen und anderenorts beseitigen, habe ber Au Mangel Geld,
Kriegsgerät und CN ausgebliebener Kriegshilfe se1in 1e1 nıcht erreichen
können. Die iıhm Zur Befriedigung ihrer Ansprüche nachgezogenen Soldaten
habe auf eigene Kosten befriedigt und S NECUEC verpflichtet. Er appellierte

die Verantwortung jedes Einzelnen gegenüber der Nachwelt, das and VOL

Drangsal un VOL dem Verlust aller relig1ösen und weltlichen Freiheiten
bewahren, wobei das Schicksal der unter spanischem Regiment leidenden
Vang. Länder erinnerte, un! vertiraute darauf, daß die Schlesier sıch des ihm
geleisteten Treueides und iıhrer Schuldigkeit Gott un die Konföderation
erinnerten un! beratschlagten, Ww1eEe das Unheil abzuwenden sei 1Irotz der Nıe-
derlage se1 die Lage nıcht verzweifelt, vielmehr selen neben den Konföderierten
uch die übrigen NS. Länder verpflichtet, für die gute Sache kämpfen.
Er forderte auf, alles Cun. Schlesien verteidigen, Böhmen be-
freien und seine Krone erhalten. Um das Geld, Geschütz, Munıitıion und
Proviıant Notwendige beschaffen, verlangte 1M Hınblick auf die nach dem
Falle Bautzens erfolgten Meutereıen, die testliıchen Steuern einzubringen, unl

das Kriegsvolk bezahlen und be1 u Dıiszıplın erhalten 34)
Im Fürstentagsbeschluß VO Dezember erkannten die Stände die uch
ihnen gebrachten Opfer und die Tätigkeit des Königs ankbar un! eI-
klärten sıch unter besonderem 1nweIls auf die die Prager einschließlich
derer, die Verbindung mit dem Feinde unterhalten hatten, veruübten Zwangs-
maßnahmen für „erbötig und ein für allemal entschlossen, bei ihrer
standhaftıg, treu und aufrichtig verbleiben un be1i Deroselben und dem
lieben Vaterland Leib un Gut b1s auf den außersten Blutstropfen ZzZuzusetzen
un das Übrige dem gnädigen gerechten Gott befehlen“ in der Hoffnung,
daß ıhnen die noch nıcht unterworfenen Ungarn, Mährer, Böhmen und Lau-
sıtzer helfen würden. Um das Verlorene wiederzugewinnen un die verfüg-
baren Quellen auszuschöpfen, schlugen s1e VOLr Erhöhung der bereits Aa Uu5-

geschriebenen Steuern un Anleihen insbesondere be1 Stiftern und Klöstern,



die den Überschuß über ıhre Notdurft und Haushaltung ZUE: Besten des Landes
zuschießen sollen, Ww1Ee dies uch Zeıiten der Türkenkriege un! anderer
Landesnot mıt Billıgung des Papstes der Fall WAal, vorübergehenden Verzicht
der Fursten auf das Münzregal un! Praägung einer Landesmünze, Vermehrung
des Kriegsvolks auf 000 Mann Fußvolk un 3000 Reıiter und Bewaffnung
jedes und Mannes. Um die innere Sıcherheit des Landes gewährleisten,
soll sıch der König der Ireue all seiner ntertanen versichern, ob geistlich der
weltlich, evangelisch der katholisch, in den Erbfürstentümern, Stäiädten und
auf dem Lande, und all die, die noch nıcht gehuldigt, sollen DA Huldigung
angehalten werden, widrigenfalls ber als Verräter des V aterlandes hne An-
sehung VO:  - Stand, Amt und Person gestraft werden. Der geme1ıne Mannn coll
aruüber aufgeklärt werden, daß einz1g und allein die Erhaltung der
Valnls Religion gehe, keinesfalls ber mit Ruücksicht auf den ref Glauben
Friedrichs die Unterdrückung des Augsburgischen Bekenntnisses der V
lutherischen Religion, und daß hne des Köni1gs Schutz diese Lande 1n die
allerelendeste Knechtschaft unter dem spanıschen Joch sinken würden. Um
ber gewährleisten, daß sich alle den Notwendigkeıten beugen und nıcht
etwa dem Wohle des Landes zuwiderhandeln, haben die Stände beschlossen,
daß alle geistlichen und weltlichen Untertanen des Breslauer Bıstums, W1Ee
bereıts die anderen Vang und kath Stände Schlesiens die Konföde
tatıon beschwören haben 35) Der Fürstentag führte uch noch Verhand-
Jungen mıiıt einer mähriıschen Gesandtschaft. Doch kam iıhnen ebenso wen1g
Bedeutung WwI1Ie dem Hilfeangebot Bethlen Gabors VO. 16. November. In
die Tagung hınein fiel ein verzweifelter ilfieru der Vans. Stände Nieder-
österreichs, die nach Znaım (Mähren geflüchtet und nıcht wußten,

sS1e sich nahren un die Forderungen ihrer Oldaten befriedigen sollten,
und die ringen ein Darlehen VO  - >000 Talern baten Die Verschlech-
terung der Steuereingange Ng die Schlesier aber, mıit den verfügbaren
Geldern hauszuhalten, und STA der beantragten allgemeinen Schatzung be
willigten S1e dem König NULr 12% ZUF. Fortsetzung des Krieges 86)

Auch der letzte Fürstentagsbeschluß beweist die Unbeugsamkeıt ihres Wıllens,
ihren Glauben verteidigen, zeigt ber uch die Fehleinschätzung der
milıtärischen Lage. Bereıts November hatte iıhnen der sächsische Kur-
fürst VO:  - der kgl Burg in Bautzen 2Aus seinen kaiserlichen Auftrag ıhrer
Unterwerfung angezeıgt, iıhnen ihre hoffnungslose militärische Lage geschilder:
und S1e freundschaftliıch ermahnt, die VO Kaiıiser angebotene Gnade NZU-

nehmen un! diesen allein als Herrn und Oberherzog in Schlesien anzuerkennen.
Unter Bezugnahme auf das beigefügte kaiserliche Monitorium VO 2 ADFIE,
sıch Kursachsen unterwerfen, hatte ıhnen versichert, daß gut mıt
ihnen me1ine und nıchts anderes wünsche, als die Schlesier wieder Zur uhe
kommen lassen un S1e in ihren Vorrechten, besonders ber 1n der freien
Ausübung der wahren und unverfälschten Religion verteidigen 37) Eın
Waffenstillstandsangebot des Markgrafen lehnte ab. So kamen auf Grund
reifliıcher rwagungen die Stände der Erkenntnis, daß 1n der Lausitz die
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Gefahr mehr un! mehr zunahm, daß VO:  3 dort aus kaum noch Hilfe erwartet
werden konnte und be1 dem schlechtem Zustand ihres Heeres jeder Wiıder-
stand vergeblich se1i Am DE Dezember unterrichteten die Stände den König
VO Eıngang des kursächsischen Schreibens un baten die Erlaubnis, ine
ständische Abordnung ZU. Kurfürsten entsenden, alsche Anschuldi-
SUNSCN widerlegen, einen kriegerischen Einfall un! den Vollzug der KExe-
kution durch Sachsen verhindern un! sıch einen für König und and
annehmbaren Frieden bemühen. Friedrich, der durch den Graten Hohenlohe
dem Kurfürsten schon einen evt Verzicht auf die Oöhmische Krone angeboten
un: sıch entschlossen hatte, sıch seinem Schwager nach Berlin begeben,
erteilte iıhnen schon nächsten Tage die Ermächtigung, damıit die schlesischen
Stände iıhre Pläne hne Behinderung urchführen könnten, da dies gleichzeitig
seiner Person un dem allgemeinen Besten zugutekomme, 1n der Hoffnung, daß
S1e ıhm se1in Recht auf das Land vorbehalten würden 38) Die Schlesier dankten
für die Erlaubnis 1n der Erwartung, daß damit uch seinen Interessen
besten gedient se1i Dıie Konföderation mıiıt ngarn wollten S1e weiıterhin 1mM
Auge behalten. S1e versprachen auch, das schlesische Heer bezahlen und
dadurch bei u  m W ıllen erhalten und den für Monate ausstehenden
Sold für die dem Kurfürsten gestellten 1000 Reıter aufzubringen. Gleichzeitig
beschlossen s1e, ine Deputatıion den Kurfürsten Sachsen entsenden
mit der Bıtte, sıch 1in der Zwischenzeit jeder Feindseligkeit Schlesien
enthalten. Am Dezember reiste der König, mit einem Reisegeld der schle.
siıschen Stände VO  — 000 Gulden versehen, nach Brandenburg ab, nachdem
noch mit den Fürsten gespeist un:! seine Schulden beglichen hatte Ihm folgte
sein Kriegsvolk, das den umliegenden Dörfern sehr Zur Last gelegen hatte 89)
Di1ie Schlesier gingen 1U  m eiligst daran, die Gesandtschaft nach Dresden VOL-

zubereıten, teilten dem Kurfürsten ihren Entschluß mıiıt und baten für die
ordnung freies Geleit. Der Kurfürst gewährte CI, ermahnte ber die Schlesier
zweimal, den Gesandten solche Instruktionen und Vollmacht erteılen, daß
S1e nıchts anderes vorbringen sollten, als siıch dem Kaiser unterzuordnen un
die angebotene Gnade anzunehmen, widrigenfalls alle Müuhen un! Unkosten
uUumSONStT sein würden. Er spielte noch den T’rumpf dus, daß sich nach der
Einnahme VO  - Iglau un! Brunn uch Mähren dem Kaiser unterworfen hatte,

daß uch VO  - dieser Seite keine Hilfe mehr erwarten WAar 40)
Inzwıiıschen traf uch der Bericht der VO.  3 Polen zurückgekehrten Gesandtschaft
ein Aus den Unterredungen mit den polnischen Großen ging der polnische
W unsch hervor, die Schlesier moöchten den polnischen König als Schiedsrichter
zwıschen Kaıiser un! Konföderierten erbitten, während die schlesische Absicht
Nur dahinging, die Unsıicherheiten zwischen beiden Ländern beseitigen, die
bestehenden ertrage zwıschen Böhmen und Polen erhalten, bitten, daß
keine polnischen Hilfstruppen geschickt werden, polnische Beschwerden
klären und klarzustellen, daß weder die kath Religion bedroht se1 noch die
Pforte VO:  - den konföderierten Gesandten Polen aufgehetzt werde, Vor-
würfe, die samtlıch widerlegt wurden. Die Polen zeigten sıch wenig gene1gt,



die Audienz miıt dem König zustandezubrtingen mit der Begründung, die Ge-
sandten seien Beamten eines Königs, den König und Krone VO  — Polen nıcht
für den rechtmäßigen König V, Böhmen hielten. Aus demselben Grunde
könnten s1e uch nıcht SCH der Bestätigung VO  - Vertragen verhandeln, die
ja zwıischen den Hauptern geschlossen worden selen. Ferner se1i INa  } nach der
Eroberung VO:  - Prag und Z2anNz Böhmen nıcht mehr 1M Besıtz der Gewalt un:
Rechtsausübung über das Land, un dies se1 uch für die Zukunft sehr 7zweiftel-
haft Der Wortführer Dornavıus ertklärte den polnıschen Bedenken, s1e
hielten NUr Friedrich füur den ihnen VO  3 Gott estimmten un rechtmäßig
erwählten Herrn. Auch besißen die schlesischen Fürsten königlıche Rechte, die
über die Entsendung einer Gesandtschaft hinausgingen, und die Kompaktaten
beständen 7zwıischen den Ländern, daß nıcht darauf ankomme, wer König
se1 Obgleıch den Gesandten VO  m polnischer Seite ständig NECEUEC ZU größten
eil leider wahre Hiobsbotschaften zugingen, leugneten s1e diese als falsch
ab und brachten mıiıt Hılfe wohlgesinnter Polen durch die Begründung, daß
S1e freie Stände se1en, deren Rechte durch Veränderungen in der Person des
Regierenden nıcht aufgehoben würden, schließlich dahıin daß Dezember
1M W arschauer Schloß ine Audienz VOLr den Senatoren zustande kam, der
der König Aaus$s Ruücksicht auf se1in persönliches Bündnis mıit dem Kaiser un!
dem Hause Österreich allerdings nıcht teilnahm. In langer, VO.  3 glänzender
Beredsamkeit getragener lateinischer ede vertrat Dornau den Auftrag seiner
Gesandtschaft 1M Namen der schlesischen, böhmischen, mährischen und lau-
siıtzischen Stande un übergab anschließend ine Liste der Beschwerden, die
verschiedene schlesische Stiände polnısche Privatpersonen vorzubringen
hatten, ebenso W1e€e uch Polen 1ne Beschwerdeliste vorlegte. Das Ergebnis
der Gesandtschaft WAar 1mM anzch befriedigend und der Zweck erreicht, indem
der Erzbischof V. CGnesen als Primas des Reiches 1in dessen Namen erklärte,
daß zwıschen dem Königreich Polen und Böhmen miıt seinen inkorporierten
Ländern vermoöge der und alten Bündnisse bei u} Freundschaft und
Nachbarschaft Jeiben solle Als S1E ber Dezember wieder schlesischen
Boden betrat, die Wuürtel über die Konföderation Jängst gefallen 41)
Dıiıe Wehrkraft des Landes bröckelte weıterhıin ab, verdiente Truppenführer
W1Ee Graf Hohenzollern, Oberst Dohna und Oberstleutnant Herrenberg
baten ihre Entlassung. Doch noch Anfang Januar 1621 bemuüuhten sıch die
schlesischen Stände, ZUr Aufrechterhaltung der Konföderation miıt Ungarn eim
König einen Agenten halten un! die Heeresstärke VÖO:  3 000 Mann
organısieren, welch etztes ihre Verhandlungsposition 1n Dresden gunstig be:
einfÄiuüßte 42)

Unabhängig VO.:  —3 den militärischen Maßnahmen galt das Hauptaugenmerk der
Schlesier seit Anfang 1621 der wichtigen Aufgabe, die notwendige Versöhnung
mıit dem Kaıiser schnell WwI1e möglıch herbeizuführen un! die Gesandtschaft
nach Dresden abzufertigen. Der Bericht der AauSs Polen zurückgekehrten Ge
sandtschaft bewItes, daß dieses and weıterhıin ZuUur Unterstützung des alsers
neigte. Hınzu kamen Auflösungserscheinungen unter den schlesischen Ständen,



da die Fürstentümer Schweidnitz- Jauer und Münsterberg erklärten, VO  . sıch aus
verhandeln wollen, und die Grafschaft Gilatz un! das Fürstentum Troppau
S iıhre Unterwerfung anboten. Unter diesen Umständen WAar bedeutungs-los. daß der Oberlandeshauptmann noch einige eıt daran dachte, für den Fall,
daß Friedrich sıch die Spitze der Truppen stellen würde, den Krıieg fort-
usetzen, zumal 15 JaQuar der KOön1ig uch den lausıtzischen Ständen
anheimstellte, gemeinsam mit den schlesischen ein Übereinkommen mıiıt dem
sachsischen Kurfürsten suchen 43) Zu Mitgliedern der Gesandtschaft wurden
ernannt Herzog Karl Friedrich V. Müunsterberg-QOels, Adam Stang, Landes-
hauptmann VO  — Liegnitz, Siegmund Bock, Erbrichter Reichenbach,
RIg Jur. Reinhard Rosa, Syndikus der Stadt Breslau, Johann Wirth un! Johann
Rıchter, Bürgermeister VO:  - Glogau. Die Instruktion für die Gesandten VO
2. Januar 1621 ist ine großangelegte Rechtfertigungsschrift. Als grundlegendeZusammenfassung aller Faktoren und Beweggründe, die seıtens Schlesiens
rückblickend geltend machen MN, wıll S1e beweisen, daß die Schlesier
aus relıg1öser, rtechtlicher un! sittlicher Verpflichtung nıcht anders handeln
konnten, beleuchtet ber gleichzeitig die verschlagene, mıt allen Miıtteln arbei-
tende. konsequent auf das 1e] langfristig hinarbeitende Politik Ferdinands.
Sie ist ein zeitpolitisches Dokument ersten Ranges un verdient es daher, be.
sonders ausführlich behandelt werden.

Die Hauptgesichtspunkte der Instruktion sind die Gründe für die Teilnahme
Oöhmischen Aufstand, die Verteidigung die den Schlesiern Zur Last

gelegten Unrechtshandlungen, die Darlegung der auf die Unterdrückung der
religiösen Freiheiten und die Eıgenständigkeit der Länder gerichteten Politik
Ferdinands und der Nachweis der Hauptverantwortlichkeit Ferdinands für den
gegenwaärtigen Unfrieden. Die Instruktion geht davon daus, daß INa  - schon
lange kaiserlichen Hofe sıch mit einem Religionskrieg trug und daß sıch
die päpstlıch gesinnten kaiserlichen Ate bemühten, Kaiser Rudolf und Mat-
thıas AD Unterdrückung der R2 Religion 1n Mähren, Böhmen und Schlesien

überreden, daß die Länder schließlich bei Rudolf die Sicherung ihrer
Religion durch Majestätsbrief anhalten mußten. Der Schutz des Majestäts-briefes wurde in Schlesien den Oberamtshauptleuten un:! Ständen, in Böhmen
den VO. Kaıser bestätigten Defensoren anvertraut Da ber die Vang. Stände
bald bemerkten, daß die ate alles tun würden, die Religionsfreiheitbeseitigen, schlossen die Länder ine Union ab, VO  ”3 der INa  3 sich die wirk-
samste Garantie des Majestätsbriefes versprach, und die mit kaiserlicher Ge:
nehmigung die Bestimmung enthielt, daß der Majestätsbrief alle C
wıderhandelnden mit Schwert und Kriegsmacht verteidigt werden sollte. Kaıiıser
Matthıas bestätigte den Majestätsbrief. Irotzdem wurden die Bemühungenıh und auf Unterdrückung der DL Religion mit allen itteln fort-
gesetzt. Die garantıerte Religionsfreiheit wurde durch Verzögerungstaktik,parteusche Berichte und unzulässige, auf Hınhalten der Abhıilfe der Beschwer-
den berechnete Untersuchungskommissionen sabotiert. Für den Fenstersturtz
haben die Schlesier die Verantwortung abgelehnt, doch konnten S1e nıcht VO  - der



eidlich beschworenen Union zurücktreten. S1ie haben ber noch Monate lang,
als die Böhmen schon unter W/affen standen, die Unionshilte zurückgehalten
1iN der Hoffnung, wuüurde ıhnen und den Böhmen 1n den Religionsbedräng-
nıssen abgeholfen. Als s1e endliıch, nachdem all iıhr Bıtten vergeblich 1e mıiıt
2ußerstem Widerstreben die Unionshilfe abschickten, war nıcht als Ver-
Jetzung der und Majestät gedacht, sondern allein in Verwirklichung der
uch VO Kaiser bestätigten Unionsbestimmungen. Aller Streit ware leicht
behoben worden, wenn der Majestätsbrief als Rıchtschnur g  3808 worden
ware. äahrend NU.: ine Vermittlung 1in die Wege geleitet wurde, bemüuhten
sıch die Räte, die Länder VO  m einander trennen und die Union anzufechten.
Trotzdem hätte siıch Schlesien Au den Oöhmischen Unruhen zurückgezogen,
WENN der Kaıser ıhnen zuverlässig versichert hätte, daß s1e nıcht mehr in der
Religionsübung gestört würden. Statt dessen wurde die eingeleitete Vermittlung
VO  - den Räten hinausgezögert, zweifellos we1il INa mit dem aldigen Ableben
des alsefs rechnete und unter Ferdinand freies Spiel haben glaubte,
während IN  ® mit Sengen und Morden fortfuhr. Dennoch hielten sıch die
Schlesier in der 7 Unionshilfe zurück, die Vermittlungsversuche nıcht
behindern, womıit wieder viel eit AA Nachteıil der Evangelıschen verg1ing.
Der LICHE Kaiser Ferdinand I1 hätte dem Unfrieden 1in den böhmischen Landen
sehr leicht abhelfen können, da ja die Händel mit dem etzten Kaiser, dessen
Reputatıon allein auf dem Spiele stehen konnte, mMIt seinem ode erloschen.
Statt dessen dauerten nıcht NUrLr die kriegerischen Maßnahmen a  9 sondern
wurden — die vorigen Statthalter als Hauptanstifter allen Übels wieder-
eingesetzt, und INa  3 begnügte sıch damait, die Privilegien schriftlich be
statıgen un auf die Abhilfe der Beschwerden vertrösten. Die schlesischen
Stäiände hätten sıch uch jetzt ZU. Gehorsam erboten, wenn den Beschwerden
wirklich abgeholfen und die Religionsverhältnisse 1n den früheren, normalen
Stand versetzt worden ware, da Nur dann 1ne Bestätigung der Privilegien VO:

praktıscher Bedeutung W  b Dazu hätte der Kriegszustand beseitigt und die
Unıon durch ein anderes, besseres Vertragsinstrument ITSEetZt werden mussen,
WwWOgCHCI Majestätsbrief und Privilegien keiner Verbesserung und temden Ver-
mittlung bedurften.

W/ährend S1e ber wiederum Gesandte nach W ıen entsandten und friedliche
Beratungen nıcht verhindern wollten. wurde offenbar, daß ständig große
kaiserliche T’ruppenmassen 1N Böhmen einrückten, wOoTraus geschlossen werden
mußte, daß die kaiserlichen Friedensbemühungen nıcht erns gemeınt
und darauf abgesehen WAaflL, die NS Religion, Privilegien und Freiheiten
der Länder beseitigen. S1e wliesen daher darauf hın, daß ihre Gesandtschaft
zwecklos ware, WEn nıcht die anderen Länder gleichzeitig Gesandte entsenden
würden, und daß das Miıßtrauen vermehrt und die Länder ıhren Wiıllen
Zur Verzweiflung getrieben würden, wenn „mehr Holz ZuU Feuer getragen”
und der Kampf weıter geschürt würde, STa wirklicher Abhilfe mıit der Eın-
stellung der Kriegsmaßnahmen einen Anfang machen. Alle Bıtten und Vor-
stellungen verhinderten ber nıcht, daß 1114  3 der gleichen Zeıt. in der 198068  -



die friedlichen Mittel stärksten betonte, ine große Kriegsmacht 1MN-

ZOR und daß das VO.:  '3 den Ländern seit langem Befürchtete eintrat, daß mMa  3

nıchts mehr VO  - friedlicher Beilegung, sondern Nnur noch VO  — Feuer und
Schwert wissen wollte. Die Schlesier konnten sich nıcht mehr davor VeI -

schlıeßen, daß der Kaiser sich lediglich formellen mundlichen un schrift-
lıchen Bestätigungen und Versprechungen iıhrer Privilegien, nıcht ber ZuUrLr

Realsatisfaktion, Zur wirkliıchen Wiederherstellung un! Erfüllung der VCI-

brieften Rechte verpflichtet fühlte, die viele Jahre hindurch ekämpft und bis
Zur Nichtigkeit eingeschränkt worden SO wurde iıhnen schließlich alle
Hoffnung auf Realversicherung VO:  m Religion un Majestätsbriefen2
un! blieb NUL: glauben übr1g, daß die Religionsunterdrückung auf Antrieb
der Jesuiten wachsen und die NX Religion Zanz vertilgt werden solle S1e
beteuerten iıhr treues Festhalten der väterlichen Religion un! wliesen darauf
hın, daß s1e VO.  3 den Feinden des Evangeliums, dem Papst, dem König
Spanıen und der Liga angegriffen selen. S1e erinnerten daran, daß die böh:
mischen Stände und S1e selbst auf den glaubensverwandten sächsischen Kur-
ursten große Hoffnung gesetzt un! ıh gebeten hatten, VOTLr der Kaiserwahl

Frankfurt dieses Religionswerk ordnen, daß die Sache durch das
kurfürstliche Kollegium geschlichtet würde; daß die böhmischen Gesandten mıit
Bıtten un! Protesten auf Abhilfe ihrer Nöte drangen, daß INa  — S1e ber weder
hören noch Zur Audienz zulassen wollte, doch die Wohlfahrt eines
anzen Königreichs des Reichs ging und keine Verletzung der Reichsverfassung
auf dem Spiele stand
So kam ZUr gegenwärtigen Lage. S1ie glauben nıchts haben, als
W 4S ZuUur Erhaltung VO  ” Religion un V aterland notwendig WAarL. Leider arbeite
IN  - mıit allen itteln daran, die Länder unvermerkt unter das Joch des
Papstes und der Spanier bringen, W 4S be1i dem Abfall un! der Zwietracht
der Haupter nıcht werde verhindert werden können. Sie überlassen
ıhm beurteilen, ob s1e als Rebellen betrachten sind der ob nıcht dieser
Defensivkrieg, da die Relıgion un! die hre (Gottes angeht, rechtmäßig un!
zulässiıg ist, zumal der Kaiser selbst die Union bestätigt und durch königliches
W ort. Brief und Siegel gebilligt hat, die Majestätsbriefe mMit dem Schwert
verteidigen. W as die Konföderation betrifft, hat Matthıas selbst 1608 den
Zusammenschluß Ungarns, Österreichs un äahrens veranlaßt. Er hat s1e
durch seine Gesandten selbst begehrt und den schlesischen Ständen vorschlagen
lassen. Nachher, als Kaiser, hat die Konföderation der böhmischen Länder
mıiıt Ungarn un! Österreich bewilligt und dazu den Generallandtag 1610 aus-

geschrieben. Nur wurde die Vereinigung durch seine ate immer wieder
hinausgeschoben, un! WEeNn SIie jetzt endlich vollzogen wurde, kann niemand
die Länder deswegen verurteılen, zumal S1e Nur auf grundlegende Dınge g -
richtet ist, deren Erhaltung sıch Ferdinand verpflichtet un! auf welches
Versprechen hın die Krone erlangt hat.

Es ist die Schuld Ferdinands und seiner Ratgeber, daß bisher nıcht als König
anerkannt werden konnte. Denn VOL Matthıas’ ode und VOL seiner Huldigung



un: Krönung annullierte das vornehmste Privileg des Königreichs un!
seiner Länder, das Recht der Königswahl, indem dem König VO:  3 Spanien
eın erbliıches Recht diesem Königreich zueignen un damıit das Kurfürsten-
tum erblich das Haus Spanien bringen wollte, W 245 bedeuten würde, diese
Länder all ihrer Religions- und Profanfreiheiten und Majestätsbriefe be
rauben. Er besteht darauf, trotzdem Böhmen unleugbar ein W ahlkönigreıich
ist. W 45 uch die everse seiner Vorgänger beweisen. Obgleich noch Leb
zeıten Matthıas’ die Länder betont hatten, daß die böhmische Unruhe allein
aus der Religionsbedrängnis herrühre, half Ferdinand lange, bevor die
Regierung kam, en seinem Eid und Revers diesen Krieg mit W aften und
Rat fördern und setzte den Krieg nach Matthıas’ ode fort Damıit focht
das A W 245 die Länder für ıhr höchstes CGut halten, nämlich die ungehinderte
Ausübung der Vans Religion, auf deren Garantıe allein hın die Länder iıhn
als König aNSENOMIMEN haben Indem H1s heute seine Versprechen nıcht
füllte, sondern S1e vielmehr VOL un nach Matthıas’ ode anfocht und annul-
lıerte, hat sıch der bedingt übertragenen Krone selbst verlustig gemacht, da
nach dem Kevers in solchem Falle die Länder iıhm keine Untertänigkeit
schulden. Das ist U1ILlSO klarer, als uch heute deutlich verstehen gab, daß

weder gewillt se1 noch sıch verpflichtet fühle, ine andere als die briefliche
Versicherung der Religion und der Privilegien geben. Er betrachtet AI
als ein ul  9 ungewöhnliches Begehren, daß die Länder die Freiheit VO  - eli-
2100 und Vaterland durch Realversicherungen gatrantıert haben wollen. Gerade
datum ging doch den Ländern bereits Lebzeiten Matthıas’, daß den Be:
schwerden abgeholfen un ihre Rechte realıter, durch wirkliche Abhilf£fe
währleistet und VOL aller Störung und Bekämpfung geschützt wurden. Es ging
nıemals Wortprivilegien, die in der Wirklichkeit nıchts gelten und alle
möglıchen, dem Buchstaben und ihrem Sinne widersprechenden Auslegungen
zulassen.
S1ie weisen den Vorwurf zurück, sıch die Verfassung des Reichs ver-

SanNnscCcn haben Ihres W ıssens ist das Ohmische Kurfürstentum dermaßen
privilegiert un VO  — der Kaiserlichen und Reichsjurisdiktion befreit, daß außer
der Lehnssuchung Kaıser un Kurfürsten nıchts VO  - ıhm beanspruchen
haben. Ebenso weıisen S1e den Vorwurf VO  - sich das Haus Österreich ausrotten

gewollt haben S1e hätten SCIN Kaiıser Ferdinand als Herrn ANSCHOMUINC,
wenn S1e in ihrer Religionsfreiheit un VOLr dem spanischen Joch gesichert
worden waren. Man habe 1UL abwehren wollen, daß Böhmen und die inkor-
potierten Länder unter jesuıtische und spanische Unterwerfung kommen und
mit der spanischen Inquisition erfüllt werden.

Aus alldem mOge der Kurfürst entnehmen, ob S1Ee dem gegenwärtigen Un
heil Anlaß gegeben haben der ob nıcht dieser unglückselige Religionskrieg
seitens des alsefs AuUuS$ Antrieb der Jesuiten und Spanier allein ZU. Ziele der
jesuitischen Machtergreifung fortgeführt wurde, da doch für diesen ein
Leichtes BEWESCNHN ware, durch zuverlässige Siıcherung der Privilegien und Ent-
fernung der alten jesuitischen Statthalter die uhe wiederherzustellen; ob
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ferner die Länder sıch angesichts der Einführung jesuıtischer und spanıscher
Knechtschaft, „der aller Jammer vorziehen und die schwerer als der zeıitlıche
Tod 1ISt  . sıch nıcht VON seiner Pflıcht lossagen mußten, die s1e dem Könige
gegenüber 1ULC 1M Vertrauen und unter der Bedingung auf sıch nahmen, daß
S1e VON ıhm nıcht der Freiheiten eraubt und in ine fremde, dem anzen
Königreich und daher dem anzenN Reıch hochgefährliche spanıische Erbge-
rechtigkeit überführt, der NS Religion beraubt un Zur jesuitischen und
spanischen gedrängt würden. Er mOge edenken, daß 1eselbe Liga, die

Junı 1586 ZuUuUr Ferrara begründet un! 1598 un! 1608 NEUENT, 1n welcher
der König Spanıen ZU. Oberhaupt gewählt und worin beschlossen wurde,
alle CVaNgQ,, uth und ref Religionsverwandten mıit Feuer un:! Schwert VOCI-
folgen, nunmehr aufrechterhalten wıird und auf Grund Pakte den
fährlichen Religionskrieg weıtertreibt, die ‚Valnls. Häupter 1M Hl. Römi-
schen Reıich uU111SO her vertilgen; daß S1e iıhm. dem sächs. Kurfürsten, der
derselben Religion angehört, nıemals Grund gegeben en. sıch eklagen
un! gleichsam „1N seinen eigenen Eingewelden“ Gewalt anzuwenden. S1e
bıtten ıh daher, all seine Autorität eim Kaıiser dafür einzusetzen, daß S1Ie
auf christliche, billige un! erträgliche Art dem gewünschten Friedensstande
gelangen. Er möge als Vang. Fürst ihnen nıcht verübeln, daß S1e lieber
iıhr zeitliches Wohl daransetzen als sıch in ine Ungewißheit arüber drängen
lassen würden, ob S1e un! ihre Nachkommen freien Bekenntnis iıhrer eli-
g10N gehindert werden und gewartıigen sollen, unter die jesuitische und
spanısche Inquisition gelangen. Daher betrachten s1e als 1M Interesse
des Landes erforderlich, daß das Land sowohl während der gegenwärtigen
Verhandlungen WI1e uch nachher weder VO  } kaiserlichem noch sachsischem
Kriegsvolk bedrängt wird, sondern alle feindseligen Handlungen eingestellt
werden; daß die zwıschen Kaiser und Spanıen getroffenen Abmachungen
rückgängig gemacht werden;: daß diese Lande bei Majestätsbriefen, Union
un! Konföderation mit Ungarn geschützt werden und iıhnen die Erhaltung der

Religion garantıert wird;: daß die versprochene AÄAmnestie für alle
Fuüursten, Herren, Stände un! Stiädte MmMit all ihren Beamten, Räten, jenern
und Untertanen gılt und daß ıhnen iıhren Fuüurstentuümern, Regalien, Fre1-
heiten, Leib, hre und Vermögen nıcht Schaden der Leibes- und Lebensstrafe
droht Der Kurfürst mOöge ihnen nıcht verdenken, daß S1e wünschen, völlige
Siıcherheit darüber erhalten, daß die Abmachungen uch eingehalten werden.
uch den Prager Stäiädten versprach INnan laut Vereinbarung Sicherheit, plün-
derte die Bewohner ber trotzdem hinterher. uch dem Kurfürsten, auf den die
Länder iıhr Vertrauen gesetzt haben, Mu der (Garantıe der Hauptpunkte
gelegen se1n, da seine hre dabe1i auf dem Spiele steht S1ie sind daher erbötig,
in diesen Verhandlungen fortzufahren, WeNn der Kurfürst durch ein mıit Unter-
schrift und Sıegel bekräftigtes schriftliches Versprechen S1C vergewissert, daß

nach Vertragsschluß mıit seiner Kriegsmacht s1ie Jange schützt, bIis der
Kaiser ihnen obige Punkte zuverlässig garantıert hat 44)
Die Absicht des die Verhandlungen leitenden Dr. Rosa, auf Grund der T at-



sache, daß Schlesien nıcht durch Waffengewalt besiegt WAarfr, die Verhandlungen
als Friedensverhandlungen führen, Bedingungen stellen und e den
König in den Frieden mıit einzubezıehen, mußte jedoch scheitern, da der Kur-
fürst Sachsen nıcht gewillt WAafl, seine Vollmachten überschreıiten. uch
der Versuch der Schlesier, die staatsrechtliche Stellung iıhres Landes als eines
W ahlreıichs retten, wAar erfolglos. Am . Januar 1621 sprach Ferdinand

der Gegenvorstellungen VO  - verschiedensten Seıten, uch Johann eorgs
s Sachsen, die Reichsacht über den König, Christian Nx Anhalt, Hohenlohe
und Johann eorg V, Jägerndorf aus, und der kaiserlichen Forderung, noch
weıitere Persönlichkeiten VO:  m der Amnestie auszunehmen, konnte Nur mit
Zahlung einer erheblichen Geldsumme begegnet werden. Die Verhandlungen
in Dresden wurden schließlich adurch beschleunigt, daß der Kurfürst ihnen
ine Reihe VO:  - kurzen Artikeln als ultiımatıve Grundlage der weıiteren Ver-
handlungen vorlegte: Dıie Schlesier sollen die Auflehnung Ferdinand
anerkennen, Pardon bıtten un ıh als rechtmäßigen Herrn un! König
anerkennen; Vorbewilligung VO  —3 500 000 Fl ZUT Bezahlung des kaiserlichen
Kriegsvolks; Verzicht auf die Konföderation. Dafür versptach der Kurfürst,

die Schlesier Statt des Königs 1in Gnaden aufzunehmen ; ihnen Ver-
zeihung beim Könıg un! Bestätigung ıhrer Majestätsbriefe, Freiheıiten, Privi-
Jegien und Immunitäten auszuwirken: wenf seine Bedingungen erfüllt sind
und die Schlesier ihr Kriegsvolk abgedankt haben, dafür SOTKCNH, daß s1e

Falls die SchlesierVO  3 keinem kaiserlichen Kriegsvolk bedrängt werden:
der Augsburgischen Kontftession p bekriegt werden, wird diese Religion
schützen und verteidigen helfen 45)

Der Anfang Februar in Liegnitz tagende Fürstentag cah sich VOL die Alter-
natıve gestellt, entweder sıch mit dem Kaiser vergleichen un: die sächsischen
Forderungen anzunehmen der das N} and tulinıeren. So entschlossen
sıch die Vans Stände Februar, Friedrich bitten, s1e 4u$ ihren Ver-
pflichtungen iıh entlassen. Um die VO sächsischen Kurfürsten g -
wünschte Beschleunigung der Verhandlungen gewährleisten, mulßten die
Vollmachten der Gesandtschaft erweıtert werden. Die einzıgen, die W ıder-
spruch erhoben, die Vertreter Jägerndorfs, die auf den Friedrich g -
leisteten Eıd hinwiesen. Be1 allen anderen wirkte die Drohung der VO.: Kaiser
ausgehenden Gefahren. SO schritten die Verhandlungen 1n Dresden jetzt schnell
‚9 un ihr Schwerpunkt lag schließlich auf dem Generalpardon und dem
Ersatz der Kriegskosten. W ohl bestand der Oberlandeshauptmann mıit uck-
sıcht auf seinen dem König doppelt geleisteten Eid darauf, VOL Abschluß der
Vereinbarungen VO:  - ıhm entbunden werden, da Friedrich mehr als die
anderen Stände verpflichtet SCWESCH sel, un!' die übrigen Stände schlossen sıch
dem auf seinen Wounsch a ließen sich ber adurch nıcht VO:  — ihren Bemu-
hungen 1ne Einıgung abhalten, un Februar 1621 kam ZU. SO8.
Dresdener Akbord zwischen Kurfürst Johann Georg N Sachsen und den schle:
sischen Staänden. In seinen in diesem Zusammenhang wesentlichen Bestim-
INUNSCI besagt folgendes:



Die Fürsten und Stände in ber. und Niederschlesien erkennen d} daß
S1ie während der Ohmischen Unruhe den Kaiser nıcht wenig beleidigt und
deshalb e1im Kurfürsten als kais Stellvertreter um Verzeihung, Gnade und
Pardon gebeten haben
Sie haben sıch e1i erboten, den Kalser für den rechten König und Ober-
herzog Von anzuerkennen, WwIe s1e bereits auf dem Fürstentag VO:

September 1617 etan hatten.
S1ie zahlen dem Kön1g binnen Jahr un:! Tag 300 000 Gulden Zur Entlöhnungseines Kriegsvolks.
S1e entsagen samtlıchen Konf{föderationen, lLiefern dem Kurfürsten die Kon-
föderationsurkunde aAb un! versprechen, die 1000 Reıter und 3000 Mann
Fußvolk, die Schlesien bis ZuUur Befriedung des Landes unter W affen halten
wird, nıcht Kaiser oder Kurfürst gebrauchen.
Der Kurfürst nımmMt daraufhin die Fürsten und Stände in Ober- und Nieder-
schlesien 1in kaiserlichem Auftrag in Gnaden auf und verzeıht alles, W 4as sS1ie

den Kaliser begangen haben. „dergestalt und also, daß solches NUN-
mehr hrierdurch aufgehoben UN Na UN allen Zeıiten, auf WaAdS Maß
UN: Weise immer geschehen bonmnmnte der mochte, nıcht solle bedacht,
2el weniger bestraft werden“, dUSSCNOMMEN Johann Georg Brandenburgun! Christian Anhalt.
Er verspricht, ine Erneuerung der bald nach Matthıias’ ode 1mM Aprıl 1619
vollzogenen Bestätigung des Majestätsbriefes, aller Privilegien, Freiheiten
und Immunitäten e1m Kaiser sobald als möglıch zustandezubringen, damit
die Stände ungekürzt bei den auf der Burg Karlstein befindlichen Privi-
legien un Urkunden verbleiben, un! daß sS1e VO.  - fremdem Kriegsvolk VeL-
schont werden.
Sollten die Stände CN ihrer Augsburgischen Konfession bekriegt werden,
wird nıchts ermangeln lassen, sS1e schützen un verteidigen. Auch
wird 1n anderen, den Majestätsbrief betreffenden Fällen beim Kaiser
vorstellig werden.
Sofern die Schlesier iıhren Erklärungen nachkommen und sıch des Pfalz:
grafen Friedrich gänzlich begeben, wırd der Kurfürst sein Kriegsvolk Aus
dem Fürstentum Sagan abführen und sıch 1in Böhmen, Österreich und
Mähren die Aufhebung der vollzogenen Beschlagnahmen bemühen.

Die schlesische Gesandtschaft versprach 1m Namen der Stände, diesem Akkord
1n allen Punkten und Klauseln treu und ehrbar nachzukommen und nıcht
dagegenzuhandeln 48) Die Verhandlungen scheinen sehr geheim geführtworden se1n, daß uch der Zur Wahrnehmung der kaiserlichen Rechte
nach Dresden entsandte Burggraf Hannıibal Dohna über ihren Verlauf 1im
unklaren blıeb Zweiıtellos entsprachen die Zugeständnisse die Schlesier
nıcht dem unsche Ferdinands, der nach ECWONNENELTI Schlacht die dem Kur-
ursten gewährten Vollmachten lieber als überholt betrachtet und sıch nach
böhmischem Vorbild die Ver_fügung über Leben und Guter der führenden Per-



sönlichkeiten vorbehalten hätte Der Kurfürst Ließ sich aber durch entspre-
chende kaiserliche, VO:  - Dohna überbrachte Anweisungen nıcht davon ab
bringen, seine Verpflichtungen einzuhalten. Nıcht alleın wollte einem großen
Blutvergießen vorbeugen, dem ine Niederringung des 8500 Mannn starken
schlesischen Heeres unvermeidlıch geführt hätte Auch in Böhmen, Mähren und
anderen Ländern war die kaiserliche Herrschaft keineswegs bereits gefestigt,
und schaute 119  3 dort nach Schlesien. Noch multe mMa  w mıiıt dem
gefürchteten Markgrafen rechnen, und die Grafschaft und andere, Schle-
sıen grenzende Teıile Böhmens VO:  . schlesischem Kriegsvolk besetzt.
Ernst Mansf£feld hatte Verhandlungen ausgeschlagen, un:! Bethlen Gabor
WAar sehr aktıv un hatte uch Schlesien Abschluß des Vergleichs hindern
wollen. 1)as entschlossene Auftreten der Schlesier während der Verhandlungen
hatte verhindert, daß außer dem Markgrafen noch andere Personen VO: Ver-
gleich ausgeschlossen wurden. Alles 1n allem wWAar der Kurfürst zufrieden, Ss1e
auf £riedlichem Wege Zu Nachgeben veranlaßt haben, zumal uch die
Oberlausıtz sıch dem angeschlossen hatte, und uch 1n den anschließenden Ver-
handlungen der Kurfürst und seine Gesandten bemüht, sachlich un!
nach bestem Gewissen hne Rucksicht auf kaiserliche Sonderwünsche ihrem
Auftrag gerecht werden 47)
Der Kaıliser hielt ST einmal für richtig erklären, daß e1im Akkord
bleiben und iıh nıcht 1m Zweifel ziehen wolle Am Aptıl ratiıfizierten die
schlesischen Stände den Vertrag un! erkannten Kaıiser Ferdinand VO

als ihren „rechten, erwählten, gekrönten und gesalbten König“” Darauthin
bestätigte Ferdinand 17. April den Vertrag un! all iıhre Privilegien, die
S1e VO seinen Vorfahren erlangt hatten, angefangen mıt dem VO:!  — Wratislaw
1498 gegebenen, insbesondere ber den Majestätsbrief August 1609, den
Unionsvertrag 1609 un! die iıhnen 7. Oktober 1611 Breslau erteilte
Garantie. Er stellte sein Bemühen heraus, Schlesien und die Lausıtz, die nıcht
WI1Ie Böhmen un Mähren durch eigenes Verschulden verheert worden N,
auf andere W eıise ZuU Gehorsam zurückzuführen un! s1e, WL s1e sich iıhm
unterwerfen würden, in Gnaden wiederaufzunehmen. Gegensätzliche Maß-
nahmen sollten null und nıchtig se1n, und die Stände sollten VO  3 ıhm in ihren
Freiheiten geschützt werden. Den formalen Abschluß fand der Dresdener
Akkord durch seine Veröffentlichung auf dem Fürstentag Breslau

Juniı 1621 48)
Zieht INa  - dıe Bılanz aus dem kurzen Freiheitskampf der habsburgischen Pro-
testanten, fallt der Gegensatz auf zwischen der Große der VO:  - den Kon-
föderierten vertretenen, bereits seit 1609 durch die Unıon milıtärısch g-
schützten Ideen und der militärıschen Unzulänglichkeit ıhrer Glaubensbündnisse;
zwıischen der fanatischen Begeisterung für ihre Glaubenssache un der INall-

gelnden Fähigkeıit Z Verteidigung der Religionsfreiheit. Hıer zeigt sich die
unheilvolle Folge dessen, daß der Aufstand, weıt seine relig1ösen Ursachen
uch zurückzuverfolgen sind, ine Improvisation WAafrL, der die Mittel seiner
Durchsetzung fehlten, inNne plötzlıch geschaffene vollendete Tatsache, die nıcht
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mehr rückgängıig machen WAar und die Man anstatt sıch seit Bestehen der
Unıon militärisch darauf vorzubereiten, ISTt nachträglich mıit militärischer
Substanz erfüllen versuchte, ein Versuch, der scheiterte, weıil INa  3 mit
vielen Unbekannten arbeitete, die siıch allzu spat als kriegsentscheidende Fak-
toren auf der kaiserlichen Seite erwiesen.

Ruückblickend MU: als sıcher AD ZCNOMIMN! werden, daß die Gegenreformation
1in den habsburgischen Landen uch hne den Fenstersturz durchgeführt worden
ware. Daß der Aufstand VO  - vornherein mıit dieser Unrechtstat belastet wurde,
hat den Eınsatz Schlesiens für die gemeinsame Sache VON vornherein wesentlich
beeinträchtigt un sich auf die Oöhmische Kriegsführung ungünstig ausgewirtkt.
Indem ber die Schlesier sıch durch das VO  3 den Böhmen begangene Unrecht,
das nıcht einmal den Tod der Betroffenen verursacht hatte, hemmen ließen, be:
gingen sS1e den folgenschweren Fehler, die milıtärische, VO  3 der böhmischen
Führung sowohl wIie VO: Markgrafen Brandenburg klar erkannte Not-
wendigkeit außer Acht lassen, daß für sS1e darauf ankam, die Entschei-
dung erzwingen, bevor die katiserliche Seite aufrüsten un! ein militärisches
Übergewicht erlangen konnte, und iıhre eigene relig1öse und milıtärische Lage
ufs Spiel setzen, indem s1e dem Gegner die Gelegenheit gaben, das VO:!  -
diesem vertretene weıit größere Unrecht der brutalen Religionsunterdrückung
UuU111SO leichter verwirklichen. Diese mangelnde Folgerichtigkeit gegenüber
einem Feinde, dessen Ziele ıhnen bekannt ‚9 mußte sıch bitter rachen.
Man kannte den Kaıser un seine Ratgeber un:! wußte, daß deren Bestre-
bungen seit Jahrzehnten geradlinig auf die Gegenreformation gerichtet
Trotzdem fand das Ständeparlament nıcht den Mut, daraus die Folgerungen

ziıehen, begegnete dem Kaiser, der bereits seine Waffengewalt die
Böhmen einsetzte, miıt W orten und verlor kostbare Monate in Verhandlungen
mıit einem Gegner, dessen mangelnder VWılle, die Angelegenheit in der VON ihnen
gewünschten Art regeln un! ıhnen Religionsfreiheit gewähren, auf Grund
der Erfahrungen ihnen klar se1in mußte, und der, dem Grundsatz folgend, daß
der Zweck die Miıttel heilige, S1e mıit W orten lange als möglıch abspeiste und
die Verhandlungen benutzte, die Schlesier durch Vorspiegelung VO  — Frie-
densbemühungen Jange als möglıch VO:  — ihren Verbündeten trennen,
ıhre Kriegshilfe hinzuhalten und sıch selbst 1in uhe auf den großen Gegen-
schlag vorzubereiten. Das bedingungslose Festhalten der kaiserlichen Auto-
rıtät un! der Zwiespalt zwıschen Unionstreue und Kaisertreue Ließ kostbare
eıit verstreichen, die für die militärische Durchsetzung un:! Erhaltung ihrer
Freiheiten wesentlich W  H Das zing weıt, daß S1e ihre Uni:onsmaßnahmen
dem Kaiser \ offiziell mitteilten, und als S1e endlich unter dem Druck der
Tatsachen die Ireue ZuU. Unionsvertrage über die Unterordnung unter die
kaiserliche Autorität stellten, WAar die günstigste Zeıt, iıhren Standpunkt mili-
tarısch durchzusetzen, bereits verpaßt. Dıie praktische Bedeutung der Union
bestand I1U.  - einmal in einem militärischen Bündnıis der böhmischen Lande

etwaige Übergriffe der Staatsautorität, und wenn s1e, als der Bündnis-
fall akut wurde, davor zurückschreckten, ıhre Rechte den Kaıiser VerL-



teidigen, dessen mangelnde Vertragstreue seit vielen Jahren offenkundig WAar,
verleugneten S1e damit ihre vertraglichen Verpflichtungen.
Freilich mussen FABDE Erklärung der Niederlage uch einıge wichtige objektive
omente in die W agschale geworfen werden. Die verfassungsmäßige Stellung
des alsers WAar viel stärker als die der Stände, un! verstand CS, s1e bei
den Schlesiern, die noch nıemals 1n iıhrer Geschichte VOL einer solch außerordent-
lichen Verantwortung gestanden hatten und die Unterordnung als Untertanen
unter dem angestammten Herrscher gewohnt ‚q geltend machen. Da-
durch, daß der Habsburger in seiner doppelten Eigenschaft als Kaıser und
König überall seine Organe sitzen hatte, konnten ıhm die Entwicklungen in
seinen Ländern nıcht verborgen bleiben. Die verfassungsmäßige Überlegenheit
des alsefrs wurde noch erhöht durch die organisatorische Unterlegenheit der
Länder, durch die Dezentralisation des föderatıven un ständischen Vertfas-
SuNgssSyStems, das die Exekutive ungemeın schwerfällig machte. Die schlesische
Verfassung WAar ebenso w1e die böhmische für Notzeiten völlig unzulänglich,
WEeENN INa  D3 edenkt, daß für jede Entscheidung des Landes außerhalb der
Fürstentage die ständischen Vertretungen IST zusammengerufen werden
mußten  ‚9 da keıin ständiges, mıit für den Kriegsfall ausreichenden Kompe-
tenzen ausgestattetes Verfassungsorgan gab uch die Wehrorganisation des
Landes litt, selbst als S1e modernisiert worden WAafrT, unter der ständischen Dezen-
tralısatıon und W Aar außerdem gegenüber dem hochentwickelten europäischen
Söldnerkriegswesen überholt. Das and WAar auf Grund seiner Wehrorganı-
satıon auf einen eigenen Krieg nıcht vorbereıtet, und als der Konfliktsfall
eintrat, WAar nıiıcht einmal genügend Pulver vorhanden, die T’ruppen damit
auszurusten, 2AaNZz schweigen VO Geld für die Aufstellung un Erhaltung
eines kampfkräftigen Söldnerheeres, und in dem ständigen Finanzelend zeigte
sıch die Schwäche des Ständewesens hinsichtlich einer straffen Kriegsführung

deutlichsten. Es fehlte die starke, zentrale Staatsgewalt, die allein hätte die
größtmögliche Durchsetzung des Staatswohls gegenüber dem Ego1ismus des
Einzelnen sichern können. Das galt VOLr allem uch für Böhmen, W! w1e
Jaksch 49) schreıibt, mit der W ahl des Polenfürsten Wladislaw ZuU König

Böhmen die freien Bauern, denen 1487 der böhmische Landtag die Freizügig-
keit nahm, gleich iıhren polnıschen Standesgenossen Leibeigenen herab.
sanken, VO  m denen ine Begeisterung Z Kampf für die Erhaltung der Stäiände-
herrschaft nıcht erwarten W:  H Damıit wurde die Wehrkraft der Länder
wesentlich geschwächt und der Sans- un klanglose Untergang der protestan-
tischen Ständeherrschaft vorbereıitet, und ständischer Ego1smus verhinderte CS;
dem ate Tschernembils folgend, die Bauern befreien und dadurch vielleicht
den Aufstand der Stände WwI1e in hussitischen Zeıiten einer Volkserhebung

machen. Da andrerseits die Stände nicht, der allgemeinen Entwicklung
olgend, darauf vorbereitet .9 siıch milıtärisch auf ein Söldnerheer
stutzen, WOZU in erster Linie ein gut funktionierendes Finanzsystem gehörte,
konnten S1e der habsburgischen, in Jahrhunderten entwickelten und ewährten
Heeresorganisatiıon auf die Dauer nıchts Ebenbürtiges entgegenstellen.



Daß gerade in diesem entscheidenden Zeitabschnitt der mächtige, energische
Breslauer Kırchenfürst als Schwager des polnischen Königs und Bruder des
alsers ein teiıtacCc gefährlicher Gegner WAal, ist ein Erfolg der weıitsichtigen,
unıversal planenden Arbeit der trömiıschen Kırche und hat mıit der
ständigen Drohung durch den polnischen Nachbarstaat die Erfüllung der
schlesischen Unionsverpflichtungen ebenfalls stark beeinträchtigt.
Die Schlesier bis zuletzt VO:  3 der Rıchtigkeit iıhres Handelns überzeugt.
S1ie hatten, W as den Leitgedanken all ıhres Handelns, den amp für Frieden
und Gewissensfreiheit, betrifft, allen Grund dazu, und ist anzuerkennen,
daß S1e bis zuletzt für die Geächteten eingetreten sind Sıe haben sıch NUur der
Macht gebeugt, trotzdem ber unbeirrt dem wichtigsten Lebensprinzip
moderner Staatsgemeinschaften, der Gewissenstfreiheit un hinsıichtlich der
Katholiken der Toleranz, festgehalten gegenüber einem Herrscher, mıiıt
welchem s1e seit dieser eit LUr noch die durch milıtärische Gewalt gesicherte,
absolutistische Staatsgewalt außerlich erband Das Gefühl der Untertanen-
treue als inneres and WAar jedoch erloschen, und wenn uch die gängıge Ge.
schichtsschreibung nach W1e VOLr den ergang Schlesiens unter preußische
Herrschaft als auf der Ruhmsucht König Friedrichs begründet darstellt,
Mu. demgegenüber festgestellt werden, daß sıch innerlich die Abkehr Schle
siens VO:  - den Habsburgern bereits mıiıt dem Antritt der Gewaltherrschaft
Ferdinands ı88 vollzog, womıit 1ne Weıterentwicklung des friedlichen Zusam:-
menlebens der mitteleuropäischen Völker einem einheitlichen Lebens- und
Kulturkreis zunichtegemacht wurde. Dıie verhängnisvollen Folgen dessen sind
gerade 1n der heutigen eit in ertschreckendem Maße sıchtbar.

Dr Geo.rg aeckel
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Danıiel Czepko VO  m3 Reigersfeld
5—16

Die Familie der VO  — Czepko der apka Stammt A4US Mähren Seit der Miıtte
des Jahrhunderts begegnen WIr dem Geschlecht in Schlesien, wohiın
se1ines evangelischen Glaubens Cn ausgewandert ist. Hıer werden s1e einer
Pastorenfamiuılie. Der Großvater unNnseIcs Czepko ist Pfarrer St. Nikolaus 1in
Brıeg, ein Onkel Sen10r 1n Wohlau un! der V ater Daniels Pastor in Koischwitz
be1i Liegnitz, Danıiel September 1605 geboren worden ist Den V ater
finden WIr spater 1mM Pfarramt in Schweidnitz. In Brieg hat die Familie den
Adelstitel bgelegt Auch spater tauchen in der schlesischen Predigergeschichte
Geistliche dieses Namens auf, hne daß WIr die verwandtschaftlıchen Bezie-
hungen nachweısen können. Der V ater ist 1in Schweidnitz ein beliebter und

Kanzelredner un ist dort uch durch schriftstellerische historische Ar-
beıten hervorgetreten. Eın früher Tod erspart ıhm.  ‚9 während der Gegenre{for-
matıon sein Amt aufgeben mussen.

Danıel besucht in Schweidnitz das beruhmte Gymnasıum, ohne durch besondere
Gaben zunächst aufzufallen. ald ber andert sich dies 1621 ZEULDECN drei Oden

den Liegnitzer Rat Von Stange VO:  - seiner dichterischen Begabung. Nach
des aters ode 1m Februar 1623 begıibt sıch auf die Universıität Leipzig,

wohl bis 1626 geblieben sein scheıint. In Leipzig widmet sıch
diziniıschen Studien. In Straßburg, Czepko anschließend studiert, geht
Zl Jurisprudenz uüber und schließt daran ine kurze Tätigkeit e1ım Reichs-
kammergericht 1N Speyer. Durch den Opitzjünger Köler und dessen Freund
Bernegger kommt 88! Straßburg in ENSC Berührung mıiıt den dichterischen
Bestrebungen des Opitzkreises, ebenso WI1e mıit den mystischen Spekulationen
des treises Bernegger.“) Nach kurzen Reisen 1in Westeuropa kehrt Daniel
Czepko nach Schlesien zurück, die Habe seiner Familie VOL den Kriegs-
wirren tetten sucht Den religiösen Zwangsmaßnahmen des berüchtigten
Regime des Grafen Dohna 1M habsburgischen Erbfürstentum Schweidnitz ent-
zieht sıch Czepko, indem die nächsten Jahre 1mM lutherischen Pıastenherzog-
tume Brieg verbringt. Möglicherweise stammt Au dieser eıt seine Klage über
die Drangsale seiner evangelischen Glaubensgenossen:

Wo Freiheit ist un! Recht, da ist das V aterland.
Dıies ist unNs ber 1U  — un!' WIr ihm unbekannt.

orfmane Zur Schlesischen ymnologıe. Dan Cze ko Correspondenzblatt des
Vereins für Gesc Kırche Schles Band O D 882
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Es streıte, WeTl da will Es ist dahıin gekommen,
Der alsche Frieden hat das Land NU.: eingenommen
Die Faulheit ber uns Doch wuthe dort und hıer
uch Aau$ der Asche wirft die Freiheit Flammen für.
Die kein Jut nıcht verlöscht. Laß alle Kirchen schließen
Und Jage Gott selbst auSs Er kommt 1in die Gewissen.“3)

1633 weilt Czepko bei seinem Schulfreund, dem Baron Czigan VO:  - Slupskaauf Gut Dobroslawitz Krs Kosel O/S Hans Georg VO  3 Czigan zahlt damals
den geist1ig bedeutenden Mitgliedern des schlesischen Adels Eıne Fülle

VO  3 Anregungen werden hier empfangen un! gehen VO:  3 hier au  N Das mYyst1-sche Gedankengut, das in Straßburg empfangen hat, entwickelte hier
unter verschiedensten Eiınfilüßen weiıter. Eıne Reıhe VO.  e schriftstellerischen
Arbeiten entstehen. Dıiıe Liebe Baronesse Barbara VO  — Czıgan steigert iıhn
über sich hinaus und entbindet das echte Dıchterische. Seine Persönlichkeit ist
gereift, als 1635 wieder 1n Schweidnitz erscheint und sıch den Offentlichen
Angelegenheiten w1idmet. Hıer geht drei Jahre spater die Ehe mıit Anna
Catharına Heıintze, einer Arzttochter, en Da seine Frau ıhm vier Guter 1M
VWeiıchbilde der Stadt einbringt, wıird Gutsherr, freier Schriftsteller und
widmet sıch den öffentlichen Angelegenheiten. 1656 erneuer:‘: iıhm schließlich
auf seinen Antrag der Kaıiser den VO: Großvater abgelegten Adelstitel. Die
VWırren und Drangsale des Dreißigjährigen Krieges gehen über Schweidnitz.
Eıinmal sind die Kaiserlichen, die Lichtensteiner, das andere Mal die Schwe-
den unter Torstenson, die mıit den Burgern und ihrer Habe Je Jänger der
Krıieg dauert weniger glimpflich umgehen. Auch Czepko verliert drei
seiner Guter. Darüber hinaus mMu seine staatsbürgerlichen enntnisse und
Fähigkeiten für seine Mitbürger einsetzen. Er vermittelt zwıschen dem ilitär
und der Bürgerschaft, wırd gelobt und verdächtigt. Er bleibt mut1g, Rat
un Bürgermeister sıch vorsichtig zurückziehen. 1647 ordnet 1M Auftrag des
Landeshauptmanns Striegau un! Landeshut. Er legt ine gründliche Geschichte
der Fuüurstentümer Schweidnitz un!: Jauer Die Beschreibung der polıtischen,
wirtschaftlichen un kirchlichen Verhältnisse sollen ZUT Information des Herr-
schers in W ıen dienen. ef Gesandtschaft den Wliener Hof gibt Aaus-
führliche Berichte mit Um die Erbauung der Friedenskirche in Schweidnitz,
die den Evangelischen 1mM Friedensvertrag zugesichert worden WAar, hat sich
der Protestant Czepko ein Hauptverdienst erworben. Eıne Bıttreise iN dieser
Angelegenheit führt ihr 1654 bis nach Stockholm den Hof der prostestan-
tischen Haupt- un:! Schutzmacht. Schließlich darf 1657 die Einweihung der
berühmten Kırche erleben. Nach dem ode seiner Gattın ber geht wieder
in fürstlich-briegische Dienste über Er fühlt sich auf seinem Gute einsam,
denn die Tochter ist verheiratet und der Sohn studiert 1n der Ferne. Czepkowirkt als fürstlicher Rat besonders 1n Wohlau. Eine Fülle VO  - Akten 1mM Bres-
lauer Staatsarchıv ZCULEN VO:  - seiner Tätigkeit. Er bemuüht sıch schließlich,
WECNN uch hne Erfolg, die Reıichensteiner Bergwerke in Gang bringen. Be1i

Koffmane, 28



Besichtigung diesem Bergwerk September 1660 zıeht sich der
Fünfziıgjährıige HS Erkrankung der nach WENISCH Tagen stirbt

Alte Berichterstatter haben Czepko „Staatsrat un! nebstbe1i Dichter
nann und damıt wohl das Rıchtige getroffen Die praktische Tätigkeit
öffentlıchen Leben WAar ıhm wichtiger als die Wirkung als Dichter Das Ge-
wiıcht seinNner Persönlichkeit warf darum uch lieber die Waagschale für
andere Dichter w 1e dies C111 Brief Apelles VO  - LOwenstern ein
CIZCHCS umfangreiches staatspolıtisches und dichterisches Werk 1ST der weıiteren
Öffentlichkeit gut W1C unbekannt geblieben. Es harrt. SOWEIL erhalten, noch
des Herausgebers. Nur Weniges hat der Dichter selbst drucken lassen. Der
Krieg und Note hinderten iıh daran, sicher ber uch manche Engherzig-
keit seINECLT eit Was WIL neben dem geringfügigen gedruckten Werk VO  —

Daniel Czepko haben verdanken WIr dem Sekretär Czepkos Zacharias Allert
Dieser erzahlt der Lebensbeschreibung Czepkos daß sıch wichtigen
Nebenverdienst schuf indem Abschriften für Fremde und Bekannte des
Dıchters machte Auf diese W eise 1st u11ls5 C1in immerhiın umfangreiches Werk
überkommen die zahlreichen handschriftlichen Bände der Breslauer
Stadtbibliothek die WIr Abschreiber au dem Begınn des Jahrhunderts
verdanken den etzten Krieg überdauert haben w1issen WILr noch nıcht

Das Singspiel „Pıerie gedruckt 1636 erweIlst den jugendlichen Czepko noch
Zanz als Schüler Obpıitz scher Formen Die tiefen Gedanken ber gemahnen be
reIits Gryphius ein weltliches dichterisches Hauptwerk „Corydon un! Phyl-
lıs  e 1St Dobroslawitz entstanden Es iISt dies C111 großes Lehrgedicht drei
Büchern Im ersten uch N1ıMMtTt der Dıchter VO  - SC1INCI1I Freunde Daphnis
(wohl Cziıgan) und der geliebten Phyllis (wohl Baronesse Barbara Czıgan)
Abschied Im zweıiten Buche wendet sıch Land und Menschen Söldner
IIN geflüchtete Bauern die der Stadt als lästige (GAaste betrachtet werden
Hoffart un! Überheblichkeit der Büurger veräußerlichtes Kirchentum un! VeLI-

derbtes Hofleben werden kritisch unter die LupeM Im dritten Buche
behandelt die Schlacht bei Nördlingen eite Strecken der Dichtung g -
mahnen klassısche Vorbilder Wesentlich wird Czepko wenn (Ge-
danken die Welt der Religion einmuünden Diese Gedanken bewegen dıe
Menschen Zeitalter der Glaubenskriege Zanz tief

W o 1U  ” ber Sachen des Glaubens Gewalt und rıeg angewendet werden
ergeben sıch deutliche Folgerungen Die erste heißt Unterwerfung der W ıder-
stand Der Folgerung des W/iderstandes kann wiederum auf wel verschie-
dene W eısen entsprochen werden nämlich aktivistischen Wege der
quietistischen Wege Die Formen dabei sind fließend un unterschiedlich Der
aktivistische Weg VO:  m W aldus Franziskus Wuıclit Hus Savonarola bis
Luther Zwingliı und Calvın und al] iıhren Gefolgsleuten weIls mannigfaltige
Abwandlungen auf Nıcht anders verhält siıch quietistischen Protest der
Dante eister Eckhart Tauler Seuse Thomas VO: Kempen Gerhart Jakop
Böhme Johannes Scheffler un ihrer Anhänger



Daniel Czepko VO:  - Reigersfeld, Zeıtgenosse VO:  9 Friedrich VO  3 Logau und
Abraham VON Franckenberg verbunden, gehört in der eıit des großen Glau
benskrieges zweifellos in die Linie des Widerstandes und nıcht der Unter-
werfung. Aber, und hierin unterscheidet sıch VO:  . vielen anderen Protestie-
renden: ist, mit großer Kraft beide Wege des W iderstandes Her-
kunft. Anlagen, Bildungsweg, Freundeskreis, Liebe un! Beruf haben iıh
geführt.
Wır dürfen WeIl Epochen 1M Lebenswerk des Danıiel Czepko unterscheiden.
Die erste, DCN WIr miıt gewissen Einschränkungen, mystische Epoche VO:  3
twa 1628 bis 1640 un: die zweıte, ebenso mıiıt gewIlssen Einschränkungen,
kirchlich gebundene Epoche twa VO  - 1640 bis 1660 Dabei liegt 1M ersten
schnitt der Ton auf theosophischen Ideen Das schließt nıcht dus, daß noch ine
Viıelfalt anderer Gedanken einfließen, die ber VOL den ebengenannten Haupt-
linıen zurücktreten. Daniel Czepko kommt war au einem Pastorengeschlecht
un! ist darum relig1ösen Ideen und Lösungen besonders zugänglich, ber
studiert nıcht Theologie, das ı bezeichnend, sondern zunächst Medizin und
dann Jura Es ist 1ne durchaus jJugendgemäße Eınstellung, die Kırchen SAMmMt
und sonders l iıhrer damals tonangebenden Stellung für das allgemeine
Unglück seiner eıit verantwortlich machen, den christlichen Gedanken
krıitisch gegenüber stehen und nach anderen Lösungen, gänzlich außerhalb
dieser Sphären suchen. Der wıissenschaftliche Gedanke ist ber noch nıcht
geklärt. Ihm gehört TSst das nachste Jahrhundert. Das Jahrhundert, darum
uns oft tem vermeıint das Wesen der Dıinge mıiıt Hılfe und 1mM Rückgriff
auf „uralte“ Lehren ergründen können. Die merkwürdigsten Ideen, Ideen-
verbindungen, Namen, Zahlen treten auf. Platonismus, Neuplatonismus, Para-
celsismus, Kabbala, Astrologie und Alchemie wirken mıit- und durcheinander.
Der Mediziner und Jurist Czepko ist in Straßburg sicher, vielleicht schon 1n
Leipzig mıiıt Paracelsus un! 1n Straßburg mıiıt den pansophischen Ideen der
Rosenkreutzerschriften bekannt geworden. Da die Hauptschriften der ersten
Epoche ber in der schlesischen eıit zwischen 1629 und 1634 liegen, kommen
schlesische Eınflüsse für diese Werke in erster Linie 1n Frage. Er WAar 1N dieser
eit Gast bei den Czigans in Dobroslawitz un! befreundet mıiıt deren Freund
Lazarus VO  — Henckel auf Donnersmarck. Beide Hans Georg VO:  3 Czigan und
Lazarus VON Henckel tief relıg1öse Naturen VO:  - umfassender Geistigkeit
und 1n Beziehung den Gedanken Abraham VO  . Franckenbergs un
Böhmes. S1e lebten 1n einer SOZUSAaLEN höheren Sphäre, die das gesamte speku-
Jlativreligiöse Wissen umfassen wollte und über den Konfessionen stand
Czepko wurde gleichsam 1n den Weg des Synkretismus gewlesen, in dem sıch
der Katholık Czigan und der Prostestant Czepko einten Nıcht uUumsOonNst sind
die drei Werke dieser eit Das innwendige Hımmel Reich Lage der
Eitelkeit und Consolatio ad Baronissam Cziganeam Henckel, Hans Geotrg
un Barbara VO  — Czigan gewidmet.

Werner ılel Danıiel vVon Czepko,schıchte Bd. d) Breslau 1730, i l$eisilic:he Schriften (Einzelschriften ZUT Schles. Ge-



SO heißt in Das Innwendige Hımmel Reich (von
Die Gegenlage NSsefrs Gemüthers ist das Göttliche Wesen, diese Eıinigung
dieser beyden, die höchst Seeligkeit
Also wıl der W eise nıcht auff Ihm selbsten bleiben. sondern versammlet die
Sınnen 1n seine Seele un! gehet der selbigen weıit nach, biß sich VO:|  -

Ihr 1n dem Ursprunge aller Dıinge verlohren, und 1in die Eınigung des CGott-
liıchen W/esens reten, VO:  - welcher Einigkeit reden nıcht Menschlıiche SOMN-

dern Goöttliche Zungen erfordert werden

II hne dıe Ruh beine Seelıgkeit
Ruh ist das höchste Werck, das jemals ott bedacht,
Da als schuff, hat sich selbst SA Ruh gemacht,
Eın iedes Ding schreyt: Ruh Und die Ruh entbricht,
ist alle Seeligkeit, ist Gott. ist Tag un Licht

Mensch, hier zeig ıch dir, schau 1n dich, diese Ruh
Doch wiltu S1e recht sehn, schleuß beyd Augen
CFE W ze Kınd UN| Vater.
Gott ist ıhm selbst nıcht Gott Er ist dis, W 245 ist,
loß das Geschöpffe hat ıhm einen Gott erkiest:
Er ist sein Gegenschein, der Mensch, eh' gelebt,
Hat keinen Gott, hat bloß in freyer Ruh geschwebt:
Daß besteht ist se1in, und trıitt ie 1Ns Licht,
Geschiehet D: daß Gott und Mensch zugleıich entbricht.

Das VO Hımmel gestiegene Nosce fe 1DSUM.
\Wer Gott erkennt, der hat die gantze Welt erkannt,
Er kan, W 4S versteht: bleibt fest und unverwandt:
Die Seele hat 1in Ihr der Dıng ihr Eigenschafft,
Und alles blüht heraus 4UusSs selbst gebehrnder Krafft
Mensch, kenne dich Nur selbst, hat SONSt keine Noth,
In dır sind alle Dıing’ und in den Dıngen Gott

Schon hıer wird ulls die für Czepko bezeichnende synkretistische Denkweise
klar und deutlich. Mystische Weltabgeschiedenheit und Gelassenheit ordern
die angeführten Worte aus der Vorrede und CLE Der quietistische Ton wird 1n
VIII deutlich, ber noch deutlicher un! betonter der theosophische Gedanke
1n Zugleich zeigen diese Proben Czepkos zweifellose dichterische Gestal-
tungskraft.
Die ‘Gegen Lage der Eıtelkeit (ebenfalls VO:!  . 1äßt uns diese synkre-
tistische Denkweise noch deutlicher erkennen. Man spurt, daß Danıel Czepko
auf dem Wege einem eigenen System ist, daß auf die ıhm eigene VWeise,

Milch S
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namlich in der dichterischen Form bewältigen trachtet. Man hat iıh darum
nıcht Unrecht gegenüber den Schrittstellern dieser Gedankenwelt als ihren
Dıiıchter bezeichnet.

Leben AMUS dem T’od, An den odt
TOodeE als ich dich recht, als wI1e ich sol, erkannt:

Heiß ich dich allezeit meın neugebornes Leben
Ich wußte nıcht, nach W 4S ein Hertze sollte streben,
Im fall nıcht se1in Thun auff diesen Port gewandt:
Wır stehen 1in Gefahr, Wnnn WIr auff diese Thür,
Die dem Leben geht nicht schicken Sinnen,
ol dem der der Post den Schlüßel kan beginnen:
Ich lebte nıcht, lebt’ ich. Tod, ohn dich allhier.
Eın Angst ohn alles Endt, ein ew ge Muh oh: Ruh
Ist ohn den seelgen T-aUsch. das Leben, drum WIr werben:
Wır mußen ber VOTL, eh als WIr sterben, sterben,
Dann VOL dem ode komt INa  - bloß dem ode

DE Ayus dem Leibe die Seele, Und AMUS der Seelen Gott
Än den Menschen,

Ich wıll dich, folge mıir, Mensch 1n Hımmel führen,
Erkenne dıch Nur selbst, Gott wird dein Hertze rühren,
Du bist das, W d du bist die Ewig Ewigkeit
Wırd inner dir geeint, wird außer dir gEeEZWEYT.
W ann sıch die Seel erkennt. Du bist dir dein selbst Wesen,
Die Seele hat ihr Gott, Gott ıhm die See] erlesen:
S1e, die ew1g ist.  ' schleust sıch 1in Cörper ein,
W/ ıl in iıhm offenbar, erkannt un:! sıchtbar SCYMN.
Durch Leben kam der Leib das Leben durch die Sinnen,
Die Sinnen durch Verstand: durch Glauben gewinnen:
Die Seele, die beschaut sıch in ıhm 1n I5
S1e 1N durchlauchtem Glantz, Er in verklärter Zier.
W ann sıch der Leib erkennt. Du darfst nıcht weıter fragen,
Und dieses frage dich, SONS kan dirs nıemand CN

DGCMAH.: AÄAus dem Wechsel AÄAnnehmlichkeit. An das Leben
Ersprießlich ist der hau vergeht doch unterm Sehn
Annehmlich ist die Lufft, entwischt doch unterm Wehn
Die ONN ist klar, und ist betrüglich als rein,
Der Tag ist schön, un! ist vergänglich als fein,
Die Nacht Ist kühl, und wird VO Donner offt versehrt,
Der Schlaff ist suß, un wird VO:  3 täumen offt verstört.
So 1st das Leben auch, das WIr Halse tragen,
Eın Theil ist voller Freud’ ein Theıl ist voller Plagen.



Spiele wohl! Das Leben e1iIn Schauspiel.
W as ist eın Lebenslauff und Thun, Mensch? eın Spiel.
Den Inhalt Sapc mıir? Kinds, W eıbs und Tods Beschwerde.
W as ist VOL ein Platz, darauff WIr spieln? Die tde
Wer schlägt un: singt dazu? Die ollust hne jel
W o wird der Schluß ertwartt des Spieles? 1n der Grufft.
Wer spielt besten mıit Der wol se1in Amt kan führen.
Ist das Spiel VOL sıch gut? Das nde MU: zieren.
Wenn ist aus”? Mensch! wen dir dein rufft

Zugleich sehen WIr AUuS diesen Beispielen, welche Gegensaäatze Czepko
fassen trachtet. ein tatıger Innn un! sein tätiges Leben wollen solche Ge
danken, Ww1e S1e in den Lehrgedichten bis erscheinen, antıthetisch

Dabe1i se1 besonders auf den Schlußvers VO:!  3 hingewiesen,
der Name Jesus erscheıint, ine Zanz seltene Ausnahme 1mM Werk der ersten
Periode. Sie deutet daraufhın, daß 1M Untergrunde kirchlich korrektes Gut
weiterlebt.

Die ’Consolatio ad Baron1iıssam Cziganeam' *), se1in umfangreichstes ge1st-
lıches Prosawerk, ist ine Gelegenheitsschrift. Er schrieb S1e 1633 seine
Geliebte, Barbara VO  m Czıgan, als Trostschrift für s1e anläßlıch des Todes
ihrer Schwester. Wır haben ine Reıihe ahnlicher Schriften VO  3 ihm, die
Dankgedichte VO  - 1630 den Arzt Echard 1in Brieg nach seiner Genesung VO  -

schwerer Krankheit, ine Trauerode: weh mıir.  9 welches W eh e1im ode
seiner Frau un! den eigenen Sterbegesang: ’Rede AUuUS meinem Grabe’ VO:  -

1660 Daraus wird ersichtlich, Ww1E sehr iıh die Gedanken VO!]  y Sterben und
'Tod beschäftigen. Er teilt diese Neigung miıt Gryphius (1616—1664), Heer-
INann (1585—1647) und vielen Maännern seiner eıit W ie sollte ine solche
Zeıt, erfüllt VO  - 30jährıgem Sengen un! Morden, die Gedanken nıcht VOL-

nehmlıch auf Sterben und Tod richten. ber ıh: ZU. Dıiıchter des Todes
problems, w1e das Werner Miılch Cut schlechthin machen, erscheint mM1r
1mM Hinblick auf das Gesamtwerk nıcht berechtigt. Selbstverständlich, schon aus

der besonderen Ursache un dem besonderen Empfänger der Consolatio, sucht
sämtliche, ber uch saämtliche Gedanken anzuführen, die dazu dienen

können, Barbara Czıgan über den Verlust ihrer Schwester tosten Daraus
erg1ibt sich eın Gedankengebäude widerstrebendster Ideen Czepko sucht s1e aller.
dings umzubilegen und miteinander verflechten. Er ist darin ben der typı:
sche Synkretist. Natürlıch gelingt Czepkos Versuch keineswegs, und die Brüche
werden offenbar. Und der Liebesbrief Barabara Schluß der Consolatio
ist kein hierher verirrtes Schäflein sondern aus Sache und Absicht folgerichtig
geboren.
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Das erste Buch

Die höchste hre giebet ein erwecktes Gemuthe dieser Welt, indem elbige
verachtet
W ıe ber die einfältige W ahrheıt, die das W esen ist aller Dınge, AUS iıhr selbst
quillet, un! darumb wahr und trein ist Iso ist s1e einem edlen Gemuthe 1eb.
lıch und angenehm, und führet die in sich versammlete Sinnen VO.  - dem flüch-
tigen Schatten auf das beständige Wesen, AA  - dem vergänglichen Schein auf
den unumbschlossenen Glantz, der aus den irdischen Cörpern GöOöttlicher \Weise
strahlet, und durch die eingegossene Bewegung das Zeitliche durch ine ew1ge
Aufferstehung 1N sıch zeucht
Plato der Göttliche hat VOLr das este, das der Mensch erlangen kan, in seiner
Phiılosophia gehalten, die Vereinigung des Gemuthes mıiıt Gott. Aber, heilige,

glorwürdigste Erkäntnus! Ist die Seele nıcht 1M Anfang, und ist S1e nıcht VelLr-

einiget mıit Gott, weıl S1e nıe kam Von Gott?
Nıhmt ber nıcht die Seele diese Erde, diese Eitelkeit in sıch, durch ine GöOÖtt-
liche Verwandelung, nıhmt S1e mıiıt 1in die stille Ruh der höchsten Einigkeit, 1n
welche niemand kommen kan der Tod führe ıhn denn Seit u15 1U  - der Tod
wieder Erkäntnuüs die Seele ihre seelige Enthältnüs zueignet; Wieder

Empfinden der Seeligkeit uns würdig macht:
Vermische die Seele mıiıt den Creaturen, S1e werden ıhr FT Plage und Schmert-
zZe.  - Gott ist ihre Ruhstatt. (Jott ist allzumal in dem Menschen, und ist
ine Krafft in der Seele, darinnen Gott lebet, und ist ine Krafft in Gott,
darınn die Seele lebet. Und w anl sich die Seele herauskehrt auf die außer-
lichen Dınge, stirbet s1e, und Gott stirbet uch der Seele:;: darumb stirbt ber

iıhm selber nıcht, sondern der Seele, wI1e uch die Seele iıhr nıcht selber
stirbet, sondern Gott. Gileicher W eise w 24N1 die Seele VO Leibe scheidet, ist
der Leib todt, die Seele ber lebet iıhr selber, denn S1e besteht VOL sich, und
hat VO:  - Zerstörung nıchts thun, we1il s1e ein einfaches Wesen ist, das aus ıhr
selbst blühet

Tod: der Leben! Du bist nıchts anders, als die gewünschte Ruh aller g -
schaffenen Dınge. Zu diesem nde und 1e1 nımmt ein iedwedes seinen Anfang
un:! Lauff, darumb bis du das alleredelste, weıl die vollkommentlichste Ver-
gnugung 1in dir verborgen
Alles kommt aus ihr, und ist 1n steter Bewegung, biß wieder 1in S1e gehet:
S1e ist das niedrigste un! das höchste Wesen, 1n das Gott selber nıcht kommt,

Mu das eigene seines W esens herauslassen: und hat sich ein jedes Dıng
Zu Miıttel gesetzt: als ein ewiger Brunnquell aller Sachen

Das andere uch

Das Leben erhält INnan durch einen ehrlichen Tod
Auf diese Weıise U:  - lebet Ihre Frau Schwester. Sıe kan nicht sterben, denn
S1e ist gestorben VOL dem Sterben: auf daß S1e lebe, wenn sS1e sterbe. Das Ge



muthe ebet, die Tugenden leben, die Liebe Dieses alles ist über den Tod,
darumb wIissen S1e VO  ; keinem ode Und W 4S ist kräftiger, W 245 mächtiger,
Verstorbene lebendig machen, als die Liebe
Glaubet, S1e ist nıcht in der Welt, noch ausser der Welt, nıcht 1n der Zeıt, noch
1n der Ewigkeit, nıcht aussCnN, noch innen. Alles ist nıcht W/as keıin Leben hat,
ist nıcht Keıin Wesen ist hier. Dann S1e schwebt mit ihrem Wesen in Gott
Darumb nehmen S1e NU. Ihre eigenen Gedancken, Sie das große Betruüb-
Nus nıcht seinem Sclaven gemacht, und suchen Ihre Frau Schwester, S1e
iSE. Nirgend treffen Sie selbıge d  ‚9 als in Gott. Jedoch schauen S1ie Sıch in Ihnen
selbst umb, vielleicht ist S1Ee ihnen Näher, als Ihre eigenen Gedancken

W as Sapc ich, ist das Höchste: alles W 4S I1a  3 9 das ist nıcht, denn
ist über alles Nıhm alles, W 45 du siehest und nıcht siehest, VO  — allen Dıngen,
W as bleibt? Eıne autere Seele Nıhlm die Seele WCBR, W ds$ bleibt? Die Gute
Nıhm die Gute WCE. W/as bleibet? Gott Nıhm Gott WCE. W as bleibet? Das
höchste gurt, dem Gott selbt seine Seeligkeit nıhlmt
Das höchste Gut ist weder W esen noch Leben, ist hoch über Leben un
Wesen, als der oberste Engel über 1Ne Müuücke
Es ist das allerruhsamte un! das allerstilleste, 1n das weder Leben noch
Wesen, weder Gute noch (Jott kommt, SCY denn, daß sıch das Leben in das
Wesen, das Wesen 1in die Güte, die Gute 1in Gott, un! Gott sıch selbst in die
Gottheit mit allem verzeucht, auf daß eines 1in allen SCY. Und dis Bild, das
über alles, das höchste ist. ist ihre Seeligkeit
Darumb, Mensch, verlaß die Welt, un:! versammle deine Gedancken, die du
1in der Welt umbgestreuet, in die uhe
(Gott wıird uns Mensch, darumb ist billıg, daß WIr iıhm Gott werden, damıiıt

Gott SCY allein und bleibe. Nun ist Gott ıhm selbst nıchts als Liebe, in
der liegt seine Gottheıt. se1in W esen. Das MUuUST ihr ber wIissen, daß nıchts
lıebet, als die Seele, un liebet sıch selbst darinnen un! gebieret in die Seele
ein Werck und Wesen, un! wandelt die Seele 1N sich in und durch die Liebe
un verschleust un! verbirget se1in ew1ges W esen 1n der Seele
Wer mıiıt ihm versöhnt ist, der hat einen gnädigen Gott. Und 1M fall ein
Mensch dieses erlanget, W 4S wıll mehr auf dieser Welt, indem mıiıt seinem
Gott wol daran ist. Dann (sott ist gut, wer Nur recht mit iıhm könte,
schwätzte ıhm Himmel un alles aD
Eınes ist VO  - nöthen. Lerne den Tod verachten. Wer dieses kan, der ist über
alles Unglück gestiegen, un ausser aller Gefahr
Nun auf das ewige (sut solst du fest gerichtet SCYN, auf daß alles hınter
dir SCY, und du über alles in dem ew1gen Gute Dann sind Sinnen und
Gedancken, dann ist Gemüth und Seele, dann ist Hımmel und Seeligkeit:
Dann ist Gott 1n dır gestorben: Darumb muß alles, W 4S gestorben, nothwen-
dig wieder lebendig werden, ber 1in einer edleren, in einer höheren un! Gott-
Licheren Weıse; un hne das ist keine Seeligkeit



Das dritte Buch

Gleichwie 1U  . Gott der Natur einverleibet ist, als ein Gemüthe, das nıchts
anders wircket, als W d die Natur ist und leidet, weil sS1e eines sind, und
nırgend wohnet, als in der Ewigkeit, daraus denn folget, daß die Natur nicht
allein iıhm gleich, sondern uch die Ewigkeit selbst SCY
Daß 4uSSsSeTr allem, W 45 die ewige Natur ist, bestehet und ist nıchts. Gegen
diesem Nıcht U ist die Natur und Ewigkeit nıchts als 1ne Mücke, die auf
dem obersten Stern des Hımmels sitzt

und sıch ZuU Mittel in das innerste der Natur, und 1Iso wird das
Ewige. Aus diesem einigen nehmen alle Dıinge und Sachen iıhr Weesen
Denn s1e die ew1ige Natur) ist einem ieden Gestirne einverleibet, als dessen
Seele  ‘9 davon s1e dann ihr Leben, welches hne Autfhören AauUuS dem Mittel iıhres
Umbkreisses hervorquıillet, empfangen
W as Sasc ıch VO  r den Geistern, derer subtile Leiber VO:  } den treinsten Elementen
in einander gefügt, und ihr ein iedweder Umbkreiß umb seine Gestirne viel
enthält, als 1el Gräslein un Blätter der ıtzıge Frühling hervor bringet
Also 1N den großen geseelten Leibern, wenn ZWCY ungleiche und unter-
schiedene Gegenwürffe wieder einander lauffen, W 4S kan anders in iıhrem
Kreiß un:! Umfang sıch erheben, als Empörung und Zerstörung, umb DBe-
hauptung der Natur Gesetze; das berall 1n gleichem Werth gehalten wird, und
heist Sterben, damıt INa  3 lebe, leben, damıit INa sterbe
Denn alle Bewegung ist ew1g, weıl S1e ein1g ist, W 245 davon abgeht, das wird
eIit genannt
Jedoch hat alle diese unbekannte und a entfrembdete Wirckung in allen
un! 1eden Dıngen ihre Bewegung un! Krafft Aaus$s der Seele, hne die kein
Leben, noch Wesen 1N keiner Sache finden, welche aus iıihrem unergründ-
lıchen Ausflusse 1n die fruchtbare Erde au Vermischung un höchster Ver-
einigung der verborgenen Strahlen dieser eigentlichen Tugend und Eigenschafft
theilhafftig wird, und durch ihre einfache Natur alles und jedes nach Ordnung,
Gelegenheit un: eıt chafft und gebieret
Und diese Krafft kommt VO.  - der ew1igen Natur, die Natur AauS$ dem Anfang,
der Anfang VO  - Gott
Hıer fangen WIr mıiıt (Jott bekannt werden. W as ist Gott? Die Seele des
Gantzen. W as ist Gott? Alles, W ads du sıehest, und Alles, W as du nıcht sıiehest.
W as ist Gott? Nıchts anders, als W as ist W as ist Nu VOL ein Unter-
sche1id zwıschen seiner und Natur? In u11l ist das beste das Gemüthe, in
iıhm ist nıchts AaUuSSCT dem Gemuthe
Es wohnet ein Gott 1in uls, der bekennet Gott, und ist Gott, und mit Gott
gebieret sıch selber und alle Dinge in einem, un seine selbst eigene Kralfft,
ist dasselbige in der Seele, aus der der Mensch eW1g geschaffen wird
Nun ist Gott un die Seele eines. Darumb ist die Seele Gott. und Gott ist die
Seele
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Und Iso ist Gott 1n dem Menschen, und Iso ist der Mensch 1ne vollkommene
Entwerffung der eıit un Ewigkeit
W arumb lebest du? Umb daß ich sterbe. W arumb stirbest du? Umb daß ich
uhe W arumb ruhest du? Umb daß ich mıit Gott eines SCY
1634 kehrt Danıiel Czepko 1n seine Heimatstadt Schweidnitz zurück. Zu einer
Verbindung mit der Baronesse Czıgan ist nıcht gekommen. Dafür heiratet
Czepko 1636 die Arzttochter Anna Catharına Heıntze. Er wırd durch diese
Heırat Gutsbesitzer und Landwirt. Damıt beginnt ine NEUC praktische Arbeit,

der sich Je länger Je mehr die politische Beratung für Rat und Bürgerschaft
gesellen. Fuür längere eıit braucht seine Feder ausschließlich in diesen
Tätıgkeitsgebieten. In dieser eit liegt der Übergang VO  - der T’heosophıe ZuUuUr

Christosophie. S1e ist sıcher ebenso durch Enttäuschungen w1e durch LCUC Kr-
fahrungen bedingt, ber eigentlich kein Bruch Das zeigt siıch deutlich seinem
ersten Werk der Epoche, das noch sehr viele Zuüge der ersten eıt rag!
die .Sexcentd Momnodisticha Sapıentium), geschrieben wa zwıschen 1640 und
1648, die der Fruchtbringenden Gesellschaft’, jener lıterarıschen Gesellschaft
in Weıimar, widmet 10)
Verbindung un: ergang beider Epochen werden in dem IST spater ent-
standenen Eingangsgedicht deutlich. Aber die Toöne sind nıcht über.
hören.

Deutscher Phaleucus.
W as soll jene thun? Es zeigt andre Wonne
Die C(.reutzes Stamm abgezweckte Sonne
Das Wort Gottes das hält die beyden Schrauben,
Das ergründet keıin Dreyeck, sondern Glauben
Es Läßt uns durch ZWECY Weg 1in ZWEYCN Büchern
Dessen au der Natur und Schrifft versichern:
Der Natur Weg ist heimlich, der Schrifft Cn
Beyde zeigen uns, W 4S WIr sollen hoffen
Hıer ist, hätt die Welt doch wahrgenommen,
Der versprochene W eibes Samen kommen:
W as kein Weiıser 1mM Hımmel 1e erstiegen,
Sehn WIr Bethlehem 1mM Stalle liegen:
Dessen Cabala heist VOL andern Lehren.
Dıs ist meln lieber Sohn, den solt iıhr hören
Es geht beyder Grund, drauf kanst du dich schrauben:
Der Natur auf Verstehn, der Schrift 1mM Glauben

Das ersie Hundert.
Bleib Innen,

Wohin? Mensch. Zurück Umsonst gehst du herfür,
Bleib 1in dir. W ılt du Gott. Gott selber artet dir.

10) Milch . € D
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Menschwerdung.
W ann Gott vermenschet wolt in allen Menschen werden,
Nıcht ber uch in mMIr Ich blieb Tods Beschwerden.

Finsternis: Licht Licht Finsterni1s,
Der Himmel und die Höll, Mensch, nıhm dich in acht
Die haben beyd ein Lıicht, wI1Ie bey unNs Tag und Nacht

In Christo.
Nur einer wird gerecht, und der worden ist,
Bleibt C5S; wenn hat in Selbigem erkiest.

Ü berall,.
Du schwebst, als w 1e ein Fisch 1mM W asser in Gott,
Gantz 1n dir, umb dich ist Halt sein Geboth.
Das Andere Hundert,.

Abendmal,
Nehmt:, ET das ist meın Fleisch: Nehmt, trinckt, das ist meın Jlut
Durch dis bleibt Leib und Seel 1mM Grab un:! Hımmel gut.

Szerben: Leben r Leben Sterben.
Mensch, scheide dich VON dir, un! lern 1mM Leben sterben,
So kanst du durch den L0Od: dein Heil ohn Tod ererben.

Das Neue vertilget das Alte
Du thust, uch W Aas du thust, die Schuld wird nıcht vergeben,
Fangst du in Gott nıcht durch Buß ein Leben
64 Wegen der Seeligkeit.
Der dem C(.reutze hat VOLr dich SCNUNS gethan,
Rufft dir. Mensch folge mir, das Creutz ist deine ahn

oft W ort. Natur.
Folg ihr, biıß daß du siehst das CWEC Wort Es SCY.
So kommst du der Natur, dem W ort, und Gotte bey.

Das ewige Heute
Der wird nıcht auferstehn, der VOL nıcht auferstanden,
Der jJuüungste Tag ist iıtzt und nıcht darnach vorhanden.
Das Dyrıtte Hundert,.

Nichts IN dey Zeıt, als den eib
Der Weise, steht, weiß nıchts VO  - ÖOrt und eıit
Er lebt WAar hier, un! ist doch 1n der Ewigkeit.

In einem Ruh
Keın Dıng, noch Werck, noch Kunst. noch Wort,
Mensch, schafft dir Ruh,
Wer alles dieses läst, ist bloß geschickt dazu

Suüunde
Ist Süunde was? Wer hat iıhr W esen ausgemacht,
Und ist S1ie ber nıchts? W as hat den Fall gebracht.
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Ewige Versehung
als der Hımmel lieff und selbst die rde stund

Schloß Gott (iıch WAar schon da Christo) miıch und

Das Vıierdte Hundert
Lum Glauben

Ist Gott gut WIC hılfft allen nıcht INeIinN Christ?
Drumb daß du nıcht wiılt sehn dem versehn du bist
FL dey selbst derselbe
Sey, W 4s du lebst du hof{fst du glaubst du liebst du bist
So steht den ich gesucht VOL [NIL C1ih rechter Chriıst
D Sonsten Nırgend
Hıe Christus Glauben da Wo 1lt du S1IC SONS finden?
In Christo kanstu (Sott die Seel Glauben gründen
Das Fünfte Hundert

Durch G reutze C hristo
Wer den har Freytag hier kan bloß dort Ostern halten
Das Creutze mMu der Siegesfahn drauf walten
41 eujTeLs Dienst der schwerste
Dein Heil 1ST schwer die Höll 1St schwerer erwerben
Hıer MUSE du selsbt VOL dich dort Heyland sterben

hne Gott OÖl Hımmel Mıt Ott Hiımmel der Höllen
Wer nıcht kan seelıg SCYMN Jäg gleich der Höllen
Gehört nıcht ben auf WI1IeE fromm sıch kan stellen

Geistliche Blındheit
W ıe sehr Irrt der der schwartz die helle Sonne heist
Noch mehr der da spricht Gott 1st gut un! Ce1inN Geist

Das Sechste Hundert
Reich aller Reiche

Gedächtnüs un:! Verstand un! W ıllen 1St CIM Reich
Wer beherrscht, 1Sst Gott. Gott der Gott gleich

OlLt sıehet Nıemand als (yO1t
Wer Gott wıll sehn, der muß ‚ ottes W esen steigen:
Denn Gott 11 sıch bloß Gott SONs keinem Dıinge zeIgEN

Im Miıttel Greutze
Der Gottheit Tieffe siehst du siehst du Christum
Wann du ıhm ahnlich bist triffst un! WIFrS du die ahn

Das Heilıge Sieben
Die eıit die iSt bestimmt der die Weelt sol brennen
Wer Sıeben theilen kan kan dır die Stunde eNDNEN
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64 Cabala.
Gott füullt den GEISE: un:! die Seel un! s1e die Sinnen.
Empfindst du das, du kanst der Engel Werck beginnen.

Diese Auswahl dürfte eutlıic gemacht haben, welche Weiterentwicklung bei
Czepko VOL sıch ist Dıie "Sieben-Gestirne Königlicher Buße) Adaus$s dem
Jahre 1650 und darum herum zeigen das noch klarer. Religiös-christliche Ge-
danken schieben sıch nach VOrNn Aber Christus erscheint immer 1n der be-
stimmten Aussage als ine unpersönliche un schon garnıcht historische Größe,
sondern als Sophıia Gottes. S1e hat magische und nicht menschliche Züge. So
wird Christus uch 1N den Psalmenübertragungen VO  m sıeben Bußpsalmen g-
sehen, die 1mM übrigen recht MASSLVY wirken 11)
Der Sohn Danıtels, Christian Deodat VO:  - Czepko, hat diese Psalmen 1671 in
Brieg drucken lassen und weitere Werke seines aters der Öffentlichkeit VerL-

heißen, die ber nıcht erschienen, da, Ww1e Gustav Koffmane kurz Sagt, Deodat
ein Taugenichts W  b In der folgenden Wiedergabe beschränke iıch mich auf die
bezeichnende Vorrede Danıiels un! den 22 Psalm der bei Danıiel Czepko als

Psalm erscheint.

ÄAn Bussfertigen Leser

W ann WIr unter das Creutze treten/und Nsern Heyland ansehen; W 4S sehen
WIr anders/als den brennenden Zorn Gottes wıder die Süunde. Weil ber nıchts
gegenwärtiger ist solchem begegnen/als die Busse; W arum sind WIr nach-
Jäßig/dem obzuliegen/durch das WIr dem Zorne (‚Ottes entfliehen/und des
Ewıigen Heıles theilhafftig werden können? Es ist mıiıt bluttigen Thränen be
weinen/daß wır/ keinen Augenblick 1N uns gehen/sondern in den Tag hinein
leben/und weder straaffen noch sunden eLtwAas achten. Dem aD SCYN}N habe iıch
ben der Zeit/in welcher das Heilige Blutt NSCIS Erlösers/durch eifrige An-
dacht frommer Leuthe/in der gantzen Christenheit gleichsam siedend’ und
prudelnde ist/diesen Abrıß der Busse/die ich täglıch kräfftig 1iN mMIr efinde/
meinem Nächsten vorstellen/und Ihn dieser Seeligen Speise der Engel/auf
unlängst folgende Marter-Woche/einladen wollen. Sıeben Tage haben wir/ın
welchen GOTTI Himmel un! Erden geschaffen/und darauf geruhet: Sıeben
Worte/die HERR Stamm des Creutzes gesprochen/und darauf g-
storben: Sıeben Gaaben/so der Heılıge Geist über die Gläubigen außgegossen/
un! darauf alles erhält; Zu dieser vollkommenen Zahl/wil ich das Sıeben-Ge-
stirne der Königlıchen Busse/das ist/die Sıeben Buß-Psalmen setzen Gewiß/
Ww1e mehrentheils/wann die ejades 1mM gestirnten Hımmel auf steigen/nasses
Wetter folget: Iso kan nıcht fehlen/es wird bey andächtigem Auffgang/
dieses Sıeben-Gestirns/auch Bußfertige TIhränen geben. Welche/wann s1e mıt
den fliessenden Blutts-tropfen NSeIs Erlösers vermischet werden/was kan
mächtigers 1mM Hımmel und auf Erden erdacht werden/den Todt und die
un! darınnen alle Feinde überwältigen
11) ılcl
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Der Zwey UN: Dreissigste als der 7 weite Buss-Psalm,

W ıe wohl ist em/dem (T die schuld vergeben,
und diese Last ıhm wıl VO: Rücken heben
dem GOTITIT die Sund 2 lauter Huld
un! nıcht se1in Hertz 1in StI' engem grimm erschrekkt.
W ıe wohl ist em/dem alles se1in verüben/
der HERR nıcht hat Zur Zahlung aufgeschrieben
dem kein Betrug Au Mund un Hertzen geht/
un seinen fall grund-auß für (GJott besteht.
Dann sıeh’/o als iıch nıcht wollt achten/
fühlt iıch in MLr der Beıine Mark verschmachten.
Meın Eingeweid’ erböbte für und ur/
da ich nıcht erkannt’/o Gott für dir.
Ich heult ıch heult’/es wollt in meınem Zagen
Miıch deine Hand für Zorn läger schlagen.
Ich W ar dürr umb meıiner schuld und pein,
als ine schirb’ Otftfen pflegt SCYIL
So kuntes als ıch wolte schweigen/
W as ich verdient MLr Gewıissen zeigen/
das WAar die Bahn/auf die meın Hertze tieß
Die VOL die Werk’ auf deine Gnade wieß

Drumb dır/meın Gott/bekenn’ iıch me1ıine Sünden:;
dann bloß bey Dır ist Irost und Heil finden
Dır berg’ ich nıcht die innste Missethat:;:
denn ausser Dır/mein GOtt/weiß ich nıcht raht.

Ich sag noch ach! zehle meine schmertzen/
Ich beichte Dır meın GOÖtt au gantzem Hertzen:
Ich zehle Dır die schuld 1in Fıngern hın
laß miıch/meın GOtt/ohn TIrost nıcht VO:  ; Dır ziehn.

Und siehe Herrt/weıl iıch dich bloß wil wissen/
fühl ich dein Heil 1n me1ine Seele flüssen;
Du wilt/weıl iıch Dır weiß schreyn/
auf dieß vertraun MI1r meine Schuld verzeyhn.
Auf dieß vertraun/wird s1e die Schaar sıch gründen
die Heıilge schaat/wann sıch Gewitter finden
umb diesen Trost/wie stark die W inde wehn/
wird jederzeit das Volk der frommen flehn
Drumb ankern Sie/wie weıit sS1e ihr Gewissen/
durch qual un:! VO  - dieser ahn gerissen:
S1e bleiben stehn/weıl s1e GOTTI 1in sıch schleust;
WwIe stark sıch uch der Trübsaal ach S  u:
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11 Du bist me1n Schirm/ich weiß mir nıcht rahten/
dekkst du miıch nıcht/ HERR/unter deinen schatten:;:
streichst du die Angst des Todes nıcht VO  3 mir/
meın thun besteht nıcht einen blikk für Dır.

K} Doch/Herr/ich hör brechen and un: Eisen/
Du wilt den EFOSE MIr der vergebung weisen;
Es breitet sıch durch me1ines Hertzens Hauß/

groß als Du/Herr/dein' erbarmung ABal
13 Du sprichst; Wohlan/ich/dein G Ott wıl dich hören/

wıl dıch die ahn E: Leben lehren:
Meın Auge Ool/wel. du kuntest flehn/
Dıch überal VEIrSOLISCN und versehn.
W as starrt ihr nu? Nıcht seyd doch gleich den Rossen/
die umb den Mund mit Eisen sind beschlossen:
nıcht seyd verstokkt/wie sel da stehn/
und hne Stokk nıcht VO:  . der stelle gehn.

15 Wer Gottloß ISE: der kan doch nıcht hoffen/
nıcht vertraun/nicht inbrüunstig ruffen:
Er hat nicht ruh/wo hın immer denkt/
steht (Jottes Zorn/der seine Seele kränkt.
Hıngegen kan voll Lust un voll verlangen/
der fromme Mensch Barmherzigkeit erlangen:
e1in Heıl und Theil schreibt Er dem Herren
drumb hat se1in Hertz uch in der Hellen fu.
Und darumb auf! seyd £fröhlich Ihr Erlösten:;
Ihr frommen rühmt/der HERR der wıl unNs rtöosten
Eın ieder hab me1i1n Dandk-Lied außerkißt/
we1l (5Ott treu un: güttig ist.

Weerner Milch hat 1N seiner Ausgabe der Geistliıchen Schriften Czepkos zwe1l
weıtere Trostschriften nıcht bringen können. ber erwähnt ine davon in
einem wesentliıchen /Zıtat. Es handelt sıch die Beileidsschrift seinen
Freund, den Mediziner Christian Charıisıus, nach dem ode VO  3 dessen Frau
und zweıtens ine ede anläßlıch der Beerdigung des Töchterchens des
Herzogs Christian. Aus der Trostschrift Christian Charısıus zitiert 12)
Denn betrachtest du iıh den Tod) nach der Natur; wirst du sehen und
erfahren, daß nıcht allein ine Zustörung der Geschöpffe; sondern uch ine
Gebährung derselben sel Nach der Scheide-Kunst: wırst du sehen un eI-

fahren, daß durch künstliche S 1setz:- un! Zusammensetzung der Dinge 1in der
todten Erde ein geistlicher KöOrper verborgen lıege, aus dessen Verklärung die
eigenschaftliche Gestalt derer Dıinge VO  - den Todten auferwecket werden
könne. Nach der Weisheiutsliehre: wırst du sehen un:! erfahren, daß nıchts

12) ılcl O K
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als iNe Scheidung des Leibes und der Seelen SCH und daß die Weısen der Welt
ihrem Leben dem ode zuvorkommen ihre Gemuüuther VO  3 den Lastern ıhre

Herzen VO  — den Begierden iıhre Sinnen VO.  n den Gegenwuürffen Iso geschieden
daß S1C solcher Scheidung MI1t Freuden SCWESCIH Nach der Schrift

WIFrS du sehen un! erfahren daß der techte Scheideweg SC auf welchem
die Gläubigen Hımmel ZuUur EWISCNHN Seeligkeıt die ungläubıigen ber die
Hölle ZuUr CWISCH Verdammniıiß geführet werden Nach dem Christentum
WIIFS du sehen und erfahren daß hne den Tod hne die Wiıdergeburt hne
die Aufopferung seiner selbsten die Seeligkeit weder hier angetreten noch
dorten erlanget werden INOSC Nach dem ode dieses Todes WIFSt du
welches (sJott allen gnädiglich verleihen wolle sehen un erfahren daß
nıchts als Durchgangs hur und echsel SC1 dadurch WILr VO:  - dem eit-
liıchen das SS Leben sanfft un: seelig beördert werden
In dieser WI1C der angeführten zweıten Schrift wird Iso dies deutlich W 45

WITL schon früher sagten Czepko bemüht sıch CIMn CISCLICS synkretistisches System
finden dessen Zentrum nicht mehr die theosophischen sondern die

christosophischen Gedanken stehen hne daß auf mancherlei ruüuhere Ideen
deshalb verzichtet Darum kommen uch der zweıiten Trostschrift Pytha-
(9)  » Plato und Hermes ebenso WI1C böhmistische Biılder und Magıa und Ca
bala VOL. Zweiftellos demonstiert Czepko dieses System glücklichsten
Problem des Todes, ber ben uch nıcht mehr 13)
Eigenartig das Werk 'Semita Amoyıs Daivinı' entstanden etwa 1650

der ı2ußeren Form Nach sehr ausführlichen Einleitungsrede folgt
Verstorm der Fußsteig der göttlıchen Liebe Das Heıilige Drey Eck dem

Gedanken Christus ausgesprochen werden Einmal SC1NECI1I Tag der
Menschwerdung Z andern ZuU Tag der Creutzigung und Z dritten
ZuU Tag der Auferstehung, Himmelfahrt und Sendung des Heıl Geistes
kKıns und drei werden für Czepkos Lehre bezeichnender Weıse rtecht kurz ab
gehandelt während der zweıite eil aubßerst breit angelegt iSt und CINISC Lieder
un Chorstrophen die üblıchen Ep1gramme unterbrechen 14)

ede der Durchführung des Heiligen Drey chs
Än den WETIJEN, Natur erfahrnen, Christliıchen Leser
Ich habe miıch unterstanden diesem Buche den Nahmen des heiligen Drey cks

das Vorblat schreiben Und solches dannenhero Einmahl daß WILr deßen
Göttlıche Zeichen Merckmahle un Abdrücke zugleic obersten mittleren
un: untersten Welt Kreiß der Herrlichkeit Gnaden un: Natur davon allen
Gestalten Geschöpffen und ercken suchen finden un! erkennen können
Wiederumb daß diesen dreyen Tagen auff allen Überschrifften Reimen
un! Zeilen Nsefe Seelen durch sothanen heıil Dreyeck auffgeschlossen und au

der Natur die Gnade aus der eit die Ewigkeit aus dem zustuüuckten
zutheilten un unvollkommenen das 1iNe gantze un! vollkommene Leben

13 ılel
]4 ılcl 78—309()
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W esen und Reıich versetizet worden: Darnach uch ‚daß WIr in NSsefe Seelen
durch dıie drey Reiche des Wıllens, des Verstandes, des Gedächtnüßes: in
SCrMmM Geiste, durch deßen Werckstütze des Gewissens, des Lebens un! des Ge-
muthes: In Nsern Leibern durch die drey Selbständigkeiten der ersten Ursache,
des Athems, des Geblüttes, der Gebeine den himmlischen Abriß deßen bey uns

haben Es ist ber mit dem Drey Eck Iso beschaffen, daß AUS einem e1in-
zıgen Tıpff (Mittelpunkt) seinen Ursprung nımmt

eitere ’uralte’ Hıinweise auf die Dreıifaltigkeit findet Czepko gema seinem
synkretistischen System bei Hermes, Pythagoras, Plato, 1in der GnosIs, in der
Naturphilosophie des Paracelsus und in böhmistischen Gedanken, schließ-
lLich be1i Christus enden:
W enden WIr u1ls L1U:  » den Wercken der Gnade da ist alles, alleine,
Sar Und ob sıch gleich aller seiner Geschöpffe erbarmet, un! se1ine Gnade
für un füur walten läst, den gantzen Erdboden mit seiner Gutte erfüllet:
Jedennoch hat absonderlich solche Gutte, Gnade und Barmhertzigkeit den
Menschen offenbaret. Durch was? Durch nachfolgende Drey- T’age. In welchen,
nach dem Ersten, der ew1ge Gott VO Hımmel gefahren und Mensch worden:
Nach dem andern, der ew1ge (Gjott un Mensch Stamm des Creutzes VOL

den gantzen Welt Süunde gestorben: nach dem Dritten: der ew1ige Gott un
Mensch ein Christus, VO  - Todten aufferwecket und wieder 1n Himmel g -
fahren. W arumb? ie daß der Mensch seelig, ıhm gleich un:! Gott ahnlıch
werden solle
W ıe ber das gantze Leben Christiı nıchts anders SCWESCNM als ein Gang ZU

Vater 1Iso sol das gantze Christentum nıchts anders SCYN, ine Nach
folge Christiı NSCIS5 Herrn. Diese Nachfolge bestehet 11U.  — in nıchts anders als
in einer nıcht eingebildeten, sondern wesentlıchen Erkentnüß, Annehm- un T1
ne1gung seines Lebens, Sterbens, un: Herrschens. Denn wollen WwIr mit Ihm
leben, mußen WIr 1n Ihm wieder gebohren werden. Wollen WwIr mit iıhm
aufferstehen, mußen WIr mıit iıhm sterben: wollen WILr mıiıt iıhm herrschen,

mußen WwIr in Ihm HSCIC Himmelfahrt halten. Der Christen Beruff heist
oh alle Bedingnüße: Folge MIr nach
Das ber ist Chistosophie, W 4S WIr hiıer hören. Es ist weder biblischer Befund
noch biblısch verstandene Nachfolge.

Tagder Menschwerdung.
Geistliche Zuneigung der Umbstände. Alles 1st IN AUNS geistlicher
Weise
Furcht und Verlangen ist die Nacht Das Feld ist Ruh
Die Sinnen sind das Vieh, der Hırte, Mensch, bist du
Erkäntnüß ist der Glantz, Vernunfft die ist das Rind,
Die Seel ist Krıpp und StAIE und Gott ist selbst das Kind
Trıtt 1N die Seel, und laß die Hırten un das Viıeh,
Du hast un findest mehr darinnen, weder S1ie
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Lag der Greutzigung. Dem Greutze Chyıstz.
Verkldrung auff} dem berge T’habor, Laß dein Hertze Thabor JEYN
Schaue die drey Faster hıe VO  — Tagen d
Und Ww1e Gott seinen Sohn dabey verklären kan
Die Cabala wl u11l5s aus den Wolcken lehren:
Dıs ist meln Lieber Sohn, den solt iıhr alle hören:
Mensch fast’ und beth’, wird der Sohn dich uch voll Schein
Verklären. Wo? 1in dır. W 1ie? Du mMust Thabor SCYIZ

Beyspiel des Fußwaschens. Alles E . Nachfolge.
Die Füße wäscht der Herr den Jüngern, metck wohl

als durch se1n lut die Seelen waschen sol
Eın Beyspiel g1ibt dır Sol dich SCYN JIut befreyn,
Geuß deinem Nechsten uch dergleichen Fußbad ein
W iäscht dich nıcht du hast kein theıl hier w1e spricht.
Viel minder hast du theıl hier Folgest du ıhm nıcht

Innıge Ermahnung, W ıe dıe Seele mAr der ZaAnNizen Christenheit
IN dıe wahre Vereinbarung Ireien solle Tle FEiner IN Einem.

Seele, wiılt du dich vereinen,
W ıe sıch Christus mıt den Seinen,
Must du Hertz und Sinnen teinen.
Sencke dich in (Gottes Wıllen,
Gott wird deinen Geist erfüllen,
Und der Geist dıch bestillen.
Dieses illens Hertz un Grone
Henckt Creutz 1n seinem Sohne,
W as wıl kommt dır Lohne.
Er wil, daß in Ihm die Seinen
Eınes sollen SCYN un meınen,
AVATS sıch Gott un Er kan einen.
Darumb muß uch ohn Beschwerden
Sıe die Christenheit auf Erden
Miıt ihm eines Sınnes werden.
Gott, der ist 1mM Sohn)’ alleine,
Und 1M Sohne die Gemeıine,
Und 1in Ihr du voller Scheine.
In dir geh auff gleichen Wegen,
Ist die Christenheit voll Segen,
Ja selbst Sohn und (sott ZUßCRECN.,
Du kanst 1n den Freuden Städten
S1e die Ewigkeit betreten,
Wo? 1n dir. Durch was? durch Beten.
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Iag der Auferstehung, Himmelfarth, UN Sendung des Heıl Geistes.
Dem Grabe Chıirstz.

Lieber Chrıist
Christus ist gestorben. W ıe lebest du?
Christus ist aufferstanden. W o liegest du?
Christus ıst auffgefahren. W as machest u?
Du uch MUSET sterben,
W ıltu aufferstehen, W ıltu auff fahrn
iedoch ehe un! UV! du stirbst:
W o du nıcht vorgestorben, ehe du MusSst sterben,
1ist du vertorben.
Der Sunde sterben, heist der Gnade leben,
Dieses gebühret himmlische Freude: Jenes Göttliche Reue
Beydes ew1ge Seeligkeit:
Lege dich 1n Christi 'Tod und Wunden,
Du wirst leben
Lebe in Chirsti Hertz un! Geiste,
Du wIirst aufferstehen.
Stehe auff 1in Christiı Gerechtigkeit,
Du wiıirst den Weg 1in Himmel finden
Christus mMu dir alles SCYI,
uff daß in dır alles einem Christus werde.
Wo suchst und findest du Ihn?
Nıcht Bethlehem. Die W ındeln verhüllen Ihn,
Nıcht 1mM Grabe Dıie Tucher verdecken Ihn
Nıcht auff Bethanıa. Dıie Wolcken nehmen Ihn auff.
Sondern 1N deiner Seelen.
Unter den W ındeln der Unschuld liegt Er
In den Tuchern der Liebe ist Er
Über den Wolcken der Andacht schwebht Er
Wılst du Ihn hören,
Must du dıich mıit Marıa umwenden,
W ılst du ıh schauen,
Must du mit den Jüngern die hür verschliessen.
W ılst du den GeIist empfahen,
Must du einmüthig SCYI:
Heute ist der Oster Tag
Begehe ıh also, daß uch dich die Krafft Gottes
Von den Todten erwecke,
Und sıch 1N dir verkläre.
W as mehr?
Heute ist der Auffarths Tag
Begehe in also, daß uch dich beydes das Leiden
un! die Herrlichkeit Chriıstı sich zıehe,
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Und 1in dir Tod, Hölle und Teuffel 1in Triıumph führe
W as mehr?
Heute ist der Pfingst Tag!
Begehe iıh also, daß uch dich das liebliche Fewer
Des Geistes bewähre,
Und VO.  3 dem schwartzen Feuer der Finsternuß befreye.
Meın Christ!
Laß dır alle Tage den 12R SCYN}N,
Der dir den Jüngsten Tag VOL Augen stelle.
Und Sıehe,
Der Heyryr wird bommen.,
Die Wolcken thrönen sıch ZU großen Rıchtstuhl A
Der Tag wıird auspOSaunNt, die Todten suchen ahn
VWıe, als I4  » nıcht geglaubt, die Sundfluth brach herfür,
SO ist der Tag, weil INnan nıcht glaubet, VOLr der hur
Es kocht dir überm Kopf{f ein ichter Schwefel Strohm,
Wo nıcht den Zorn, schau die Langmuth, und SCY fromm.

Die wohl letzte Schrift, die WIr VO:  . dem Dıiıchter Czepko haben, 1n der noch
einmal all die verschiedenartigen Töne seines Systems anklıngen, ist die ’Rede
AUS meinem Grabe’ VO:  - 1660 15)
S1e ist abgedruckt worden FE ersten Male 1iN Gryphius’ Kirchhoffs-Gedancken.

ede 4AHU S meinem Grabe
Ich WAar ein Mensch/wie du uch bıist
Von Stand un VO. Verstande:
Deın gleiches Bıld/dein neben Christ:
Jetzt lieg ıch hier 1M Sande
Keıin Marmel darff meın Grab erhöhn/
Daß ich kan leichter aufferstehn.

W as 1st die Wiırtschafft? ine Lust
Miıt Unlust STE: umbgeben/
Doch wohl em/der ihm wol bewust/
Kan auff dem Felde leben
Die Erde/weil WIr Erde sein/
Pflügt ich/1etzt scharrt S1e mich drauff ein!

Gestalt/un: Eigenschafft und Grund/
Der wunderbahrn Geschöpffe:
Ward MIr durch welses suchen un!
Eın Werck VOTL kluge Köp({fe/
Der Dinge Glantz durch-ging miıch
etz lieg iıch in der finstern Grufft.

15) ılch 301— 398
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W as S1e die Cabala uch kan/
Entbilden und enthöhlen
Hoch über deß Gemulttes ahn
In einer teinen eelen/
Hab iıch geschaut/erkand/erfahrn/
Jetzt lıeg iıch untern meısten Schaarn.

Meın Pılgram/eines das ist noth/
Dasselbe heist wol sterben:
Kanstu du sıiehst nıcht den Tod/
W o nıcht du MUStT verterben.
ol sterben/ist wol aufferstehn/
Drauff wart‘ ich/du fürder gehn.

Wır dürfen VO  m Czepkos geistlichen Schriften nıcht scheiden, ehe WIrLr nıcht einen
Blick auf seine zahlreichen Kirchenlieder geworfen haben Gustav Koffmane 16)
verweıist S1e alle auf die eit VOL 1630, VOL die GIStE. WwW1€e Koffmane Sagt,
mystische Epoche, ein Wort, das ohl besser vermıeden itd Czepko mußte
sS1e demnach entweder als Schüler und Student der alle miıteinander kurz nach
seiner Rückkehr VO Studium verfaßt haben Dem steht auf der einen
Seite die Jugend des Verfassers diesem Zeitpunkt un:! auf der anderen Seıite
das rein handwerklich gut ausgefeilte dichterische Können und der Umfang dieses
seines Werkes. Czepkos Nachlass weIist Morgen- un!ı Abendlieder, Festlieder
Z Sonntag Exaudi, Hımmelfahrt, Ustern, Pfingsten, auf- und Abendmahls-
lieder 1N großer ahl auf, worauf Koffmane selber hinweist. Ich meıne, daß
dieses Kirchenliedgut, das Czepko neben zahlreichen weıiteren Psalmenumdich-
tungen (PsS 502 16) geschaffen hat, in die zweıte Periode se1ines Schaffens
gehört, Iso in die eıit nach 1634 1in Schweidnitz sowohl Ww1e in Wohlau. Hıer
hatte Czepko Ng| und vertrauten Umgang mit evangelischen Theologen.
Hier bildete sich se1in Lehr- un Gedankensystem auf trealem Untergrund u
un:! daraus entsprossen uch diese praktisch verwendbaren Dichtungen, die
gleichsam seiner praktischen Tätıgkeit für Stadt und Kirchengemeinde und
Gesamtkirche ine ıhm gemaße Selbstverständlichkeit darstellen. Deshalb sind
einige VO  - ihnen: ’Meın Herz ist froh, meın Geist’ ist frei und Sunden-
last, schwere Centnerbürde‘ 1N schlesische Gesangbücher aufgenommen
worden, nämlich 1n das Schweidnitzer, das Hirschberger un:! das Burg’sche.
Hıer zeigt sich naturgemäß die kirchliche Linie och klarer als Je UV! Es
ist dabei edenken, für wen diese Lieder und für WC  — die anderen Werke
geschrieben sind Wır geben ein Beispiel:

16) Koffmane 28— 35
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Abendlied 17)
(Melodie Bleıbe bei uns)

Bleıib’, Jesu, Licht der Erden
Meiıner Seelen Sonnenscheıin,
Nun die Nacht den Tag schließt e1in,
Nun, da wıll Abend werden;:
Heut meln Taglicht wafrest Du,
Se1 jetzt meıne Abendruh.

cr Jesu! Meıne Sunden
In die Nacht der Ewigkeıt
Miıch sturzen sein bereit;
ollest gnäadig miıch entbinden,
Daß iıch dem etzten Tag
ü dem Licht eingehen INAas

Bleıib’, Jesu, Feuersäule,
Zwischen Pharao un miıch
Diese Nacht wollst machen Dıch,
Daß der Feind mich nıcht ereıle,
Ach se1 meın Immanuel,
VW ıe Dıch nenNnet me1ine Seel

Bleib Jestt: mıt dem Lichte
Deıines OFrts in unser m and
Nach dem wahren Glaubensbrand
Geben Schein die Liebesfrüchte.
Endliıch nach der Todesnacht
Lal miıch sein AB Licht gebracht.

So haben WIr in Danıiel Czepko VO  = Reigersfeld einen ausserordentlich frucht-
baren und weıitsichtigen und zugleich nahezu unbekannten evangelischen Diıch-
ter un! geistlichen Schriftsteller VOTL uNs, dessen Werke noch weiıterer un
eingehenderer Untersuchung wert sind. Koffmane hat bereıits auf die Abhängig-
keıit Schefflers ’Cherubinischen W andersmann'’ VO:  - Czepko eindeutig hinge-
wliesen und sS1e belegt. 18)

Dr Dr Gerhard Hultsch

17 Koftfmane o
18 Koffmane C: 5 65

eltere |ıteratur
19 Gottlob luge Hymnopoegraphia Sılesiaca Dekade 752 SN

2U) Werner Milch Daniel VvVon Czepko Geistliche} Schriften, Bresiau 30
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Quirinus Kuhlmann

Es ist nıcht gZanz einfach, über diesen seltsamen Mann schreiben, un!
ist nıcht verwunderlıch, daß 1n der Literatur ine recht verschiedenartige
Beurteilung gefunden hat Zumeist begegnen unNs Stimmen unzweideutiger Ab
lehnung. So nenNn: iıh se1in schlesischer Landsmann Magıster Gottlieb Liefmann
in einer VO starker Leidenschaftlichkeit dictierten Dissertation einen homo
mente Captus et manıfeste insanıens C4 und nach Adelung gehört se1in Lebens-
auf und seine Gedankenwelt höchstens 1in ine „Geschichte der menschlichen
Narrheıt“ hinein (2) Aber uch ein erns nehmender und besonnenerer
Beurteiler, der schlesische Kirchenhistoriker D. Koffmane, ertet Kuhlmann
„NUur als ein bemerkenswertes pathologisches Problem“, „kühn 1in Gedanken
b1S z Aberwitz, verworrfen bis ZUFfF. Verstandesumnachtung, eitel bis AT las-
phemte, ruhelos VO:  - einem Entwurf einem Dutzend anderer eilend, IMOoL2-

lısch immer mehr versumpfend“ (3) Andererseits hat Kuhlmann ber uch
positivere Beurteiler gefunden, Ww1€e twa Johannes Hoffmeister der Ernst
Benz 1n Heidelberg (4) uch MIr wıll als 1ne irrıge und oberflächliche
Beurteilung erscheinen, 1in dem mystisch-enthusiastischen, spiritualistisch-chilia-
stischen Schwärmer und Fanatiker NUur ein für Pathologen un:! Psychiater inter-
essantes Objekt sehen. Ich glaube vielmehr, daß se1in Name un seine Ge
schichte schon 1M Rahmen der schlesischen Kirchengeschichte, ja D w1e
Benz me1int 1n dem weıter gespannten Rahmen der Kirchen- und Geistes-
geschichte des europäiischen (Ostens einen Platz beanspruchen darf F3}
Es se1i 8858 gestattet, Zzuerst 1n Kürze ein Lebensbild des seltsamen Mannes
geben un: sodann auf seine Wesenart, seine Geisteswelt, seinen Glauben und
seine Verkündigung einzugehen.

Am Februar 1651 wurde Kuhlmann 1n Breslau geboren un! folgenden
Tage getauft. Er W ALr der einzige Sohn seiner Eltern, des Harnischmachers
Quirin Kuhlmann un seiner Ehefrau Rosina Ludovica geb Hauslöbin. Aus
der Ehe ging außerdem noch ine Tochter hervor. Von Kuhlmann selbst
$ahren WwIr über seine frühe Jugendzeit, die anscheinend schwier1g un! ent-

behrungsreich SCWESCN ist, nıcht viel Gelegentlich berichtet davon:
Die Mutter ZOQ miıch auf bei lauter dorgen.
Meın V ater starb Z2aNZzZ fremd ohn gute Nacht
Dass Zeıtung IST einlief nach dreien Jahren,
W 1ie iıhm sein End’ un! widerfahren. (6)
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Irotz der durch den frühen Tod des V aters veranlaßten Notlage wWwWAar der
Multter möglıch, den Sohn das Marıa-Magdalenen-Gymnasium seiner V ater-
stadt besuchen lassen. Er WAar ein eifriger Schüler, dessen besondere Stirke
auf einem freilich nıcht unbedenklıchen Gebiete lag Schon 1n seiner Schulzeit
erwıies sıch als ein seinen Lehrern nıcht immer angenehmer unermuüudlicher
Frager un Debattıierer, der oft VELWECSECNC Meınungen, absurdas et manıifeste

sentent1as, aufstellte und verteidigte, daß der Rektor des Gymna-
S1umMs gelegentlich ıhm FÜ lLim I1ASI1US I1S theologus AuUtT INAaSNUS
haereticus“ CZ Schon während seiner Schulzeit betätigte sıch als Dıiıchter:
bereits mıit Jahren gab Sonette unter dem Tıtel „Himmlischer Liebeskuß“
heraus. Als Breslauer Kind erfüllte ıhn ein glühender Lokalpatriotismus;
WAar stolz auf seine Vaterstadt. Später hat diesen Gefühlen 1N einer den
Breslauer Rat gerichteten Adresse 1n schwülstigen W orten Ausdruck gegeben.

deh bın 1in dieser Prachtstadt gebohren. Meıne erste Kindheit hat die
adlen Breslauerlüfte5 die Jugend aller Wissenschaften Mandel:
tränke geschmekket, ja me1ine Lippen in sıch die Perlensäfte der
muttigen Schlesiersprache SCSOFCHI, welche, W I1 S1 unter den Hoch-
deutschen Mundarten keiner den Königszepter lässet, uch hinführo
miıch schwerlich lassen sol
Zwar Rom kann mit Lateın VOTL allen Völkern prahlen,
Jdoch Bresslauer Teutsch INAaS jenes Glanz entstrahlen,“

verdunkeln. Seine Poetere1 und se1in Stolz auf seine Muttersprache brachten
ıhm spater mıt der „Fruchtbringenden Gesellschaft“ in Berührung, einer kurz
VOL dem Ausbruch des großen Krieges gegründeten Vereinigung ZUE: Förderung
und Reinerhaltung der deutschen Sprache in Wort un Schrift, die nach
Friedensburg 1in den Jahren während un!| nach dem Kriege 51 Mitglieder aus

Schlesien zählte, darunter uch Andreas Gryphius ges Friedrich VO:  -

Logau (gest. 1655) un Martın Obpiıtz ges Der N ame Kuhlmanns
findet sıch nıcht 1n der Liste der Mitglieder, doch hat der Gesellschaft nahe-
gestanden und auf ihre Mitglieder verschiedentlich Lobgedichte vertaßt (8)
W ıe manchem Mitglied der Fruchtbringenden Gesellschaft ward uch Kuhl-
INAann der Rang un! 'Titel eines laureatus zuteil.

Doch WIr sind damıiıt der Schilderung der Entwicklung Kuhlmanns vorausgeeılt.
Hoffmeister (9) INas recht haben mit dem Urteıl, daß INa  - den jJungen Mann
nıcht eigentlich als relig1ös und noch viel weniger als fromm bezeichnen darf.
Seiner vELrWESCNECN Art uch 1in relig1ösen Dıngen mag entsprochen haben,
daß sıch VO: lutherischen Kırchentum schon frühzeıtig innerlich un
eigenwillıg eigene relig1öse Wege gesucht hat, VOL denen die lutherische Ortho-
doxie schon Jängst die Verbotstafel „Verbotener Weg“ aufgerichtet hatte W ıe

viele andere suchende Seelen der eıit fühlte sıch VO  3 der lutherischen
Orthodoxie und ihrer Polemik alles, W 4S ihre Kreise störte, innerlich ab
gestoßen und wandte sich spirıtualistischen Mystikern und Enthus1iasten
Es mag vielleicht richtig se1nN, daß ihre Schriften zuerst als verbotene Früchte
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haben INAaß, WI1e Schuljungen Indianerschmöker, jedenfalls fühlte
sıch VO:  - diesen Schriftften damals schon stark aNngEZOLCN. Eine schwächliche

körperliche Konstitution kam hinzu; erzäahlt selbst, se1 durch viel Krank-
heiten, Zufälle, Trübsale un allerhand Unglück VO  3 Kindheit auf ziemlich
geschwächet und doch gottlob nıcht abgeschwächet (10), un daß VO  —

schweren Melancholien heimgesucht worden se1 In Krankheitstagen wird schon
dem Dreizehnjährigen ine erste Entzückung, sein „erster Zug und Trieb“
teıl, VO  m dem begeistert berichtet:

So öffnet sıch die heilig, heil’ge Welt
Es ward jemehr (ottes ehr gewähret,
Jemehr ich ward VO Engelvolk durchhellt.
Ich csah mich unendlich ausend Lichter,
Dıis übertrifft weIit endliche Gesichter.

oder weiıter:
Wundergott, Ww1e€e hast du miıch geführet?

W 1e führst du nun? So heimlich? unerfasst?
Je mehr ıch sech 1N dieses Wunderleiten,
Je mehr wetrd’ ich in MI1r dir entzuündt.
W as MIr zufliesst, erscheıint eın Vorbereiten

11)Nıcht ohngefähr, ob war unergründt.
Später behauptet VO:  - sıch

99 1lo tempore V1S10N1S INCAaC U ad praesentem horam, Jesu
indulgente, vigilanti temansıt particula quaedam divinae, puta

siniıstra Ilumen quoddam, alıqguando clarissimum, plerumque umbrosum,
1n orbem ductum, mobile, NUNquUamı 110  -5 magnitudine
primum minore, I11O.  Da majJore, NULNC max1ıma admirandis NOVIS mıhi
contingentibus“ (12

Kuhlmanns Multter freilıch, als strenge Lutheranerin, fand 1n diesem unnuüch-
ternen Wesen iıhres Sohnes wenig Gefallen und ließ VOF seine Bekehrung vile
Jahre lang auf öffentlicher Cantzel“ Fürbitte un 13)
Im Jahre 1670 geht Kuhlmann Z Studium der Jurisprudenz und Poly-
historie nach Jena, einer VO  — Jungen Schlesiern damals Nur selten gewählten
Unıiversıität, welcher der Geist eines stark ausgepragten Rationalısmus
lutherischer Prägung vorherrschend W  H Es ist ein Wunder, daß Kuhlmann
sıch dort VO.:  3 Anfang nıcht wohl fühlte und nıcht heimisch wurde. Er kam
mıt weıtgesteckten Zıielen. Der damals IST Neunzehnjährige wollte maßlos
un! überheblich, Ww1e zeitlebens BEWESEN ist den Wissenschaftsbetrieb au

dem Geist heraus reformieren, NeuUE Methoden einführen. Von dem damals auf
den hohen Schulen herrschenden Pennalismus fühlte sıch angewidert. Von An-
beginn hielt sıch VO. Universitätsbetrieb und VO Verkehr mit Comm1-
ıtonen fern un! machte auf Studenten un! Professoren den Eindruck eines
vergrübelten, schwermütigen Menschen. Weıl sich einem Fürsten 1mM
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Reıche des Geistes berufen fühlte, kleidete sıch obwohl VO  - Hause AB

AaLIN Ww1Ie eiIn Prinz. Er schreibt über seine Jenenser eıit
„Meıne Jugend ist 1mM studiren zugebracht, habe viel geatbeitet, gelesen,
geschrieben, Bıbliotheken besuchet, die wahre Weeiıssheit 1n manch CAau-
send Buchern (!) gesuchet un Aaus$s Wissenschaftsliebe wen1g eıit
gehabt, miıch das Weltwesen el bekummern“ T4}

Im übrigen wartete auf besondere Offenbarungen und Erleuchtungen durch
den Geist, die sıch freilich nıcht nach W unsch einstellten, daß künstlich
nachzuhelfen bemuht W  b Nach Liefmanns, SONS freilich nırgendwo bestätigtem
Bericht versah se1in nach Suüuden gelegenes Zimmer mit bunten, leuchtenden
Tapeten, welche die Sonnenstrahlen reflektierten, wodurch hoffte, geistliche
Erleuchtungen herbeizuzwingen un seinen Geist miıt den Strahlen des ewigen
Lichtes erleuchten können. (sanz ahnlich verfuhr uch Böhme der
VO  - sıch berichtet, daß durch den Blick auf ein VO:  - der Sonne beschienenes
Zinngefäß 89 dem innersten Grunde der Zentro der geheimen Natur ein-
geführt  ‚66 worden se1 15)
In Kuhlmanns enenser eit fallt die Herausgabe einıger Literarıscher Erzeug-
NISse: „Entsprossene deutsche Psalmen“ (1670) nıcht verwechseln mit dem
spater erschienenen „Kühlpsalter“, seiner poetischen Lebensbeschreibung,
„Grabesschriften“ (1671) un:! noch einıge Prosaschriften: „Lehrhof lehrreicher
Weiısheit der Sonnenblumen“ (416/19 „Geschichtsherold“ (1673) Schon der
jJunge Student hat 1Iso ine recht fleißige schriftstellerische Feder geführt.
Eınen bedeutsamen Einschnitt in Kuhlmanns Lebensgang stellt seine Über-
siedlung nach Leyden 1n Holland dar (1673) dem gelobten Land des Sekten-
un! Schwärmertums, angesicht der VO holländischen Staat geübten uneinge-
schränkten Duldung aller irgendwie gearteten Außerungen relig1ösen Lebens.
Es ist bemerkenswert, wWwI1e viele Junge Schlesier damals ZU Studium nach
Holland gıingen, weıl ihre Heimat noch keine Universität besaß, ein Umstand,
der sicherlich dem üppigen W uchern des spiritualistischen Schwärmertums
in Schlesien beigetragen haben INas
Auch nach Leyden, September 1673 eintraf, kam Kuhlmann mıit
ausschweifenden, freilich VO  } vornhereıin D7 Scheitern verurteilten Plänen.
Machten uch seine Studien kaum Fortschritte, bedeutete doch se1ine
Leydener eit die große Lebenswende für ıhn. als sıch nunmehr einem
gehemmten mystisch-spiritualistischen Enthusiasmus verschrieb. Die theoso-
phisch-pansophischen Schriften des Görlitzer Schuhmachers Böhme, mıt
denen in den Leydener mystıschen treisen 1n Berührung kam. gewinnen für
seine Gedankenwelt nunmehr grundlegende Bedeutung. Grade 1in Holland
hatte der „Böhmismus”“ zahlreiche Anhänger. Der schlesische Schwärmer Adam
VO.:  3 Franckenberg hatte Abschriften der Bücher Böhmes dorthin gebracht un
deren Drucklegung 1n die Wege geleitet. Eine zahlreiche Böhme-Gemeinde
hatte sıch gebildet, 1n deren Reihen uch Kuhlmann einen großen Kreis VO  -
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Anhängern un! Verehrern, uch weiblichen Geschlechts, CWAanNN; WIr kommen
spater darauf zurück. Vorerst geben WIr Kuhlmann selbst das Wort Zur

Schilderung seiner Leydener Erlebnisse. Er schreibt atruüber 1mM Jahre 1674

„Die Ursachen meıiner Reise nach Holland war VEILSANSCHNECH Jahres die
Studiums-Fortsetzung, und gedachte, das Justinianische Rechts-Corpus
sowohl Teutsch als Lateinisch 1n dessen eigener ehr AtTtE welche in
vielen hundert Jahren VO:  - allen Juristen nıcht verstanden, herauszugeben,

den Juristen ihre Blındheit welisen 1in ihrem eigenen Rechts-
Corpus, ehe iıch aus dem ew1gen Rechtsgrunde die Rechtsweisheit auS$S-

arbeitete. Eın eintziges Jahr hatte iıch diser Arbeit bey MI1r zugeteilet,
welche in vielen hundert Jahren allen Juristen nıt auszuarbeiten VCI-

mögend gewesen. ”
W ahrlıch, der grenzenlosen Überheblichkeit un: Selbstüberschätzung des drei-
undzwanzigjährıigen Studenten stand der 1nNnn nach nıcht geringen Dıngen!
Nach welcher Methode bei seiner Arbeit verfahren wollte, sagt nıicht,
doch ist wohl anzunehmen, daß alles VO  3 Erleuchtungen und Offenbarungen
durch den Geist ottes erwartete. W ı1E nıcht anders erwarten, ist VO dem
Werk nıchts ZuUur Ausführung gelangt. Schwer enttäuscht bekennt Kuhlmann:

„Der Mensch denckts, Gott lenckts Je mehr ich melinen Vorsatz
fortsetze, Je mehreren W/idersatz empfand ist, dass uch die heilige
Lichtwelt, mıt deren Licht iıch umblichtet WAaTfr, 1iN iıhrem Licht sich
notlichtete der lichtschattete, wenn ich fortfuhr. Die Haupt-Verur-
sachung WAar hefftige Abhaltung, weil allbereits der Tag inner
wenıger Wochen bestimmet, da ıch mıch mit dem antıchristlichen Rechts-
Doctor-Gradu beflecken wollte, der iıch VO:  - ihren Hohen-Schul-Teuffe-
leyen SONS noch unbefleckt. Und entstund meın Begehrens AUS keinem
Ehrgeıitz, we1il ıch schon beschlossen, disen Doctor-Thor- Titel in kurtzer
eıt wegzuwerffen. “

So Kuhlmann seinem juristischen Studium endgültig Lebewohl und
schloß sıch Zanz den teisen Aa denen Böhmes Weiısheit AB Evange-
I1um geworden WAal, dessen begeisterter Prophet Kuhlmann nunmehr wird
Miıt Befriedigung darf erleben, daß se1ine mystische Lichtwelt sıch ıhm wieder
auftut. Zahlreiche V1iısıonen werden ıhm zute1l immer „lichtere Lichter belich-
ten :  ihn VO  - tausenden, ja Millionen VO. Lichtgeburten weiß sıch umgeben.
ein Studierzıiımmer entschwindet VOL seinen Augen, un! wI1e Paulus 1in das
Paradıies entrückt hört unaussprechliche Worte  9 welche ein Mensch nıcht
.2 darf (1I1 Kor. 124} In Anlehnung diese Schriftstelle schreibt
damals:

SICH kenne einen Menschen, und Gott WweI1SSs, dass dessen Zeugni1s wahr-
haftıg SCY. Dıser ist allbereit fast bey Jahren VO  - seinem Gott Iso
beglückseliget, dass ein Engel Gottes in einem sichtbaren, sehr klaren
un bewegenden Cirkel-Lichte iıh SCWESCH un: allenthalben

gehe der stehe mit seiner Gegenwart gewaltsam gestärket. Er
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sıehet mıt seinen Vernunffts-Augen nıcht bloss in die Zeıt, sondern durch
die Ewiıgkeıt in die Unewigkeit und erfähret alles sichtbarlich, W 245 der
hocherleuchtete Böhme durch die Geistes Antreibung aufgezeichnet.
Dazu ist ıhm VO  - dem Herrn, wıewohl der unwürdigste unter allen
Menschen, TOSSC Gnade wiıderfahren, dass mit seinen Gemulths-
Augen dıie Licht-Welt anblicket, un sind IL1U  — ben Monath Vel-
flossen, SEYT ıhm der Herr während solchen Anschauens
würdiget, ob schon iınmahl klärer als das andere. Seine Zunge ist viel

schwach, die wunderbahren Licht-Geburten erzehlen Tausend
mahl ausend umschliessen ih: offtmals, und dringet die unaussprech-
liche Klarheit uch in die Leibes-Augen, welche noch ZurF eit nıcht
können ertragen Wenn AauUusSs dem heilig iıchten Irıangel das
allerlichteste Lıcht, VOL dem das Erden-Licht ein Unlicht, plötzlich CIM
fänget, ach. welche Überleuchtung erleuchtet alles uUuSW. 16)

Aus dieser ekstatisch-enthusiastischen, das Krankhafte streifenden Gemuülts-
verfassung jener Leydener ZeIt.: VOIN der Liefmann wohl mıiıt Recht urteilt:

„Quid phantasıa hominum 1n hıs rebus efficere ueat, L10  — mira-
bile CanNntum, sed N incredibile 6  est,

ist 1ne der umfangreichsten Schriften Kuhlmanns geboren, in welcher seinem
ein halbes Jahrhundert UV! verstorbenen eister Böhme ein Denkmal
setzen will, die ine Apologie seiner VO: der lutherischen Orthodoxie verneıinten
Rechtgläubigkeit darstellen soll Ihr bombastischer Tıtel lautet:

„Der neubegeisterte Böhme, begreiffend 150 Weissagungen der Fünfften
Monarchie der dem Jesus-Reiche des Holländischen Propheten Joan
Rothens übereinstimmend un! mehr als 1 000 000 000 T’heosophische
Fragen, allen T’heologen un Gelehrten ZUE: Beantwortung fürgeleget,
wıewohl nıcht ine eintzıge iıhnen beantworten, S1Ce heutiger
Schul-Manier sonder Gottes Geist folgen. Darınnen zugleich der
lange verborgene Lutherische Antichrist abgebildet wird Z allge
meınen Besten der höchst verwıirrenden Christenheit 1n einem freund-
liıch-sanfften un eyffrig-feurigen Liebes-Geiste ausgefertiget des
Luthertums Könige, Churfürsten, Printzen und Herren w1e uch alle
Hohen Schulen und Kırchen-Gemeinden Europens. Zu Leyden 11NO 1674

Wır wollen u1ll5s5 5 schon hier auf den Inhalt dieser Schrift eiInNzu-
gehen, dies mOge 1im eıl des Aufsatzes geschehen. Wır verfolgen zunächst
den weıteren Ablauf seiner Lebensschicksale.
Im Tıtel des ben genannten Buches steht der Name des holländischen poka-
lyptikers Joh Rothe Z7Zu ıhm fühlte sıch Kuhlmann durch seine Prophetie Vvon
der 5SOS. „Fünften Monarchie“ hingezogen. Rothe versteht darunter auf Grund
der apokalyptischen Schau VO  m den Reichen 1in Danıel das Anbrechen eines
endzeitlichen Christusreiches, das 1mM Jahre 1674 anbrechen sollte. Dreıi Jahre
spater sollte ann „der große Babelfall“ folgen, worauf das 5. Reich dann
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endgültig „seinen Anfang nımbt in Glorıie un Herrlichkeit, nach dem viel
und wird se1in darnach ine Hultte ottes be1 denFeinde sind erwurget,

Menschen.“ In dieser Prophetie, dem SO Quintomonarchismus, fand Kuhlmann
1nNe Bestätigung der Prophezeihung Böhmes VO:  3 einer zukünftigen „Lilien- und
Rosenzeıt“ un: in dem ıhm eigenen Dünkel, €Ss auf die eigene Person
beziehen, sah sich A} Erfüller un! Begründer dieses kommenden Reiches
berufen, bestimmt, die Bekehrung der en und Turken Christus be-
wıirken und S1e 1in diese Monarchie einzuführen.

Doch mulßte ine große Enttäuschung erleben. Der Prophet Rothe dessen
Prophezeihungen Je laänger Je mehr einen politischen, demagogischen Charakter
annahmen, wurde mehrfach verhaftet und schwor, dadurch murbe gemacht,
alle seine Prophezeihungen aD, kehrte in ein geordnetes bürgerliches Leben
zurück und wurde ein ehrsamer Burger und Handwerker. Voll Zorn a siıch
Kuhlmann VO  - dem bekehrten Schwärmer 10s, während Rothe ıhm uch
weiterhin ine gEWI1SSE Zuneigung bewahrte. In einem spateren Briet VO Jahre
1684 schreibt i1ihm beschwörend un! fürbittend:

AEeg1 ıteras LCUAaS, superbia plenas, quod ut plurımum mıhı displiceat. ÖOre
Deum, ut det t1bi spiritum contrıtum eLt COL humile. S15 tandem sapıens, quod
ut fiat opto  b
Auch ine andere Freundschaft aus Kuhlmanns Leydener eit hatte keinen
Bestand. Friedrich Brecklung Wr 1n seiner Heimat Holstein 1660 aUus$ dem
Pfarramt ausgeschieden, we1il den kirchlichen Verhältnissen Anstoß g -
NOIMMEN hatte, nach Holland ausgewandert und hatte dort die „Jesusliebende,
Fruchtbringende, Apostolische Gesellschaft VO:  - dem Orden des Gekreuzigten“
gegründet. Er kam mit Kuhlmann 1n Berührung und obwohl selbst schon 1M
Alter VO: 45 Jahren stehend, fühlte sich dem mehr als Jahre Juüngeren
merkwürdig hingezogen. Kuhlmann hinwiederum verehrte 1n dem alteren
Manne den un  ten Kämpfer das Babel der lutherischen Ortho-
doxte. Außerdem fanden sıch beide durch ihre unbedingte Anhängerschaft

Böhme
Dieser seltsamen Freundschaft WAar keine Dauer beschieden. Dem Alteren
mulßte der Jüngere Je Jänger Je mehr in seinen immer höher sıch versteigenden
taumen als wahnwitziger Phantast erscheinen. Kuhlmann hinwiederum griff
Breckling 1N einer Anzahl heftiger Streitschriften In seinen Briefen beschwor

iıhn, in der nun anbrechenden „Kuhlzeıt“ sıch dem „Kuhlbund“ der „Kuhl-
werk“ anzuschließen. Dem „Kuhlreich“, der „Kuhlmonarchie“ dem „Kuhl
namen“ und „Kuhlwappen“ gehöre die Zukuntft. Er mahnt

„Weıchet nıcht ferner VON der ersten Liebe, wI1e bisher alle gewichen
und erkennet, daß sıch uICc Erlösung nahetendgültig „seinen Anfang nimbt in Glorie und Herrlichkeit, nach dem viel  und wird sein darnach eine Hütte Gottes bei den  Feinde sind erwürget,  Menschen.“ In dieser Prophetie, dem sog. Quintomonarchismus, fand Kuhlmann  eine Bestätigung der Prophezeihung Böhmes von einer zukünftigen „Lilien- und  Rosenzeit“ und in dem ihm eigenen Dünkel, alles auf die eigene Person zu  beziehen, sah er sich zum Erfüller und Begründer dieses kommenden Reiches  berufen, bestimmt, die Bekehrung der Juden und Türken zu Christus zu be-  wirken und sie in diese 5. Monarchie einzuführen.  Doch er mußte eine große Enttäuschung erleben. Der Prophet Rothe, dessen  Prophezeihungen je länger je mehr einen politischen, demagogischen Charakter  annahmen, wurde mehrfach verhaftet und schwor, dadurch mürbe gemacht,  alle seine Prophezeihungen ab, kehrte in ein geordnetes bürgerliches Leben  zurück und wurde ein ehrsamer Bürger und Handwerker. Voll Zorn sagte sich  Kuhlmann von dem bekehrten Schwärmer los, während Rothe ihm auch  weiterhin eine gewisse Zuneigung bewahrte. In einem späteren Brief vom Jahre  1684 schreibt er ihm beschwörend und fürbittend:  „Legi literas tuas, superbia plenas, quod ut plurimum mihi displiceat. Ore  Deum, ut det tibi spiritum contritum et cor humile. Sisl tandem sapiens, quod  ut flat opto.“  Auch eine andere Freundschaft aus Kuhlmanns Leydener Zeit hatte keinen  Bestand. Friedrich Brecklung war in seiner Heimat Holstein um 1660 aus dem  Pfarramt ausgeschieden, weil er an den kirchlichen Verhältnissen Anstoß ge-  nommen hatte, nach Holland ausgewandert und hatte dort die „Jesusliebende,  Fruchtbringende, Apostolische Gesellschaft von dem Orden des Gekreuzigten“  gegründet. Er kam mit Kuhlmann in Berührung und, obwohl selbst schon im  Alter von 45 Jahren stehend, fühlte er sich zu dem mehr als 20 Jahre Jüngeren  merkwürdig hingezogen. Kuhlmann hinwiederum verehrte in dem älteren  Manne den unentwegten Kämpfer gegen das Babel der lutherischen Ortho-  doxie. Außerdem fanden sich beide durch ihre unbedingte Anhängerschaft  an Böhme.  Dieser seltsamen Freundschaft war keine Dauer beschieden. Dem Älteren  mußte der Jüngere je länger je mehr in seinen immer höher sich versteigenden  Träumen als wahnwitziger Phantast erscheinen. Kuhlmann hinwiederum griff  Breckling in einer Anzahl heftiger Streitschriften an. In seinen Briefen beschwor  er ihn, in der nun anbrechenden „Kuhlzeit“ sich dem „Kuhlbund“ oder „Kuhl-  werk“ anzuschließen. Dem „Kuhlreich“, der „Kuhlmonarchie“ dem „Kuhl-  namen“ und „Kuhlwappen“ gehöre die Zukunft. Er mahnt:  „Weichet nicht ferner von der ersten Liebe, wie bisher alle gewichen  und erkennet, daß sich eure Erlösung nahet ... Das Weh wird ausge-  gossen, doch die Auserwählten sind befreiet und befreuet  . Wonne  bewonnet die Kreuzchristen des Kreuzchristus, Weh überweht die Schein-  christen des Scheinchristus. Jenen scheinet die Sonne in Mitternacht,  disen die Mitternacht mitten im Mittage.“  120Das Weh wıird auSSC-
OSSCHL, doch die Auserwählten sind befreiet und befreuet Wonne
bewonnet dıie Kreuzchristen des Kreuzchristus, eh überweht die Schein-
christen des Scheinchristus. enen scheinet die Sonne in Mitternacht,
disen die Mitternacht mitten 1m Mittage.“”
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Siehe C ruft dem 1n Amsterdam wohnenden Breckling Z daß nıcht „die
N rde VO  - dir wırd sprechen als einem Amstelcore, als einen Stamm -
vater der Rotte Korah AausSs Amsterdam 343
Unzweıftelhaft ist 1in solchen Auslassungen Kuhlmanns neben einem überstie-
I1  I1 Selbstbewußtsein uch ein starkes missionartisches Sendungsbewußtsein
unverkennbar. In seinem Kuhlmannstum sollen sıch alle Völker un Kon-
fessionen friedliıch vereınen, soll die Jesusmonarchie füur alle Welt aufgerichtet,
sollen alle Menschen wahre Christen werden. Um dieses Zieles willen beginnt

ein unstetes W anderleben, das iıh durch halb Europa bis nach Konstan-
tinopel un D4 nach Smyrna 1n Kleinasien führt. bis schließliıch auf einer
Reise nach dem Osten 1in Moskau se1in Schicksal in tragıscher \Weise sıch
erfuüllen sollte.
Zunächst führt Kuhlmanns Weg nach Niederdeutschland. Er findet hier Unter-
stutzung, uch materieller Ärt:; durch einen reichen Kaufmann Christian
Werner, der ine seltsame Vorliebe füur allerhand Schwärmertum hatte In
Lübeck wirft siıch dem IST Vierundzwanzigjährigen ine viel altere Wıtwe,
Margarete VO:  — Lindaw.  9 den Hals, die schon we1l erwachsene Töchter hat
Miıt ihr leht Kuhlmann hinfort 1n wiılder Ehe Da sein (‚onner ıh: deshalb
ftallen HBE 21 sıch Kuhlmann miıt seiner „Famıilıe“ nach England, ein-
geladen VO  - dem Theosophen Bathurst, der ıhm bis auf weiıteres einen Jahres-
sold VO:  m 1000 Talern Zur Verwirklichung seiner Jesusmonarchie, des „Regnum
Jesuelıtarum“ ZUfrF. Verfügung stellt. Weiıter führt ıh se1in Reiseweg. Stets CI-

fullt iıhn der Gedanke den nahe bevorstehenden Fall Babels, worunter

jetz mehr und mehr das Papsttum versteht. Wohlmeinende Freunde hindern
ıh daran, nach Rom gehen. Statt dessen reist Kuhlmann mıiıt den Seinen
als linder Passagıer nach Frankreich, „überdecket und verstecket 1M Paket-
boot‘. Er gelangt nach Parıs, weiter nach Lyon un Avıgnon. Der Aufenthalt
in diesen Stadten g1ibt Anlass allerhand kirchengeschichtlichen em1nN1Ss-
ZENZEN, die 1mM Kühlpsalter hier und da ankliıngen. So wird Lyon besungen:

Lyon, Lyon, VO  i dem entsprungen,
W as ITSt auf Rom ist angedrungen!
Du bleibst Au recht der Wunderort,
Der seinesgleichen bringet fort.
Von W aldus ward 1n dir entzündet,
Drauf Waıclef, Hus und Zwingel gründet
W as Ist in dir ward vorgestellt,
Hat Luther un Calvın durchhellt.

Nun soll der Stadt durch das Kuhlmannstum Heıl widerfahren und VO.  -}
hier a4uSs eın vernichtender Schlag Rom geführt werden.

Nun soll dir, Lyon, entbrennen
W as Rom auf ew1g wird zertrennen.

Der Weg geht weıter nach Avıgnon.
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Ich csah nah und nah Avenion,
Dem selbst zerbrochenen Romesthron.

Mächtig flammet hier Kuhlmanns Zorn Rom auf. Er dichtet einen uhl-
psalm „Über des vermaledeıten Romes untergan in dem Franzoesischen Rom  “

miıch haelt Rom umschlossen,
Das VO  3 dem hon umflossen
Und einst des Pabstes stuhl
Doch sing ıch voller Freuden,

ıch VO:  - dar wiıl scheiden,
Von Romes Schwefelpfuhl.

Von Süudfrankreich reist Schiff nach Smyrına, uch dem dortigen Aga
das Jesusliter-Reich bringen. Allerhand Schwierigkeiten mit seinem An-
hang, denen das Leben durch Beten und Fasten und durch Einschränkung
der Lebensbegierden der „ Töchter“ erschwert, machen ıhm schaffen. W iie
Paulus erleidet be1 Malta beinahe Schiffbruch. Endlich erreicht Smyrna,
WIL: ber schwer enttäuscht. Er dichtet:

„Ich bın bereits bei Smyrnen angelangt,
Das mıiıt der Kıirch, der zweıten vorgeprangt” Offb Joh 2,8ff)
Ach, ber ach! wI1Ie wIird 19888  — verwustet
Weıiıl du die Pest darwiıder ausgerustet.
Ich NU: auf Asien erstarrt
Hat solcher Schmerz bısher auf mich gehafrrt?
Wıvil w1vıl ist mMIr, men Gott begegnet!
Doc'| Frau iıch dir, weil du miıch selbst 18)

Immerhin behauptet Kuhlmann, daß Pest, Erdbeben und Ungewıitter durch
seine Ankunft ein sofortiges nde gefunden hätten.
Von Kleinasien führt ıh sein Weg nach Konstantinopel, den Sultan für
das Jusuelıter-Reich gewinnen wıll Eine Schrift, datiert Konstantinopel,

August 1674 „De conversione Turcorum“ richtet Kuhlmann den Sultan
19) Eın ein1ıge 0Na UV! erschienener Komet, führt aus, se1 ein ACÖF:
zeichen für die bevorstehende Bekehrung aller Völker „Entzıehe dich“ be-
schwört den Sultan, v Capıtanee grandıs, dieser himmlischen Mahnung,
diesem göttlıchen Bußruf nıcht“. Wenn die Christen durch die Aufrichtung des
Antichristentums, durch verwerfliche Lehren un! Götzendienst sıch seiner
Botschaft entzögen, sollten NuU:  3 Turken un Tartaren iıhm zufallen, „quod
honori angelıs me1s et hominıbus“.

In Konstantinopel findet se1in Missionsversuch keine gute Au{fnahme. Miıt
„herzbrechenden Privatverfolgungen, mit mehreren Verhaftungen und Eın-
kerkerungen“ hat iıh: büßen mussen. W ıe dies alles überstanden hat, ist
nıcht bekannt. ehn Monate hat seine Reıise gedauert. Nun kehrt nach Eng-
and zurück. Hıer lernt ine enthusiastische Schwärmerin kennen, VO:  = iıihm
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Marıa Anglicana genannt, mıit der 1U einen Jesus, einen König des
Jesueliterreiches ZeEULEN will, während sıch selbst als Sohn des Sohnes Gottes
bezeichnet. Der Bigamıie angeklagt wird A4U$5 England verbannt. Auch se1in
Freund Bathurst zieht sich VO  3 ıhm zurück. Vorübergehend kehrt noch
einmal nach Holland zurück. Hier .stirbt Marıa Anglicana. Kuhlmann findet
ine weitere Schwärmerıin, Esther Michaelıis, und versucht noch einmal, seiner
Christusmonarchie, dem Jesuelıterreich, ine monarchische Spiıtze geben
vergeblich. Von 11U  — beginnt der letzte, tragısche Abschnitt seines Lebens
Neben Konstantinopel Wr schon längst das russıische Zarenreich 1in den Ge
sichtskreis Kuhlmanns eten, neben der Bekehrung des Sultans lag die Ge-
winnung des Zaren des „alter TUra w1e DCIN sagt für seine Jesus-
monarchıiıe iıhm Herzen. SO rustet jetzt einer Miıss1ionsreise nach MoSs-
kau In einem „Kühl-Jubel“ kündigt se1in Kommen Zu Heıl Moskaus
Aus der überschwenglichen Dichtung hier ein paarli Proben.

„Merkt:, Moskowiter merkt! Das ist Eur Eigenwunder.
Vıel größer, als der erste Anblick meıint.
Merkt, C;Zzare. Czare, merkt! Des etzten Nordens Fürsten!
Vollführt 1in e1l VO Nord, W 4S längst dem Nord geboten!
Nehmt Kühlpropheten auf mit wahrem Kühlungseıifer!
W 1e der Elıas ward Zur Heıdın abgesendet,
Als 4usend W ıtwen doch das Israel besass, (I KOn. 17)
So wird uch meın Sarept nach Westen, Norden, Osten
Weıt über aller 1NN in (Gottes Order gehn  66

In Moskau WAar schon seit 1608 1nNe ahl nıcht ben geringe eutsch-evan-
gelische Gemeinde, bestehend Aa Deutschen, die sıch für russische Diıenste
hatten anwerben lassen, entstanden. Sıie VOLr den Toren Moskaus 1n der
„Slaboda”, dem „Deutschen Dorf“ angesiedelt worden. Dort war schon 1629
1Ne steinerne evangelische Kirche erbaut worden, der ein deutsch-luthe-
rischer Pfarrer amtıerte. Später kamen deutsche Kaufleute und diplomatische
Vetreter hıinzu, und gab 1in Moskau neben Lutheranern und Reformierten —
letztere allerdings zumeı1st Aadus$s Holland stammend uch 1nNe nıcht unbe-
deutende Anhängerschaft der SOS. „dritten Konfession“, die siıch die Schrif-
ten Böhmes un! des AÄAmos Comenius sammelte. Diese Böhmisten-Ge-
meinde sollte für Kuhlmann den Ruückhalt bei seiner Moskauer Mission bilden
Aller W ıahrscheinlichkeit nach hat Kuhlmann auf seiner Reise SCH Osten VOLI-

übergehend noch einmal seine Heimatstadt Breslau besucht. Dann reist über
Brandenburg dort den Großen Kurfürsten einer Unıon VO!  — Luthertum
und Reformierten un! ZU Anschluß derselben seine Jesuelitermonarchie
mahnend, weıter über Preußen und das Baltenland und elangt

Aptıil 1689 nach Moskau. Eın begeisterter Anhänger Böhmess, der Kaufmann
Nordermann, nımmt ıhn auf. Auch ein Maler amens Geniıin gehört ZU.

engsten Kreise Kuhlmann. Zunächst trıitt Kuhlmann, unterstutzt VO Nor:
dermann schriftlich un! mundlich mıiıt dem lutherischen Pfarrer Meinecke 1n
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Verbindung, mıiıt ıhm WwW1e ein Prophet mıit einem Ungläubigen redend Die
VO:  3 ıhm geforderte Verlesung einer Proklamation VO.:  3 der Kanzel verweigert
der Pfarrer, warn die Gemeinde VOL dem Sektierer und erstattet Anzeı1ige
Kuhlmann un Genossen durch Berichte den Zaren und den Patriarchen.
Aber uch aus Kuhlmanns Kreise Sendschreiben den Hof SCIH,
ZWaAar nıcht den Zaren un seine Miıtregentin, die aftewna Sofia, selbst,
ohl ber den „Premijerminister“, unter dem ohl der Favorit der Zarewna,
Fürst Golicyn, vermutet werden darf Unklugerweise hatte Kuhlmann mıit
seiner relig1ösen Propaganda uch ine solche politischer Art verquickt;
forderte U, ine Kriegserklärung Rußlands Polen und Schweden. Am

Maı werden Kuhlmann SOWI1Ee Nordermann und Genin verhalftet. Von den
Moskauer Geistlichen der verschiedenen Bekenntnisse werden seıtens der Re-
gierung Gutachten eingefordert. Bıs auf den reformierten holländischen Pfarrer,
der sehr vorsichtig un!: zurückhaltend urteilt, sprechen sich alle Gutachter, VOL
allem die Lutheraner, ber uch die Jesuiten scharf Kuhlmann 2AUS Er
un seine Genossen werden 1M Kerker mehrfach, uch unter Anwendung VO  3

Foltern, verhört. Genin macht, durch diese scharfen Maßnahmen ZUT Ver-
zweıiflung getrieben, seinem Leben durch Gıft ein Ende Am Zarenhofe werden
während dieser eıt allerhand Machtkämpfe ausgetragen, be1i denen schließlich
der Zar Peter der Große nach der Verdrängung seiner Mitregentin Sofia
die Alleingewalt erringt. Endlich, 1mM Herbst 1689, wird für Kuhlmann und
Nordermann das in den erhaltenen Urkunden nıcht näher begründete Urteil
gesprochen; lautet, nach Moskauer Brauch, auf Verbrennung SV soube“,

innerhalb eines Geheges, das ringsum mıit Stroh umlegt un!: gefüllten
Pechfässern umgeben wıird Nach einem Bericht der Mutltter Kuhlmanns habe
In  3 den Verurteilten noch beten gehört: „O großer Gott, du bist gerecht,
un deine Gerichte sind gerecht. Du weißt,  ‘9 daß WIr heute unschuldig sterben.“
Nach diesen W orten Kuhlmanns selen die Flammen über den Verurteilten
sammengeschlagen. Die Hınrıchtung fand Oktober 1689 Man hat
die Schuld Kuhlmanns ode in erster Linie dem lutherischen Pfarrer
Meıinecke zugeschoben, doch scheint die treibende Kraft etzten Endes wohl der
Patriarch Joakım ESCWESECN se1n, der 1N Kuhlmann einen gefährlichen Feind
der orthodoxen Kırche gesehen hat Auf iıh geht sicherlich uch der damals
VO!] Zaren erlassene Befehl die Woiwoden der Grenz-Gebiete zurück, die
(srenze für wa eindringende häretische Schwärmer hermetisch abzuriegeln.
Über die Böhmistengemeinde 1n Moskau brach 1n Anschluß die Verurteilung
Kuhlmanns keine Verfolgung hereın. Unter Visionen erwartete s1e längere eıt
hindurch ine Wiıederkehr des Propheten nach Mose 1 E un!ı Über
hre weıtere Schicksale ist nıchts bekannt 20)

IT

Versuchen WIr U:  - 1M folgenden ine Würdigung der Gedankenwelt Kuhl-
NN 1n einiıgen großen Zusammenhängen geben, un! sprechen WIr
nächst VO:  3 dem Böhme-Apostel un! Luther-Kritiker Kuhlmann.
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W ıe schon mehrfach ausgeführt, baute der schlesische Prophet seine relıig1öse
Ideologie weithıin auf der Lehre und Weltanschauung des Görlitzer Schuh-
machers und T’heosophen Böhme (1575—16214) auf, die VO:  - außer-
ordentlıch weittragender Bedeutung nıcht Nur für das chwärmertum des
16. Jahrhunderts DEWCECSCNH ISt: sondern uch über die ENSCICN schwämerisch-
enthusiastisch-spiritualistischen Kreise hıinaus die Geister stark beeinflußt hat.

Böhmes Theosophie der besser gesagt Pansophıie, die ein Gedanken-
konglomerat 4aus den verschiedenartigsten philosophischen und theologischen
Elementen darstellt, die, oft MNX halb- der uch mißverstanden, sıch eigen-
tumlıch miıteinander vermischt haben Elemente seines ererbten Luthertums
und der mittelalterlichen Mystik, daneben neuplatonische, synkretistische,
gische Gedankengänge, naturphilosophische Speculationen un unleugbar fest-
zustellende eigene echte philosophische Erkenntnisse Z} all das hat in
den Jahrzehnten nach dem großen Kriege auf die Geister allerstärkste An-
ziehungskraft ausgeübt. Es WAar Z2AaNZ naturgemaß und durchaus verständlich,
daß die Gedanken des Goörlitzers den Wiıderspruch der lutherischen Orthodoxie
herausfordern mulßten. Aber gerade sein jahrzehntelanger scharfer Streit mMit
dem Pastor prim. VOIN Görlitz, Gregorius Richter, hat dazu beigetragen, Böhme
noch bekannter un! populärer machen. Andererseits hat uch nıcht
solchen gefehlt, die nach anfänglicher Begeisterung schließlıch doch wıieder VO  3

iıhm abrückten. So hat Amos Comeni1us, anfänglich ein schwärmerischer Ch1
last, diesen Gedankengängen späater wieder abgesagt un! die Erneuerung der
damaligen Welt durch Schule und Volksbildung herbeizuführen gesucht.
Andere haben nach anfänglicher Begeıisterung für Böhme den Weg einer
lutherischen Glaubenshaltung zurückgefunden: 4UuS gescheiterten Weltbewegern
wurden die nach innen gerichteten Stillen 1M Lande, VO denen manche
offene und verborgene Segenswirkungen auf das Leben M{} Kıiırche un: Ge
meinde AuUS,  SCH sind Andere freilich konnten sich nıiıcht daran ctun.
sıch den hier ausgesprochenen hochfliegenden religıösen Ideen immer wieder
VO  - berauschen. SO entstand ein unnuchternes Schwärmertum
wilder, unsteter Geıister, oft bis einem grotesken Narrentum sıch
steigernd. Zu dieser Gruppe gehört der Böhmist Kuhlmann.

Im „Neubegeisterten Böhme“ seiner Leydener eit singt des Meiısters Lob
1n hohen Tönen. Böhme und nıcht die „Päbstler, Lutheraner und Reformierten“
hat die rechte Abendmahlslehre. Böhme zeigt den wahren Antichrist auf Ent-
weder Böhme der Antıchristentum, das ist die alleinige Alternative. Böhme
ist der Engel mıit dem ewigen Evangelium Offb Joh 1 s un! nıcht Luther,
auf den INa die Stelle zume!1lst bezog. Böhmes Lehre weIıist über die Erkennt-
NIsSse der Reformation weıit hıinaus. Be1 Böhme findet siıch

„die allerschönste Harmonie mit dem überaus prächtigen Jesusreiche.
Der zukünftige König aller Könige und Herr aller Herren Jesus Christus
lasse jedem blınden Leser die Verstandes-Augen aufgehen un: mache
sS1e tüchtig seinem geheiligten Dienstknechten, damıt s1e erkennen,
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daß s1e sind dem großen Abendmahl mıiıt gerufen, VO  3 dem S1e mıiıt
ewıiger Gefahr sıch entfernen werden.“

Böhmens Ablehnung bedeutet den Verfall des Protestantismus, die 11VEI-
antwortliche Ablehnung einer gerade jetzt anbrechenden unwiederbringlichen
Heılszeıt.

‚Hebet uTIfe Häupter auf! Sehet, W Erlösung nahet sıch Der Antıiı-
christentumswinter hat zume!ıst ausgewintert, der Christentumsfrühlung
befrühlinget sıch schon.“

Dann freilich kehren seine Gedanken WIeE oft VonNn Böhme seiner
eigenen Person un Mission zurück. BI: Kuhlmann, fuhlt sıch als den ; LICU-®
begeisterten“, Leben erstandenen Böhme

.Ich POSauUNE fort un wıll 1n der Kraft ottes, das
Europa sol erzittern. Ich werfe ein Feuer VON ‚98858  — 1mM Nahmen des
Herrn Zebaoth unter ufe Hochschulen, das ihnen das allerkläreste
Licht in allen Facultäten sol werden. Der Herr hat mich gestärket und
stärket miıch noch und wıird miıch stärken, dass ich in me1ines hri-
SCUS Geist hertrete un! W orte spreche, die MIr VO  - meinem Christus
iN den Mund gelegt:

Was bedeutet demgegenüber Luther un! die Reformation? Kuhlmann erkennt
WwWwAar d daß sowohl Petrus W aldus als uch Huß als uch Luther jeweıils
immer durch ein Jahrhundert VO  3 einander den wahren Christusgeist
gegenüber dem „scholastisch-römisch-päbstischen Christenheidentum
haben“, ber trotzdem übt schär{fste Krıitik Luther und dem Luthertum.
Er behauptet:

„Luthef begnügte sıch der Schrifft Schalen, die inneren Kern
verliess und erklährte 1in der Schrifft, W 4S nıcht erklähren ver-
mochte,“

W as sıch Nur spiritualistischen Schwärmern, WI1IeEe Kuhlmann u. erschließt,
„dadurch ein Antichrist 1in Schafswoll ward Er verfiel dem
antıchristlichen Zanken und den arbeitsseligen W ahnauslegungen. Er
schaffte Päbstische Missbräuche ab und führte Lutherische Missbräuche
ein Eın besser Schein der Schrifft war vorhanden, deren Kraft ber WwI1e
1M Pabsttum verleugnet. Luther machte Aaus$s dem Liebesmahl uNseIcsS
Heilandes ein Streitmahl, AausS$s der Reformation ein doppelumgekehrtes
Pabstthum. Aus dem einfachen katholischen Babel wıiırd adurch ein
dreifaches Babel Wıe Christi Geburt drei Secten g1bt nach
Luther Römisch-Katholische, Lutherische, Reformierte, deren die ersten
mıit den Pharisäern auf den Schein dringen, die zweıten mıit den Essenern
in Einfalt übereinkommen, die dritten mıiıt den Sadducäern Gottes Vor
sehung, Gnadenwahl, Totenauferstehung, Engel und Geister schändlich
verlästern, verurteilen verkehren durchaus betrogene Luthe-

und Reformierte. Ihr seid antıchristliche Wölfe, törıcht, VO.
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Teutftel bezaubert, Zanz verfallen, unwIissend, und werdet iıhr uch VOTL

dem strengen Jesusrichterstuhle entsatzen, dass ihr den Teufel habet
solche Brillen aufsetzen lassen.“

Angesichts dieser den Kırchen tohenden göttlichen Strafgerichte wird Kuhl
INann nıcht müde, Deutschland und Europa ZUuUr uße un! Umkehr rufen,
W 4S bei ihm nıchts anderes bedeutet Ww1e Bekehrung ZUuUr Lehre Böhmes:

{ Europa und dessen Edelgesteine Teutschland W ırstu dem Liebes-
seeligen Böhme folgen, ohl dir du wiıirst dich SIOSSCH deegens theil-
hafftıg machen. W o du ber dise Weissagungen DU  3 verschmähest, da
sıch das Gericht allbereit 1in dir und AdaussCeI dir öffnet Wehe, VWehe,
Wehe dir! Du wirst mit Jammern und Heulen VO  - des Gewaltsamen
(‚ottes Zorn-Feuer verzehrt werden. Wohlan, thue, W 4S Dır gefällt.“

Und wieder trıtt be1 solcher Bußpredigt die Stelle Böhmes Zanz unversehens
Kuhlmann selbst.

’!O Teutschland, dir ist die Offenbarung gelegen. Wırstu mit
nötigem Zanken, Streıten, Lastern, Verleumden me1ine VO  - Gott CII
fangene (3abe verdunkeln wollen, gehet diser Weeısheitsstrahl dır
vorüber, und wende iıch mich stockfremden Völkern, VO  - denen
du alsdann hohlen wirst mussen.“

Immer un: immer wieder erhebt Kuhlmann ringen und beschwörend Klage
und Anklage.

„O Teutschland, Teutschland, W d thust du? Ihr verwerfet die Pro-
pheten, welche auf Befehl des Herrn unter uch aufstehen. Wehe dir,
Teutschland, mıit deinen Hochschulen! Keın Prophete ist angenehm in
seinem V aterlande iıhr lutherischen Hochschul-Facultäten,
schlafet ihr? iıhr drei verblendeten Schwestern Wıttenberg, Leipzig,
Jene, wachet doch auf Werdet einmal munter VO: antıchrist-
lıchen Schlafe nehmet VO:  3 einem Jünglinge, Grossmächtige Könige,
Printzen und Mitglieder des Luthertums, W 4S uch el1eDe: Seegen
der Fluch und thut, W 4S uch behaget. wollte Gott, dass HAT keiner
verloren ginge, un iıhr alle des heilıgen Erdparadisleben, VO  3 Jesu
theuer erkauft theilhafftig werdet Z

Ist Kuhlmann DU  . wirklich bloß der wilde, „Fanatıcus”, als den iıh seine
Zeitgenossen bezeichnen, der ist 1n seiner Weıse doch noch irgendwie christ-
lich fromm nennen? War seine Seele 1Ur erfuüllt VON einem maßlos über-
steigerten Selbstgefühl, Eigendünkel, Ja Größenwahn VO  - einer veErweESENEN
un! etzten Endes gottlos nennenden Hybris, einer ungebändigten ben-
teuersucht, hın und her uch VO:  3 Nur als unsıttlich bezeichnenden niederen
Regungen? Hatte C der Sohn lutherischer Eltern, 1in lutherischem Geiste
CIZOLCN, jegliche Bindungen den Werten seines angestammten Bekenntnisses
verloren, und csah wirklich 1M kirchlichen Luthertum Nur „Babel“ un: „Anti-
chriıstentum“? Bewegten sıch seine Gedanken immer ULr 1in einer überhitzten
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Eschatologie, in Weltuntergangsstimmung, Chiliasmus, verbunden mıiıt der
Hoffnung auf den unmittelbar bevorstehenden Anbruch VO:  3 Böhmes „Lilien-
un: Rosenzeıit“ und seiner eigenen „ Jesueliıter-Monarchie“? Ich glaube, daß
WIr allem Abstoßenden seines Wesens, all seiner Überstiegenheiten
un! Absonderlichkeiten doch Eıines ihm zubilligen mussen: die Ehrlichkeit des
Wollens, ein ehrlıiıches Überzeugtsein VO  - der W ahrheit seines Prophetentums,
seiner Missıion, WE sıch uch immer wieder 1N den Mitteln DL Durch-
führung seiner Sendung vergriff. Es INa für den Fanatıicus doch manche
Stunde gegeben haben, da mıiıt tiefem Erschrecken dessen innergeworden 1st,
Stunden, 1N denen nıcht bloß unter manchem körperlichem Leiden, sondern
uch unter seinem Ich, unter seiner Wesensart schwer gelitten hat. nıcht
letzt uch unter dem Nıchtverstehen seitens der Menschen. SO dichtet einmal:

„Kommt, Menschenkinder, kommt! Schaut, W d meın Hertz inhält!
Ich habe keinen Feind als miıch auf diser Welt.“

Oder ein andermal:;:
SICH bın MIr fremder als der Oft kan weder hın, noch her, noch fort
Umschwaert VO:  m Selbstheits-Eiter.
Es ekelt miıch VOL meiınem Greuel.
Komm, Jesu, komme, mach miıch heıil,
Mach Aug un! Sinnen heiter.“

Oder ein paar Strophen aus dem Kühlpsalm:
„AUus tiefer Not schrel, abgemergelt Hertz!
Lass mich noch einst die Hand aufheben!
Es harnischt mich un miıich der Schmertz,
Die Zunge € Angst hat mich MnNgSs umgeben.
Meın Gott, meın Gott, du zentnerst schwere Last.
Hoehr auf, hoehr auf, eh ich bın verdrükket!
G1ib endlich, g1D Jesu Kreutz MIr Rast!
W ıe lange sol das Werk se1in Zanz entschmükket?
Der Geist und Fleisch sind in schwerstem Kampff
Wo einer s1gt, da INussS der andre fiihen
W as himmlisch ist, das ist der rtde dampff;
Was irdisch, INa nıcht in den Hımmel zıhen.“

In solchen un:! äahnlichen Tönen geht in jenem Kühlpsalm noch lange
weiıter. Oder ine andere Stelle Adus$ dem Kühlpsalter. Be1 seiner Ankunft 1in
Konstantinopel schreıibt

„Ich schrei Dir. dreieiniger Gott,
Aus tiffer Angst, in Noth halbtot,
Miıt Hertzensqual umfıingt.
Jehova, höhr, Jesus bitt,
Erweise wider Gnad un Gütt.

Seel und e1b zerspringt.“
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Das Sind doch gewiß W orte, die echt un ungeheuchelt au einem unruhigen
un! verzagten Herzen hervorbrechen, und WIr werden nıcht fehlgehen, WE

WIr dem „verrückten Fanatiker“ ein schmerzvolles, bedrückendes W ıssen
seine etzten Endes durch eigene Schuld eillos verfahrene und ausweglos
gewordene Lage seiner Exıistenz zubilligen.
Aber seine Harfe WAar keineswegs bloß auf den weltschmerzlichen Jammerton
gestimmt. Er weiß uch anders singen, wa 1n Anlehnung das uch
bei seinem schlesischen Landsmann Gryphius vortkommende T’riumph-Motiv.

„ T’riumf! Das heilge Licht! Triumf! Hat siıch belichtet!
Triumft! Die Heilge Stadt! Irıiumf! Ist angerichtet!
Triumf! Gott wird gesehn! Triumf! In Sonn!
Triumf! W ır sind erfüullt! Triumt! Miıt lauter W’onn!
Triumf! Der Erdkrystall! TIriumt! Trägt heilge Früchte!
Iriumft ® —. Freudenfreund! Triumf! Die Lichtgesichte!
Triumf ® — Freudenfreund! Triumf! Sogar ehend!
Triumf Triumf! Triumf! IT’riumf, der sonder E d'“

Gewiß, das alles INAaS u1ls als übersteigert und überhitzt erscheinen, ine wilde
und doch 1N der Form wohl berechnete Schlachtmusik, Wortrausch un Klang-
rausch. Doch daneben finden sıch uch tiefe, echte Gebetstöne, wenn uch 1M
Gewande der Sprache des Barock:

„Erschein, erschein, Jehova, Jesus, herrlich,
Das alle Welt dich eingen Gott, erkenne.
Vermillion in u1l5 die heilgen Kräfte,
Und ernte selbst, W 45 du vermillionstDas sind doch gewiß Worte, die echt und ungeheuchelt aus einem unruhigen  und verzagten Herzen hervorbrechen, und wir werden nicht fehlgehen, wenn  wir dem „verrückten Fanatiker“ ein schmerzvolles, bedrückendes Wissen um  seine letzten Endes durch eigene Schuld so heillos verfahrene und ausweglos  gewordene Lage seiner Existenz zubilligen.  Aber seine Harfe war keineswegs bloß auf den weltschmerzlichen Jammerton  gestimmt. Er weiß auch anders zu singen, so etwa in Anlehnung an das auch  bei seinem schlesischen Landsmann Gryphius vorkommende Triumph-Motiv.  „Triumf! Das heilge Licht! Triumf! Hat sich belichtet!  Triumf! Die Heilge Stadt! Triumf! Ist angerichtet!  Triumf! Gott wird gesehn! Triumf! In unser Sonn!  Triumf! Wir sind erfüllt! Triumf! Mit lauter Wonn!  Triumf! Der Erdkrystall! Triumf! Trägt heilge Früchte!  Triumf!  O Freudenfreund! Triumf! Die Lichtgesichte!  Triumf!  O Freudenfreund! Triumf! Sogar behend!  Triumf!  Triumf! Triumf! Triumf, der sonder End!“  Gewiß, das alles mag uns als übersteigert und überhitzt erscheinen, eine wilde  und doch in der Form wohl berechnete Schlachtmusik, Wortrausch und Klang-  rausch. Doch daneben finden sich auch tiefe, echte Gebetstöne, wenn auch im  Gewande der Sprache des Barock:  „Erschein, erschein, Jehova, Jesus, herrlich,  Das alle Welt dich, eingen Gott, erkenne.  Vermillion in uns die heilgen Kräfte,  Und ernte selbst, was du vermillionst ...  Ich eile fort, in Jesu Ruf Kraft nehmen ... (23).“  Was zeigt uns das hier gezeichnete Bild Kuhlmanns? Ich glaube, wir können  abschließend über den schlesischen Fanatiker das gleiche Urteil aussprechen,  das Conrad Ferdinand Meyer über einen Größeren gefällt hat.  Sein Geist ist zweier Zeiten Schlachtgebiet.  Trotz aller Leidenschaftlichkeit, mit der er seine angestammte Kirche und den  Geist der lutherischen Orthodoxie bekämpft hat, ist er letzten Endes doch in  diesem Geist und in dieser Kirche immer irgendwo verwurzelt geblieben. Aber  ein schrankenloser spiritualistischer Subjektivismus hat ihn, wie so manchen  seiner schlesischen Landsleute in jener Zeit, dann hinwiederum ganz andere  Wege geführt, die oft schier widersinnig erscheinen müssen. Immerhin werden  wir sagen müssen: der Spiritualismus eines Kuhlmann und seiner Gesinnungs-  genossen, der in der evangelischen Kirche Schlesiens eine so starke Bewegung  hervorgerufen hat, wie kaum in einer anderen deutschen Kirche sonst, ist mit  einer der Wegbereiter einer neuen von der Orthodoxie sich lösenden subjekti-  vistischen Geistestichtung geworden, die schließlich sowohl in die subjektive  Religiosität des Pietismus wie in das ebenso subjektivistisch bestimmte Denken  des Rationalismus einmündete.  ROIch 1le fort, in Jesu Ruf Kraft nehmen 23)

W as zeigt u1ls das hier gezeichnete Bıld Kuhlmanns? Ich glaube, WIr können
abschließend über den schlesischen Fanatiker das gleiche Urteil aussprechen,
das Conrad Ferdinand Meyer über einen Größeren gefällt hat
ein Geist ist zweıer Zeıten Schlachtgebiet.
Irotz aller Leidenschaftlichkeit, mıit der seine angestammte Kirche und den
GeIist der lutherischen tthodoxie bekämpft hat, ist etzten Endes doch in
diesem Geist un: in dieser Kırche immer itgeNndwoO verwurzelt geblieben. Aber
ein schrankenloser spititualistischer Subjektivismus hat ihn W 1e manchen
seiner schlesischen Landsleute 1iN jener Zeit dann hinwiederum Zanz andere
Wege geführt, die oft schier widersinnig erscheinen mussen. Immerhin werden
WIr ACN mussen: der Spiritualismus eines Kuhlmann un! seiner Gesinnungs-
NOSSECN, der 1n der evangelischen Kirche Schlesiens ine starke Bewegung
hervorgerufen hat, w1e kaum 1n einer anderen deutschen Kirche SONST, ist mit
einer der Wegbereıiter einer VO  - der Orthodoxie sich lösenden subjekti-
vistischen Geistesrichtung geworden, die schließlich sowohl 1n die subjektive
Religiosität des Pietismus WIEe 1N das ebenso subjektivistisch estimmte Denken
des Rationalismus einmuündete.
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Lutherisches, römisches und schwärmerisches

Christentum

Martın Luther hat Zeıtlebens einen geistigen Zweifrontenkrieg geführt: Abwehr
Roms und Abwehr des Enthusiasmus. In der gleichen Bedrohung stehen
un die gleiche Aufgabe erfüllen ist das Schicksal seiner Kırche geblieben.
Unsere heutige kirchliche Lage 1in der Bundesrepublik, die auf der einen Seite
durch den Vormarsch KRoms w 1e weIıit ist dieser ein NUuUr polıtischer oder uch
ein kırchlicher, Ja, ein innerst relig1öser? und auf der andern durch das
UÜberhandnehmen der Sekten und Schwarmgeister gekennzeıichnet ist, zwingt
ZALE Besinnung nıcht 1Ur auf praktisch wirksame Gegenmaßnahmen, sondern
grundsätzlichen Überlegungen: Ist wirklıch die eit Luthers und seiner Kirche
WI1e die Gegner behaupten, endgültig vorüber? Haben die VO  - der Reformation
ausgehenden Wirkungen jetzt 1mM Jahrhundert ihr nde erreicht? der hat
Luthers Christentum un: die Art seiner Kırche Nserm) Geschlecht noch immer
etwaAas besonderes S un! geben?
Diese notwendige Neubesinnung wird ZUEVSI INe gründlich historische ein
MUÜUSSEN. Es geht die geschichtliche Feststellung 1ne Feststellung, die
Nur auf den Quellen, VOL allem AaUS Luthers Schrifttum abgehört werden
kann W ds> den Reformator un! seine Frömmigkeit VO den Roms un:! des
Schwärmertums grundsätzlich un: wesentlich trennt Es handelt sıch el
nıcht die Heraushebung einıger verschiedener Lehrsätze, sondern die
des Zanz andern relig1ösen Pathos, das 1n den verschiedenen Lehrsätzen ZuU
Ausdruck kommt Unwillkürlich denkt INa  3 Luthers Wort auf dem Mar-
burger Gespräch Zwingli: „Ihr habt einen andern Geist!“ Worin dieser
andre Geist besteht, das ı die Frage. Das Reformationsjahrhundert hat ben
nıcht NUr einen religiösen T'yp, den evangelıschen hervorgebracht, sondern
zugleich mit ihm vier andere T'ypen moderner Frömmigkeit, mıiıt denen der
evangelısche Glaube un NseIe Kirche sıch durch vier Jahrhunderte bis 1in
NSSCTE Tage immer wieder auseinanderzusetzen hatte und hat Die neukatho-
lische Frömmigkeıt des Jesuitenordens und des T’rıdentinums, die morali-
stische Frömmigkeit eines Erasmus, die 1N der Aufklärung einem großen
Zuge kam un! noch heute in den Reihen der humanistisch gebildeten Kreise
lebendig ist, die deutsch-völkische Frömmigkeıit, wI1e sıe 1n Ulrich VO  - Hutten
autblıtzt und 1m 19. Jahrhundert VO  3 Lagarde, St. Chamberlain bis
hın Rosenberg begeistert aufgenommen und als der NECUC Mythos propagiert
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wırd un: schließlich die Frömmigkeıit des Schwärmertums in den
mann1igfachsten Spielarten. (Karlstadt Ihomas Münzer, Schwenckfeld Be1i
dieser geschichtlichen Untersuchung wird INan der wichtigen Frage nıcht VOTL-
beikommen, ob das heutige Rom mıiıt dem Neukatholizismus des Jahrhundert
ine einheitliche Linıie bildet, der ob wa seitdem ine wesentliche Verschie-
bung der katholischen Frömmigkeit stattgefunden hat. Ebenso bedarf das
TIThema einer Klärung, W as$s alles unter dem Wort Schwärmertum einzubegreifen
ist. W ıe uns heute unmöglich ist, solche kirchlichen Erscheinungen wI1Ie den
Methodismus, die Baptisten un! andere Freikirchen den Sekten rechnen,
ebenso ist unlls unmöglich, alle Erscheinungen des Pıetismus mıt dem Wort
Schwärmertum abzutun. hne Frage hat der Pıetismus, der ursprunglıch 1M

und 18. Jahrhundert SCHNAUSO WwI1e der Neupietismus 1mM un! Jahr-
hundert mannı1ıgfache enthusıastische Seıitentriebe gebildet. Dennoch ware
ein großes Unrecht, ıh als (sanzes hne Weeıteres mıiıt diesen Nebentrieben

verwechseln der auf ine Linie setzen Hier erscheint mMIr die Hauptfrage
die se1n, ob nıcht Luthers Kennzeichnung: „Frömmigkeit ohne Bindung
das Wort“ tatsächlich besten un! treffendsten alles wirkliche Schwärmer-
tum bezeichnet.

1e1 der geschichtlıchen und grundsätzlichen Neubesinnung soll und MUuUu: Ine
StArkung UNSerer Gemeindeglieder IN ıhrem evangelischen Glaubensleben se1in.
Das übergroße konfessionelle Selbstgefühl, WwI1ie in früheren Zeiten vielleicht
hervortrat Wır allein haben die W ahrheıt!) ist 1in QAUISGFET Kirche längst
dahin Im Gegenteıil! Unsere evangelischen Kıiırchenlieder leiden weiıthin
einem latenten Minderwertigkeitsgefühl. W ıe in Nsern Tagen auf politischem
Gebiet der Durchschnittsdeutsche leicht gene1gt ist, die eigene große Ver-
gangenheit VEISECSSCN un! mißachten, un in den Ideen und Systemen des
Ostens FreEsp estens das große Heil sehen, ist der evangelische Christ —
1m starken Gegensatz sowohl seinen katholichen Brüdern und ISt recht

allen Anhängern des religiösen Fanatısmus, leicht gene1gt, das große
tbe der evangelischen Väter gering achten und vergeuden. Von daher,
Aaus diesem Mangel innerstem Rückgrat und Selbstvertrauen kommt weıthin
die erschütternde und unmännliche Wiıderstandslosigkeit vieler gegenüber dem
Einbruch VO  - Rom und Sekten. Stärkung des Glaubens bedeutet ber nıchts
anderes, als Aufruf ZuUuUrF: Dankbarkeit für das große Gut, W d5 Gott durch die
Reformation gerade 1NSCIM Volk geschenkt hat Hıer kann ıne geschichtliche
Besinnung nıcht der T atsache vorüber, daß die Gefahren, die V all-

gelisches Kiırchentum bedrohen, uch geographisch ine Überfremdung be-
deuten. Wır sind Zanz gew1ß nıcht engherzig, alles, W a4as auf anderem Boden,
1n diesem Fall auf angelsächsischem und tromaniıschem gewachsen ist, grund-
sätzlich abzulehnen. ber WIr sind einer gewissenhaften Prüfung verpflichtet,
ob die 1N Kırchenvolk einströmenden Frömmigkeitstypen auf ine SCHCNS-
reiche un!' begrüßenswerte Befruchtung un! Bereicherung unsefres Kırchentums
abzıelen der auf ine Auflösung un! Zerstreuung aller gesunden un oden-
ständıgen evangelischen Frömmigkeit.
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Luther hat einmal geäußert, das Papsttum Rom se1i die größte Sekte Miıt
diesem hellsichtigen Wort hat innere Zusammenhänge aufgedeckt, die einem
gewöhnlichen Beobachter verborgen bleiben. möchte einıge wichtige Punkte
anführen, IMn denen SICH Schwadrmertum und Rom ge1ist1g UN grundsätzlich
berühren, sehr S1e uch SONS Gegensätze sind Der erste wunde Punkt wıird

dem Begrıiff I heologtia Glortiae (anstelle Theologıia EFE deutlich. Rom ist
immer gene1gt, Kırche un!: Reich Gottes identifizieren. Der Papst tragt nıcht
UuMmMSONST die dreifache Krone. (Nıcht ein dreifaches Kreuz). Der Machtgedanke
Roms kommt etzten Endes A4AuUuS der Idee des SACIum Imperium, das in und mıiıt
der Kirche angebrochen ist. (3anz ahnliıch lebt das Schwärmertum davon, daß

sSCe1 1mM individuellen Leben. se1 1n der relig1ösen Struktur und Hs
stitution, das Reıch Gottes selbst der wesentliche Stücke des kommenden
vorwegnehmen wiıll Es wıll ben nıcht bloß glauben, wıiıll schon 1in diesem
Aeon eLwA4as VOI ommenden schauen. Dieser Versuchung schon hier der
Gilorie Christi teilzuhaben, ist freilich jeder Christ und uch TIG Kırche aus-

geSsetZt. Aber WwIr lernen immer wieder 1mM Autblick DE Kreuz, daß der
uns vorgezeichnete Weg ein Weg der Anfechtung, der Niedrigkeit, der Ver-
suchung un der Geduld ist und Jeiben wird Kurz: WIr leiben mıiıt Luther
bei der theologıia CrucIs. Der andere wunde Punkt ist die Entmündigung der
Laten, Wohl begegnen WIr 1n der römischen Kirche w1e bei den Sekten einer
bewunderungswerten und nachahmungswürdigen Aktıvıtät VO  m Laienkräften.
Das andert ber nıchts der Tatsache, daß die Laıien grundsätzlich relig1Öös
abhängıg Jleiben dort VO: Priestertum un:! theologischen Lehramt, hier
VO  — den einzelnen Sektenhäuptern und Führern, die praktisch und faktisch
durchaus die Stellung eines Papstes besitzen. Ihre Worte un:! ihre Bucher sind
absoluter Kanon, dagegen keine Auflehnung der Vernunft un! des Ge
wIissens g1ibt. Man denke die fast primitive Hörigkeit, mit der die
Anhänger der Anthroposophie die Lehrsätze und Schauungen Steiners gläubig
hinnehmen, nıcht anders, wI1e die Zeugen Jehovas die Bucher und Berech-
NUNSCHN Russels, der die Anhänger der Neuapostolischen die OÖffenbarungen
un Mitteilungen des Apostels. Dıie Mahnung des Johannes: Prütet die eister!
findet hier keinen Raum Eın dritter wunder Punkt wird 1n dem Unter-
schied der beiden Begriffe Sicherheit der Gewißheit (securıtas Aaut certitudo)
deutlıch.

Der naturlıche Mensch sucht uch in seiner Frömmigkeit ine objektive Siche:
Iung seiner Zukunft, seiner Seligkeit. Rom vermag ihm uch darin die
Kirche der Fülle ine unendlıche Fülle solcher Sıcherheiten anzubieten.
(Messe, Beichte, Ablaß, Bruderschaft, W allfahrten, kxerzitien USW.) Die Zu
gehörigkeıt ZALE allein selig machenden Kirche selber ist die grundlegende
Siıcherheit, die alle anderen rag In gleicher Weeıise ist für die Sekten die ET
gehör1igkeit dieser un:! jener bestimmten Institution die beste und sicherste
CGarantie des künftigen Heıls Wır werden un wollen nıcht bestreiten, daß
uch innerhalb uNseIfer Kırche ine größere der kleinere Anzahl VO  3 Gliedern
ihren Kırchgang, Sakramentsgenuß und iıhre kirchlichen Opfer 1mM Sinne solcher
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Sıcherheit ausubt und ansıeht. Das ist ber ine Verschiebung evangelıscher
Frömmigkeit. Diese ist NUuUr dort normal und gesund, der Mensch ZUfrFr pCerI'
sönlıchen Gewißheit sıch durchgerungen hat und immer wieder mit Hılfe des
W ortes 1mM Blick auf Christus sich durchringt.
Als etzten Punkt, 1n dem Rom und Sekte sıch berühren, L iıch die Ver-
CHSUNZ dey Liebe Man hat schon immer und mıit Recht darauf hingewilesen,
daß die Anhänger der Sekten ebenso WwW1e die der katholischen Kıiırche vielen
Evangelischen ZUT Beschämung soz1al und karıtativ ungeheuer fest
halten. Bıschof Theodor Haug hat ıne Reihe VO:  - Beispielen aufgezählt, 1in
denen der IeELE Gemeinschaftstrieb als Anre1iz un Werbekraft für die Sekten
gewirkt hat Indessen darf dieses Moment nıcht überschätzt werden. Ich habe
uch Gegenteiliges erlebt. So MIr das Mitglied einer Sekte sehr enttäuscht:
„Die sind nıcht besser, als die andern. 1eviel ist MIr VO  3 Liebe versprochen
worden und WwI1Ie weni1g gehalten.“ M.a die Propaganda War größer als
die Wirklichkeit. uch darf nıcht unterschätzt werden, daß 1n Nsern Tagen
der Not der alte dam n unNns uch seine Vorteıile sucht un! der Anreiz der
Sekten nıcht Sanz selten 1n der Hoffnung auf materielle Vorteile besteht. Be
zeichnend, daß ein Gemeinschaftsführer MIr „Seitdem durch die Wiäh-
Iung Kreıis nıcht mehr WwI1e früher 1in der Lage ZuUurF materiellen Hılfe
ist. haben sıch die Mitläufter verloren.“ Deshalb ist mMIr groß geworden,
und sollte uch 1in M1SCITDA Tagen un! Verhältnissen beachtet werden, W 4S der
bekannte indısche Bischof Asaft]ja VO  3 seiner Gemeinde 1n Dornakal einmal
schreıbt: ICH glaube, daß die Kırche iN Dornakal sehr stark se1n wird Wır
können denen, die kommen keine materiellen Vorteile bieten, WIr können ıhnen
kein Geld schenken der uch NUur leihen. Alles, W d WIr für die Menschen
tun können ist dies daß WIr S1e auf Jesus hinweisen, mıiıt ihnen und für s1e
beten un: s1e auffordern, al iıhr Vertrauen auf iıh setzen Darum glaube
ıch daß solche die trotzdem kommen, ine sehr starke Kırche bilden werden.“
ber Z2aNz abgesehen VO  - diesen praktisch nuüuchternen Erwagungen mussen WIr
grundsätzlich betonen, daß die Karıtas sowohl bei den Sekten wI1e bei Rom in
Gefahr ist. iıhre oekumenische Weıte verlieren. Auf Grund des Neuen
Testamentes kann der evangelische Christ garnicht anders, als alle die, welche
den Namen Jesu antufen un! lıebhaben, S Bruderschaft rechnen. Das ist
der allein selig machenden Kirche unmöglich, und IST recht den Sekten, die die
Herde Chriısti auf ihren kleinen KfreIls beschränken. Gemeinschaft und Bruder-
liebe ist beidemal UNC: die YENZEN der Institution verkürzt UN abgeschnitten.
Selbstverständlich mussen uch WIr bereit se1n, ZU. Hören auf den andern un!
u1ls aufmerksam machen lassen, t{wa in unNnsefer Kıiırche der twa 1n der
Art unsefrer Verkündigung der 1in dem Zuschnitt unNserer Verfassung AÄAnstöße
un! Mängel sind Im Blick auf die Verhältnisse in unNnseIfer evangelischen
Kırche möchte iıch meinerseıits drei kritische Fragen erheben. Die erste Frage
ware die Ist nıcht mehr Konzentration der Latenkräfte UN der La:enarbeit

das Pfarramt notwendig? Es ist mMIr bei meıiner Amtstätigkeit 1n urttem-
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berg aufgefallen, WwI1e viele uch VO:  - den Z Dienst willigen Laıen in
der Gemeinde nıcht mıit sammeln, sondern zerstreuen Nicht Au bösem VWıllen,
sondern A4Uus Kurzsichtigkeit, weıl S1e das Pfarramt als den tragenden und
einigenden Mittelpunkt des gesamten Gemeindelebens nıcht erkennen. Wır be.
SCENEN uch 1N solchen Kreıisen, zumal be1i der Jugend, vielen zersplittert
und hne Berührung miteinander ämpfenden Einzelgruppen, sta einer
das Pfarramt geschlossenen Front

Die zweiıite Frage ware die W iären nıcht NseIfe Gemeindeglieder fester un!
den Einbruch fremder Frömmigkeıit besser gewappnet, wenn S1Ee mehr

UN Ireuer IM Bekhenntnis lebten. Es ist der uhm der Württembergischen
Kirche, ine Kırche mit der Bıbel se1IN. Und dieser uhm soll iıhr bleiben.
Aber 1M Blick auf die württembergischen Gemeinden ware wünschen,
daß der Wert des lutherischen Bekenntnisses als die evangelische Deutung der
Bıbel und als Zusammenpassung der Zentralen Wahrheiten UÜBSGCEES Glaubens
mehr und besser Zur Geltung käme Angefangen mit den Kındern 1mM eli-
Q210NS- und Konfirmandenunterricht. Es ist MI1r ein Erlebnis AUuS dem Jahre 1925
unvergeßlıch. Die Zeugen Jehovas, damals noch Bibelforscher, hatten einer
großen Versammlung eingeladen, ihr Redner Wwel Stunden lang gesprochen
und die Hörer mit einer Fülle VO  - Bıbelstellen überschüttet. Da trat als einziger
Debatteredner eIn Pfarrer auf un sprach Zanz wenige Satze „ Wır 1N der
Kırche haben NSsSCcCIN Katechismus. Wır lernen dOFe W 4a5 ZU. seligwerden
nötig ist. Darauf wollen WIr leben un sterben.“ Nıcht ein einziger der Ge-
meinde hat sıch 11 Übertritt 1N die Sekte gemeldet. Es ist eLwAas Großes
das Leben 1n der Bibel Es ist etwas Größeres, WeNnNn das Leben 1n der Bibel
durch den Katechismus auf dem richtigen Gleis gehalten wird

Schließlich möchte ich fragen, ob nicht überall dort, noch nıcht weıit
ist, eINE Bereicherung des Gottesdienstes durch Ausbau ÖN Altardienst und
Liturgie ZUY StÄrkung des Glaubens IN den Gemeinden einen Dienst LUN
würden, Von vornherein soll gesagt werden, daß dieser Ausbau NUrLr allmählich
und 1mM Anschluß die jeweilige kirchliche Tradition geschehen kann: un
doch ware gut, WEeNN ein deutlicher uck vorwarts in dieser Beziehung ein-
rate. damıiıt die tragende Kraft des Gottesdienstes nıcht allein bei dem Prediger
liege sondern ebenso in der sıch bewegenden und anbetenden Gemeinde.
Zum Schluß möchte ich VOL einem Gedanken WAarncen, der immer wieder auf-
taucht un! doch auf einen Irrweg führt. Man sagt oft und hofft, daß alle Be-
drohung der Kırche schwinden würde, wenn NUr Nsefe Kirche 1n Vollmacht
des Geistes dastünde un ihren Dıenst tate So einfach liegen die Dinge nıcht
Im Gegenteil zeigen die großen Zeiten der Kırche 1im Testament, 1in der
Reformationszeıt, 1n der Erweckung un! in der Mission draußen vielfach ein
2ANZz anderes Gesetz: Je vollmächtiger die Kiırche ihren Dıiıenst tut, Je kräftiger
der Geist Gottes wirkt, desto kräftiger ist uch der W:ıderstand des Feindes
da un! desto mehr die Kırche VO:  3 allen Seiten bedroht. Die Bedrohung der
Evangelischen Kırche 1n TESCFTERn Tagen ist uns Iso nıcht Nur ein Zeichen VO
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vertschiedenen großen un: kleinen Mängeln in ihr, vielmehr darf sS1e u1ls5 uch
IN ermutigendes Zeichen dafür SEIN, daß Leben IN UNSECYETY Miıtte vorhanden
Is7 ein Leben VO  - oben, das der Feind unter allen Umständen und uch mıit
Hılfe VO  m kräftigen Irrtumern lihmen und vernichten wıll

So endet 1iserfe theologische Besinnung unwillkürlich 1M eschatologischen Ayus-
Dlick Sowohl das Neue Testament W1e Nsefre Reformatoren haben den Eıin-
bruch des Enthusiasmus grundsätzlich miıt dem Anbruch des Antrichristentums
1n Verbindung gebracht. (Matth. 24 1: 414 2. Thess. 2, 1. Joh. 4.) Der
Zeıiger der Weltenuhr Gottes ist vorgerückt. Der Tag Jesu Christı ist naher
herbeigekommen. Wır dürfen unlls nıcht wundern, wenn alsche Propheten und
alsche Christi siıch mehren, und viele, allzuviele ihnen zufallen. Gerade der
eschatologische Blick mıit der ernsten Mahnung des Neuen Testaments:
W achet! ist dazu angetan, unNnserer Abwehr 1n den bedrohten Gemeinden den
entscheidenden Nachdruck geben. 1le Abwehr gipfelt in dem Ruf AF
etzten Ireue: Hıer ist Geduld un:! Glaube der Heiligen!

LicM, Eberlein
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Di1ie geistlichen Mitglieder des Evangelischen Konsıstoriıums

Breslau

Am Februar 1944 konnte das als provinzialkırchliches Institut gegründete
Evangelısche Centralarchiv für die Kıirchenprovinz Schlesien auf SC1M 10jähriges
Bestehen zurückblicken 1LIem Gründer und Leiter Oberkonsistorialrat W alter
Schwarz wurde bei dieser Gelegenheit VO  - seINeEeLr ersten Mitarbeiterin der
Kirchlichen Archivarin Eva Lindner neben anderen Maschinenschrift gefer-
tiıgten Aufsätzen der „Versuch Zusammenstellung der geistlichen Mitglie-
der des Evang Konsistoriums Breslau 7— 1 überreicht Diese mıiıt
großem Fleiß gesammelten Materialien gelangten vorLgen Jahre
Hände un! konnten hne naturlıch die angestrebte Vollständigkeit den An-
gaben erreicht haben überall erganzt und CINISCN Stellen berichtigt
werden Das Hauptanliegen WAar die Lebensdaten der behandelten Persönlich
keiten SOWEIL irgend möglıch urkundlich der A4uUS$S sichetren Unterlagen festzu-
stellen und die wichtigste Literatur VO:  - ihnen und über S1C verzeichnen nıcht
ber He Würdigung iıhrer Verdienste und kritische Beurteilung darzubieten

Die Veröffentlichung geschieht Erinnerung die gerade VOLr Viertel
jahrhundert erfolgte Gründung des Evangelischen Centralarchivs und dank
barem Gedenken SCINECN Gründer und Leıter den spateren Geistlichen Dirı-
genten des Evang Konsistoriums un! Dırektor des Evangelıschen Pressever-
bandes für Schlesien SeIt 1946 für Deutschland W alter Schwarz **)

Joachim Christian Gaß 7— 1

geb 1766 Leopoldshagen be1i Anklam V ater Joachim Heıinrich
Pfarrer Multter Katharina Dorothea VO  — Scheven Gymn Kloster Bergen
1785 Unıy Halle 1795 Feldprediger Inf Regiment VO:  - Rüchel Stettin

GZU NOgE dıe jeweıls Ngezogen Literatur verhelfen, die den OST- und westdeutschen
Bıblıotheken erreichbar Ist ; besonderen se] noch hingewilesen auf olgende Aufsöätze:
ran  ın Arno Die evan elisch-theologische (ın der Fesischrift ZUr Felier des
hundertfjährıgen Bestehens

eil, Bresiau I9
er Universität Bresiau, herausge  Die Ev eben VO Georg Kaufmann;

Bresiau und das Konsistorium Ja rbu
; Wa ier D Die ‚Y eol der Universität

Hellmut erleın, Dıie schlesische
Schlesischen Friedrich-eims-Universität

Auf un | rtei|Bresiau an 1955, 3) ;
ebenda Band 1757, 148—166 Sehr aGufsch Breichbedeutender Zeitgenossen }Einzelheıten (für das ersie

Moffmann, Johann ımotheus Hermes. Eın Lebensbild (QUS der Kırc e  e Schlesiens Zeıt-
ahrzehnt, VOor allem Wa - M  Gaß, ıscher und Au ust! etr.) ıst Georg

alter der Aufklärung egeben dem Korrespondenzblatt des Vereins für Geschichte der
Kırche Schlesiens, Ban:  (be! AI Heft Breslau 01l

=n) rauleın Eva iındner ı Göttingen S6] tür die gütıge Überlassung ıhres Manuskrıpts auf-richtiger Dank gesagrt.
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1807 Assessor eim Kgl Konsistorium Stettin 1808 Diakonus St Marıen
Berlin 1810 nach Breslau als Regierungsrat die Kırchen- und Schul

deputation berufen 1811 ofrd Protessor der Theologie Breslau 12 I2
theol 1831 Freund Schleiermachers

Anklam (St Marıen) 1798 W ılhelmina Elisabeth Stavenhagen geb
1778 Anklam ( Vater Joachim Heıinrich St Kaufmann Mutter Alber-

tina Lovısa W ilhelmina Ulrica Behrends) 22.) Von Kindern Sohn un!
Tochter Leben Die Tochter heiratete 1830 den Dr Schönborn

Schweidnitz

Johann W.ılhelm Fischer,Z

geb 13 12 1762 Breslau V ater Kaufmann 1774897 Elısabethan 1782—86
Unıv Halle Hauslehrer Hannover kurze eıt Leıiter Mädchen-
Erziehungs- un: Unterrichtsanstalt Seinem dieser eıit ausgearbeiteten
Spruchbuch für Volksschulen über die Sonntags- und Festevangelien VeLI-

weıigerte der Inspektor Gerhard das Imprimatur, „weıl C1M großer Theil der
Schriftstellen Erklärungen Schriftwidriges un Ketzerisches enthalte rationalıi-
stisch un nıcht altkirchlich se1 *+)“ Ord Breslau 1788 ZuU General
substituten 1789 Lektor St Elisabeth un! Lehrer Seminar für Stadt:
schulen 1791 Diıakonus St Elisabeth L793 1807 Archidiakonus und
Senlor Seit 1802 Inspektor 1805 Direktor des Landschullehrer Seminars
1808 Propst Al Geist und Pastor St Bernhardin 1809 Pastor
St Marıa Magdalena 1810 Mitglied der Geistlichen un! Schuldeputation
1815 Verwalter der Superintendentur der Kırchenkreise Breslau Neumarkt
Namslau Wartenberg 1831 Inspektor der 115 Kırchen un! Schulen Rres-
laus 1848 diamantenes Amtsjubiläum Em 1848 125 1850

1792 Dorothea Elisabeth Kıirsten aus Magdeburg ( 1831 Jahre alt)

tto ischer, vang Pfarrerbuc!| für die ark Brandenburg I 1741, 233
ADB VII Band, Never ekrolog der Deutschen 1831, 57 —59
Schlesische Ka d AL  Prövinzialblätter 03 Bd 831, 1—26 (von aVI ST

er eıIn, Die schlesische Aufklärung Urtel bedeutender Zeitgenossen | ahrbucl!
der Univ. Breslau , 1957 148

2a) Mitteilung und rkundenauszüge des Pfarramts Marıen Anklam Vo 959
Gafß3’ Schriften o er den christlıiıchen Kultus 815
Jahrbuch des protestantıschen Kır und Schulwesens. 2 Bde 818/19.An eVan Mıitbür er 823 (Empfehlung der
Über den Religionsunterricht den oberen Klassen der Gymnasıen 828
Leipzig 1789, Auflage 1821
Karl Gabriel Nowack, Schles Schrifitsteller.Lexıkon, Hefft, Bresiau 1838 28
+to chultze, Predigergeschichte der Bresiau 939 76
Konrad Mül ] das res 745,

Anders, Statistik der Kır | A AL ar  Schlesnan‚ 1848,
Fischers Schriften sınd verzeıchnet Hoffmann, Von und für Schlesien, 829 534

Band |, 685/86
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Johann C hristian ılhelm Äugustt, 7—1.
geb HFA Eschenbergen be1 Gotha V ater Pfarrer Gymn Gotha
Unıv Jena 1798 Habilitation der philosophischen Fakultät der Unıv
Jena 1798 Privatdozent Jena 1803 Professor der otjientalischen Sprachen
daselbst 1512 Prof der Theologie Breslau zugleich erster Dekan der
theologischen Fakultät 1819 Professor Bonn seit 185258 zugleich itglie,
des Konsistoriums Koblenz 1841 Koblenz

Haınıchen bei ena 1804 Charlotte Elisabethe Ernestine Wunder
Tochter zweıter Ehe des 1804 Dornburg verstorbenen Dupcer-
intendenten Joh Friedr. und Johanna Sophıa Ernestine geb Lungershausen
128 98.)

Dr theol e1 Dr phil Johann Friedrich Ludwig Wachler, Tl
geb 15 1767 Gotha V ater arl Adolph geh Regierungsrat und
Assessor des Steuer Kollegiums 1784 stud theol Jena 1788 Dr
phıl 17858 außerordentlicher Professor der Philosophie Rınteln 1790 Rektor
des Friedrichs Gymnasıums Herford 1794 Professor der Theologie Rın-
teln 1801 I theol und Professor der Philosophie Marburg 1815 Professor
der Geschichte Breslau 18724 SCINCT Geschäfte als Konsistorialrat entbun-
den 18724 Oberbibliothekar der kgl Unıv Bibliothek 1830 Rektor der Unıi-
versitat 74 1838

11 1789 Julıane Asbrandt Tochter des Professors un Predigers
Rıinteln geb 1769 1a2 10) Kinder 103_)

Taufregister Esc!  nbergen 1771, Nr I; 513 Johann Christian Wılhelm Augustı merln
des hıesigen arr Substitutens Söhn CIMN, Wr den en bris als ancı und
Ern  enfest gebohren ien getauft.“ Vater Ernst Friedr. Ant. Augusti Großeltern
väterlicherseits Friedrich rec! Augusti. tarrer Fschenber e| Mar aretha So hıa
geb erın Großeltern mütterlıcherseıits Joh Heılnr. Wıilh 7 167-

städt, arbara Rosina Dorothea Werner. reundi Mitterlung Vo Herrn Tarrer O1gBa AB  E  Mölschleben Vo 11 0958
7) Walter Schwarz, Die theol der Universität Bresiau und das Konsistori um

uskun des Sekretarıats der Dniversität D $  Bonn Vo 22 10. 0958
| anrbuci der Univ. Breslau, Bd } 1755

9) Im Sterberegıister der Gemernn Koblenz nıcht verzeichnet Schr. VOo 20 10. 755
7a) Mitterlung des d®.Juth Pfarramts Dornburg/Saale Vo 14 059
\O) Schlesische Provinzialblätter 838 Uc| 405 Neuer ekrolog der Deutschen,

XVI, 1840, 361 Wılhelm ernhardı, Chronik der amıiılıe Wachler (herausgegeben
23 Über ıhn als berbibliothekar FrI Iz

Milkau,
Vo Ernst und Max achler), Jena 1910,

Festschrı ZUr Feier des undert-Die Könıgliıche und Universitäts-IS SL, |CaS. 592 achlers Schriften belı Nowack, Sch
Bestehens der Universität Breslau heraus egeben Vo Geor

Schriftsteller-Lexikon, Heft Z
Kaufmann), Teıl,

1838,
Seıte 154

acnhlers Kınder
Friedrike, K 17  geb 790 ((£ | Rınteln, T das

dolf 1791 Rınteln, als Kınd 1796  Ea)  GI RI A  /  K  Christiane, eb }  11 1793 Zr  He rTford, 6. 1863 i| Breslau, 12 816 Dr. Franz
PassoW, Ör Prof. der Klass. Philologie Bresiau, geb 786 Ludwiıgslust,
C4 Breslau.
Lulse, geb 12 794 Rınteln, 7 O. 10 826 Breslau.
Ludwig, geb W  En 179 Rınteln, | Malapane, Bergrat und Oberhütten-
inspektor das'F 827 Auguste aul, geb 806 Kreuzburgerhütte, T4 18

Ma
Ernst, geb 15 803 Marburg, C 888 | Breslau, Dr IUr Geh Justizrat,Kreisgerichtsdirektor Bres'au, 12. 829 Marıe SIGU,  A  197  Baldowsky, geb. 809 BreslalY,

das
Wilhelmine, geb 805 Marburg, K 845 Breslau, 10. 836 Kar]!
cholze, Hauptmann @ Oberlundesgerichtsdepositalbuchhalter iı Bresiau, 10 H 836
recht, sıehe Nr. 15
vgl Chronik der Famlılıe Wachler, 33 37 Stammtafeln.)
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Naher Freund VO  - Daviıd Schulz, mit dem his 1823 die „Neuen
theolngischen Annalen“ herausgab.

Johann Benjamin W unster, 9— I

geb 13751 1N Reichenbach/Eule. V ater Kaufmann Johann aCOo!| Schule
Reıichenbach und reformierte Realschule Breslau. 1768 Unıiv. Frankfurt,
Unıy Halle ST Inspektor der Pensionäre un Lehrer der Kgl Friedrich-
schule. 1776 Adjunkt der Hofkirche 1N Breslau, 1782 zweıter, 1807 erster
Pfarrer das 1803 Dr. phil. 1808 Superintendent der teformierten Kirchen.

ß 1826 goldenes Amtsjubiläum. T 25 1830

Breslau 1810 Albertine Marıa Henriette Haack
Johanna Florentine Hartmann, TU 1824, ahre, Monate 11)

Dr theol Dr phil David Schulz,S

geb. J: 1779 1n Pürben Kreis Freystadt. V ater Davıd Sch., Erb und
Gerichtsscholz, Mutter Anna Elisabeth W alter. 2— 1 Schule Freystadt.
1800 Hauslehrer bei dem Jagermeister VO:  - Hoffmann auf Ischeschendorf bei
O.  erg, dessen wel Söhne 1801 auf ine Privatschule nach Breslau be
gleitet, neben Beaufsichtigung seiner Zöglinge das Elisabethgymnasium
besucht. 1803 Unıv. Halle (Schüler VO  - Er Aug Wolf, Niemeyer Nösselt).
S 1807 Habiılitation 1n der philosophischen Fakultät der Uniıv Leipzig,
nachdem 28 1806 1n Halle Z Dr. phıl. promoviert hatte 1808 nach
Halle zurück, dort 1809 außerordentlicher Professor der Theologie un Philo-
sophie. 1809 ord Prof. Theol in Frankfurt, dort 9. 4. 1809 theol
1811 Dekan der theol Fakultät. Nach Aufhebung der Universität siedelte
als einziger ordentlicher Professort, begleitet VO  - dem damaligen Privatdozen-
ten iddeldorpf, nach Breslau über 1819 Mitglied des Konsistoriums, Dıiırektor
der wıissenschaftlichen Prüfungskommission. 1845 Amtsenthebung als Kon-
sistorialrat SM Unterzeichnung einer Erklärung die Parte1i Hengsten-
bergs („Freunde der protestantiıschen Freıiheıit“) 12) durch Minıister Eichhorn.

des Friedrichsgymnasiı ums 1865, 19 Schles Prov.-Blätter 1830, Uuck1'I) 9  Enr den schlesischen Provinzi alblättern 1837, | 1, UcC| Oktober, : /D steht In
dem Nachruf auf Wunsters Bruder, Uust rdmann B, da dieser als rediger der
Hofkırche Breslau eıt 1831, VOST  -3 ab, als Nachfolger seines Bruders, zweiıter) un
Superintendent der reslauer DiÖözese ebenfalls (1836—1837) Konsistorialrat un Mitglieddes Konsistori ums gewesen sel, WOOS gewIß stimmen wırd Seine Persona lIen geb. / 764
in Reichenbach, 177  09 Realschule Breslau, 783 Univ. Frankfurt, 787 Lehrer und InspektorJoachimsthalschen mnasıum In Berlin. ın Berlın StabsfeldpredigerHeı den schles. Tru
er der nıon er PPpEeNa  o teılungen in rieg als Nachfolger Schleiermachers) 830 tritt

IMaNnNn Wunsters Autobiograp 1e
1837 Marı e HMenriette Devrient, 1415; 1832, Jahrıg Augustmı+t einem Nachwort ZU [UC ördert Vo

Nowack Breslau und Nekrolog der Deutschen 15. ahrg 1837, 82
IZ)

chwarz Im ahrbuc! der Univ. Bresilau
erlein, Schles Kırchengeschichte €n 1952, 144

1955 Von dem dort abgedrucktenund Schulz als Verfasser zugeschriebenen rationalistischen Gediıcht „Meın Glaube” ist
nı Cı erwiesen,
la tfür Schlesien 1703, Nr. 29-  ]

esS tatsächlı cl VonNn Sch stiammft; vgl Georg Hoffmann iIm Evang. Kırchen-

140



Der Versuch des Miınıisters Graf Schwerin, Sch wıieder Zur Annahme seines
Amtes 1M Konsıistorium bewegen (3 stieß auf dessen Ableh
NUuNnS 13) Die Professur behielt bis 1853 1854 14)

18511 Anna Marıe Magdalene Sigel (katholisch), ehemalige Erzieherin
1n dem Hause VO  — Hoffmann, 1816 in Alt-Scheitnig. Töchter 15)
Sophie Luise Friederike VO  - Scheliha, Tochter des Landrats Sch.;
S1e 1855 Söhne 16) Töchter.

arl Adolph Menzel,

geb. 1784 in Grünberg. Vaater Christian Friedr. M., Provinzıal-Zaoll-
inspektor (7 Mutltter Sophie Christiane Fülleborn. 1798 Gymnasıum be1i
St Elisabeth 1N Breslau, Unıv Halle bis 1804 (T’heologie). Hauslehrer, dann
Lehrer der Oelsnerschen Privatanstalt in Breslau. 1807 Leıiter einer Privat-
schule in Liegnitz. 1809 außerordentlicher Professor Elisabethan, 1814 Pro-
tektor daselbst. 1824 Konsistorial- un: Schulrat. 82326 Mitglied, 1827— 51
Dırektor der wissenschaftlichen Prüfungskommission. ZG-Z Leitung der
Vans (GGymnasıen 1M Provinzialschulkollegium. 1855 in Breslau 17)

Liegnitz Karoline Lange, Tochter des Stallmeisters der Rıtterakade-
mMı1e daselbst.
Breslau 1854 Mathıilde Kowarzik.

Dr theol et Dhıl Heinrich 1ddeldorpf,
geb 1788 1N Hamburg. V ater Kaufmann (T 1804 Johanneum 1n
Hamburg un:! Jahr akademisches Gymnasıum das Unıiıv. Helmstedt und

13) Schulz den Minister: „als uptsache und hıer bei weıtem das Wichtigste MU:
es gelten, daf3 bel dem jetzigen erhältnıs und zuma!| eı er gegenwöärtigen Zusammen-
seizung des Konsistori ums ıch nımmer en kann, Vo merınem unier allem Wechsel der
UJmstände testgehaltenen Standpunkte QUS und dem entschiedenen lediglich auf dıe
auiere ahrheıf, auf evangelisches 1C| und ecC| hingerichteten treben das Kon-
sistorıalamt miıt gefroster Zuversicht und mit voller Gelstesfreudı keıt wıe In früherer Zeıt
wıederum ien können.“ Correspondenzblatt Xll!, 1713,

14) A J! Bd., 941
Kırc ofer, GVI Schulz, Professor der Theolo ıe In Bresilau 779—1854, iIm Correspondenz-
blatt des Vereins für Gesc der Kırche chlesiens A, 7E 913 5— 496 Konrad
Müller, QVI Schulz In: Schlesische |ebensbiılder Band, Bresiau IYZE:

15) Die ältere Otftilie, heiratete den Garnisonpredi er Johann 1e Irautmann In Cosel
bis 829 Unıv. Breslau, seıit 835 ın Cosel, H26 1849 ; Evang. Kırchen- und Schulblatt
848, ), die lIüngere, Klara, starb unverheıratet In \rlıtz.

1b) el Juristen, der |üngere, aVvVI August Schulz, Amtsgerichtsrat In Görlıitz, dort VeTlI-
stor

17) AD  mg XX Bd., 0a Zeıtschri des Vereins tür escH Schlesiens Band, 911
Anders, Statist: k 1848, Af., uch chrıtrfen stehen (U Topographische Chronik
von\n Bresiau, 1805—07 ; Geschichte Schlesiens, die Geschichte der Deutschen,

Bde.,
“l()Nowack, Schriftsteller-Lexikon

Otffrıied Schwarzer, Kar] Ado |f Menze!l ın: Schlesische Lebensbilder (Schlesier des 18. un
17. Jahrhunderts) Band, Bresidgu 1926, (mit dem ıldnis enzels
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Göttingen. 1810 Dr. phıl. VO  - Helmstedt. Auf Antrag W ıilhelm Hum:-
boldts 1810 Privatdozent für orientalische Sprachen in Frankfurt 1811
außerordentlicher Protessor 1n Breslau. 18512 erster Custos der Universitäts-
bibliothek. Ord 1813 ZU. Feldprediger, Teilnehmer den Schlachten
be1i Bautzen, Haynau, Dresden und ulm 1815 ord Professor, 1816 IIr
theol 1522 Dıiırektor Seminar für gelehrte Schulen. 182629 Mitglied der
wissenschaftlichen ;Prüfungskommiss1ion. Mitbegründer der philomathischen
Gesellschaft und der Kleinkinderbewahranstalt, Mitglied der Direktion der
Taubstummenanstalt. Dezember 1828 Konsistorialrat und itglie des Kon:-
Sistoriıums für die Prüfung der Kandidaten. 822/23 Rektor der Uniiversität.
Er las Enzyklopädie, Eıinleitung, Exegese des Alten und Neuen Testaments,
Dogmatik, Symbolık und Moral, WAar einfiußreıich als eister VO Stuhl und
Zensor der theologischen und pädagogischen Literatur. 2 1861 18)

Dr Danıel Georg Conrad vVO Goelln, 9— 1

geb n 1788 1n Oerlinghausen Lıppe) Vater Ludwig Friedr. August C,
Prediger 19) seit 1797 Generalsuperintendent und erster reformierter Prediger
1in Detmold, Mutter ara Esther eerend Aaus$s Bremen 194). Gymn.
Detmold. Ostern 1807 Univ. Marburg, Herbst 1809 Tübingen ‚1810 Göttingen.
Privatdozent in Marburg nach erfolgter philosophischer Doktorpromotion

B AS E (De Joelıs prophetae agetate Marburg ISTE S.) 1816
Professor und Universitätsprediger. theol SS ord
Prof der Theologie 1n Breslau. 1821 itglie des Konsistoriums für die Prü-
fung der Kandidaten, 1829 Konsistorialrat. Er eıtete als Dekan der Fakultät
die Breslauer Synode der Geistlıchen Schlesiens, die sıch Zur Vorbereitung der
Unıon un:! Okt 18522 versammelt hatte Seine akademische Wirksam:-
keit umfaßte die historische Theologıie, Enzyklopädie un! Exegese, besonders
des und biblische Theologie. 1833 20)

Wernigerode 152 Henriette Charlotte Emilie Benzler, geb 1794

18) XXI, SN BE ran  ın Arnold, Die evang.-theologische In: Geor Kauf-
mMmOann, Festschrift ZUT Feijier des 100Jjährıgen Bestehens der Universität Bresilau, e1l 1711,
Seıte 179

17) Er entstammfte dem mährıschen Geschlecht Vo Dees, das Religionsverfolgungenwahrscheinlich noch VorT dem SOjährıgen rieg ausgewandert WT, sıch ıIn Köln eın
ansıedelte und seinen Namen gewechselt hatte; vgl OGVI Schulz, Über Dr. Danıel Georg
Conrad Cölln’'s weıl. Consistori al-Rath und Professor der Theologie In reslau en
und ırken, Breslau 1835, XX VI Seıten.

19G) Mitterlung des evang.-ref. Pfarramts Oerlinghausen Vo 959
ID) „Worte der Iinnıgsten Theilnahme un J1e| der Kuhestätte des früh VollendetenHochwürdigen Herrn Dr. Danıel VvVon Ölln gesprochen auf dem Kırchhofe der Hofgemeine

20 ebruar 833 Vo August unster, erstem Geistlichen genannter Gemernne,“”
Bresiau, 16 Seıiten. an  are chüler und reunde errichteten auf seinem ra eın Denk-
mal, das 31  N 835 eingewelht wurde.

1472



1n Bückeburg (Vater Prof un: Gymnastialrektor, T 1810), T7 14 n 1840
1n Breslau 203.)

Friedrich Gottlieb Michaelis,A

geb M 1N Glogau. V ater Karl Friedrich M., Kauf: un! Handelsmann
in Glogau, Multter Christiane Friederike tandke 21) Gymn. Golgau. 1788 Unı
versität Halle Ord 1793 Z Feldprediger des Regiments Erbprinz VON

Hohenlohe-Ingelfingen 1n Breslau 22) Jahre 1mM Felde 1796 nach Breslau
zurück, auf sein Betreiben Garnisonschulen errichtet und 300 Kinder einem
geregelten Schulunterricht zugeführt wurden, ebenso ine Unteroffiziersschule.
Lernt 1805 auf dem arsche die Schulanstalten Schnepfenthal, \Weimar
und Dresden kennen. 1806 Pastor in Straupitz bei Haynau. Die Retirade
nach der Katzbachschlacht ging über seine Felder, zweimal schoß ein Lancıer
nach ıhm hne treffen. 18517 Superintendent der Haynauer 10zese. 1822

Hofprediger und Superintendent 1in els 1832 Konsistorial- und Schulrat in
Breslau. Anläßlich selines goldenen Amtsjubiliäums, 1843, „Michaelisstiftung“
un Ehrenbürger VO Oels Jan. 1849 ı. R 3  N 1849 in Breslau der

%g) Kınder August Wıilhelm V, C eb 8292 In Breslau, T Z CH 8920 als Pastor se!  O

O9gQAU; Schweirdnitz Helene Ulrıke Cornelıa aacke, geb %. 8. 1835
in Schweildnitz, 01° ın Kreuzburg;

Marıa Dorothea, geb 28  Ox 823 In Breslau, 7 das 10 1828;
Wilhelmine Christine, geb. | In Breslau, ın Niederseırifersdorf beı
Niesky, Peterswa 854 Michael Friedrich Otto Morgenbesser, geb 18
In Bresiau, T 24 889 als Pastor In Nıederseilifersdor‘ (Grabstätten erhalten);
Johann Friedrich Emi[T, geb 19. 826 In Breslau, 200 als Markscheider un
Kgl TeU Mau mann In Frankfurt/Oder; FISs aro-
Iıne Louvuise Wae mMerT., geb 13  N 830 ın Eisleben, OC 870 In Frankfurt, ısleben
23 871 Emilıe Klaraı Waehmer, geb. 28 836 ın I1sileben
Kar! Danıiel, geb 29 10 828 In Bresiau, R Z 894 In Breslau, Oberamtmann, Ca

In Ober:-  radam
[NEGTIZ (Schlesten 1.9. 1885 Albertine Natalıe Agnes Ottilıe Prenzel, geb
Anna Dorothea, geb 83] In Breslau, das 12 12 831
Danıiı el LUdWIGg August, geb 14 833 in Breslau, T 2 894 als Oberpfarrer In TrUc|
Reg.-Bez Pots elgrad 14  on 862 17176 Karoline Henriette Müller, geb
610) 831 In Matsc dorf Kr. Sternberg Vater Pastor), 720 902 In Hamburg

Freundli:che Mitterlung Vo Frau Ruth Bendig In Im/Donau, die mır uch die In Note
19 und 20 genannten Broschüren ZUrFr Verfügung stellte.
Coellns Schriften verzeichnet GVI Schulz A a 14 f Ideen ber den

iınneren Zusammenhang der Glaubenseinigung und Glaubensreinigung in den
Kırchen LeIpzZIg 1824; ber theol Lehrfreiheit auf den Universitäten un deren
Beschränkung urcl! symbolische Bücher, Breslau 830 Gegen diıese chrıfrt, dıe ın I4 agen

uflagen erlebte, Iraft Schleiermacher auf Studien und rıtiken, Vo Ullmann und
Umbreiıt 1831, Heft 1) In einem Sendschreiben, worauf Schulz und Coelln in ıhren Ant-
woritfen Sch die „geistesfreie Behandlung der ogmatık"” verteidigten, LeIpzIig 831

Band Casse| Hälfteenrbucl! der christlıchen ogmengeschichte, 1832, and,
ebenda 834 Bıblische Theologie mit Biographie QUS der er Vo Dr. Passow)

21) Zur ramılıengeschichte des QUS Bernstein ın der Neumark stammenden Geschlechtes
Michaelıis val Julıus ademachers Aufsatz In den Schlesischen Geschichtsblättern 918
Nr Seıite

22) Verzeichnis der tzt lebenden Geistlıch
Brieg 1775, 154 Anders, Statistik 1845, E ım Könıgl. TeU Antheiıl Vo Schlesien,
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Cholera 23) BT gediegener Schulmann, als evIisor streng, ber gerechtz
Wılhelmine Theodora Fest aus Breslau, 5 1839 1n Breslau 25)

TEr Dr theol. Dr Dhıil. Äugust Hahn,
geb 1792 1in Großosterhausen 1mM Amte Sıttichenbach (zwischen Eisleben
un!: Querfurt). V ater Joh. Christoph H‚ Schullehrer (T Mutltter
Christiane Sophıie W achsmuth Aaus$s Lodersleben (Pflegevater Pastor arl Fried-
rtich Stößner) 1807 Gymn. Eisleben. 1810 Unıiıv. Leipzig. KES Dr phıl Bıs
1817 Hauslehrer bei dem Stiftskanzler VO:  - W atzdorff 1n Zeitz 1817 Prediger-
sem1inar in Wittenberg. 1819 Professor der Theologie in Königsberg.
DD 1819 Dr. theol (Bardesanes Gnosticus Syrorum primus hymnologos.
Commentatıio historico-theol. Lıips 1820 zugleich Superintendent der
Altstädtischen Ephorie. Ord 29 18520 durch Bischof Borowski. 1821 ord
Prof., seit 1822 ohne geistliches Amt 1826 ord rof. - Vormittagsprediger
St Paulı in Leipzig. 1853, März, ord rof. 1n Breslau und wirkliches Mitglied
des Konsistoriums. 1840 Rektor der Universıität. 23 1843 Oberkonsistorial-
FArtr 1844 Verwalter der Generalsuperintendentur. 1845 Generalsuperintendent.
Er sıch 1845 erfolgreich für die Ordinationsverpflichtung der Geistlichen
auf die Bekenntnisschriften ein Bewu@tßter Vertreter des Luthertums innerhalb
der Union. Als Professor berwinder der Aufklärung Führt mMit Konsistorial-
Frat achler die Generalkıiırchen- und Schulvisitationen ein 1857 Begründung
eines Viıiktariatfonds Zur Vermehrung geistlicher Kräfte und Gründung
Vang. Kırchen.

1863 1n Breslau 26)
1820 Christiane VO  3 Brück (Schwägerıin VO:  - Dr Heubner in W ıtten-

berg). Der alteste Sohn Dr. Heıinrich August H9 T1 Dez 1861 als Professor
der Theologie 1in Greifswald, 1M 41 Lebensjahre 263) der Jungere, Lic. heo-
dor H! geb. D 1831 1in Leipzig, AL L 1898 in Breslau als Super-
intendent und Pastor VO:!  — Karzen.

23) Schlesische Provinzı alblätter 1847, Uuc|
24 ebenda 158
25 So ademacher 0a6 Nach dem euvutschen Geschlechterbucl! 1. schlesischer and) 031

30() hıel sıe Carolıne Amalıie rest, Arzttochter QUS Breslau, so]| 12 846 estorben
seIin. Ist eIne D en n ochter ne Juristen: riedriciLandgerichtsrat, Wılhelm (der |üngere) egierungsraf ın Frankfurt Dr

ochter Gottlıebe Wılhelmine Emilıe, als  29 R
an n Straupitz, els 10. 6. 1827den Pastor Ernst August Conrad Lüke, eb 801 in Pontwitz, 14 als Diakonus

Schweiıdnitz. Sie ın Breslau. Sch Prov.-Blätter tück, AnhangSohn Konrad L geb 30  W 833 In Bresiau, T 14 10 915 als Oberkonsistorialrat |

26
Bunzlau; vgl Schles Geschlechterbuc! 9731 391

) an (1879), Gen.-Sup Dr. Hahn, Nachruf Im vang Kırchen- und
Schulblatt 18063, Nr
Statistik 1848, S, Dort auch Verzeichnis seiner Schriften, ebenso Anders,
ekrolog Im Kırch!l Amtsblatt 10 ahrgang 1863, Nr 12,
ium
Hahn gab 833 in Leipzig die Bıblia ebralıca heraus, ebenda 840 das Novum esiamen-

chul
i den Kırchlichen Anzeiger, später unter ıtel „Evang. Kır
Lande 1857 das vang Kirchen- un Hausgesangbuch für die König! TeU chlesi-

26G) Schles Provinzialblätter, Nevue Folge, 862 Über Hahn, AaUpp, emisch, Böhmer und
eufß als Professoren sıehe nelm oelling, Vierzig re im Weinberge Christi,Berlın 1701, 27
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arl Gustav Adolph Birkenstock, 6— 18

geb. 1786 1in Brandenburg. V ater Joseph arl Caspar B Conrektor
der großen Schule, Multter Johanna Augusta Christina geb. Pittel (gebürtig
AauS$S Lohburg) 27)
Gymn. Brandenburg. Unıiıv. Halle 1804— 06 und 1808 Bıs 1813 als Kandidat
in Breslau. 1813 Festungsprediger in Cosel S dann Garnisonprediger das
1833 Militär-Oberprediger für das Armeekorps in Breslau. 1852 27a)

II 1in Cosel Johanne Caroline Emile Bertram aus Glatz ( Vater
Kreisrat), Jahre alt Sie 74 1825 1in Cosel 28)
Kinder: Marıa Theodora, geb . 1820; Adolph Emil, geboren

1821; Elise Carolıine, geb 1824: arl Theodor, geb
1823 selben L äBe:

Eberfeld S 5 1826 Sophıa Jacobine Brünninghausen, Tochter des
Kaufmanns Ludwig Arnold daselbst.

Kinder: arl Ludwig, geb 1827; Gustav Eduard, geb
1850, J 18390. 6. 1829; W ılhelmine Johanne, geb

Eduard Ferdinand, geb 1832; Anna Helena, geb kL1 1842 1in
Breslau.

Eduard W .ılhelm Ludwig Falk, 018

geb 1801 in Triebs bei T’reptow Rega. Vater Joh Gottfried Lud
Ww1g F., Pastor 29) Multter Joh Helena Theodora Matthä:i %°).
1820—233 Unıyvy Breslau. Ord 1826 Zum Pastor in Metschkau Kr. Striegau.
1829 Dıakon in Schweidnitz. 1832 Nachfolger seines V aters 1in Landeshut als

prim. und Sup 1858 Breslau, Hofkirche, Pfarrer. 1855 Pastor 1in W aldau
be1 Liegnitz. das 1872 31)

27) ÄUuUsSzug QUS dem Taufregıster Vo atharınen In Brandenburg/H. Jahrgang 1786, S. 337
Nr. 100 briefl ıtt. Vo 24 10

2'q) Aus dem Adreßbuch er  a VE -  Breslau ehthervor, dal3 Birkenstock zwischen 1857 un 859
VO Breslau sern muß; seın od IST QUS den Kirchenbüchern der Hofkırche und
VOoO ernhardın NıIC
roctaw Vo 16 N beurkunden (freundl. Mitterlung der Bıblıoteka Uniwersytecka

78—— Mitteilung des Hauptarchivs em TeU Geh Staatsarchıv) Berlin-Dahlem auf Grund der
OrTt verwahrten eVan elıschen Garnisonkirchenbücher VOon Ose und Breslau 122759

Der Tod des Mıiılıtäro erpredigers Birkenstock ıst ım Sterberegister der NY. Garniıson-
gemeinde VvVon reslau nıcht eingetragen.

29) Geb ÖZE ın Greifenberg In Pommern. RT Univ. alle 794 Konrektor in
Greitenberg 795 Feldprediger ım Dragonerregiment Bıberstein 802 Landeshut, Dia-
KONUS, 3814 Archidiakonus enlor, MTEL, SU eriıntendent. 3() 831
Vgl Nevuer ekrolog der Deutschen ahrgang 1831, Teıl, 675

30gg Geb 010 1770 In Liegnitz, Vater Joh Christian Friedr. Matthäit, ı1akonuUs Unser

Von iındern lebten 3 Söhne U, Ochter. Denkmal In Schles Prov. 1818, Anhang
Lieben Frauen, Mutter Anna Flısabeth elsner. 797 Sıe 14 1818, In Landeshut
5. 40 Falk reslau S 819 Charlotte Dorothea ulıe Gottschalck, ı1we s
Kaufmanns FErdmann Valentin Hoffmann in Breslau (5 Kınder ın Ehe); sie BA 1847,
lährıg, ın Landeshut.

31) Die Grabstätte WOar bıs 945 auf dem aldauer Kırchhofe erhalien
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14 Dr theol. Karl Friedrich Gaupp,s
geb 1797 1in Klein Gaffron. Vater aco G‚ Pastor 84) Mutter Johanna
Christiana Rıchtsteig 35)
Gymn. Glogau, ab 1811 Rıtterakademie Liegnitz. 1815 als freiwilliger Jäger
Feldzug in Frankreich. 1816 Unıyr Breslau, theol., dann Juristisches Studium 1in
Breslau un Berlin; nach Jahren Rückkehr ZUF Theologie, veranlaßt durch
persönlichen Verkehr mıiıt Schleiermacher. Uniıv Breslau, Göttingen, Berlin.
F825 Reichenbach/Eule SCC,, 1852 prim. 1840 Lic. theol VO:  - Bonn, 1844
Dr. theol un: ord Professor 1n Breslau, pra Theologie und neutestamentliche
Exegese. Erkrankt bereits 1845 infolge häufiger Nachtarbeit schwerem Augen-
leiden, das spater fast völliger Erblindung führte. Bedeutender un! beliebter
Prediger. der in der Kapelle Bethaniens seine Gemeinde sammelte. 1863
in Breslau 86)

1832 Friedrike Luise Becker aus$s Oberpeilau, geb 1863‚
LEA 1862 1N Breslau 37)

1826 Emma Hoffmann (seine Stiefschwester), geb 1801 in
Breslau 32) 1869 1n W aldau 33)

32) Vater rdmann Valentin Hoffmann, Kaufmann, geb 18  D 755 In DOTraU,
8 ın Jckermünde

10. 818 InBresilau; Mutter Charlotte Dorothea ulıe Gottschalck, geb 1
Schles Prov.-Bläötter.
Pommern, In Landeshut Ygl Genealogıa Henseliorum Msecpt., 5. 58) und

33) en dem ra der Mutter befand sıch die Grabstätte des Sohnes Georg Falk, gebZU. 4. 1829, DE SE )ber den Sohn er preußischen Kultusminister,vgl Schlesische Lebensbilder Bı Breslau 1728, 5. 284—94
34a Geb 13  N 767 in Hırschberg [Vater Joh V1 O., Kaufmann, geb 29 729 ındau/Dodensee, 30 8 Petersdorf/Rsgbge. ; Mutter (00 Hırschberg 5. 2. 1760 HedwigFleonora VerwW. Vo Hösilın eb Glafey, geb D 730 HMırschberg, das

ord Glogau 2' 795 tür leın Gafiron 3800 tert In Glogau. 811 Konsistori I alrat belder Kegierung Jegnitz 816 Keg.- und Kons;-Rat beı der neuerrichteten RegierungReichenbach, 820 nach deren Auflösung wieder Liegnitz zugeteılt, kommt zunächst NO:
Bresiau, dort 19.  09 823 Ygl Never ekrolog der Deutschen ahrgang 1824, 5. 905;Schles Prov.-BI 1824, S5. 28

35“g Geb In Heidau bel Freystadt Vater Car Gottfried R:, Oberamtmann, Muhtter
arbara Dorothea Böhr]; Ottendorf Kr. Sprottau 001779 s/e T 2L 800 Kınder
aa Ernst heodor, geb 1: 51776; In
Friedrich ; UdwIg acob, geb 12.:4/98;

reslau als Prof. der Kechte; Karl
unzlau als ekonom:'e-

Kommissionsrat; eın totler ohn, 20 800 Ygl Deutsches Geschlechterbuch Bd 1700,
16a Nöächruf auf den Königlichen Consistorialrath, Professor und Doctor der Theologıe Herrn

Kar| Friedrich Gaupp | Kırchlichen Amtsblatt für den Geschäfts-Bereic!| des Kgl Con-
SISsTorıums tür die Provinz Schlesien, 10. Jahrgang 1863, Beilage Nr.

37) Yg!  laf AQUpp, Der schlesische ‚WEeIg der Famıliıe Gaupp In Verbandsbla der Famı  en
Masenclever, entzel und Gerstmann, /. Jahrgang 1716, TE

Kınder Johann Nathanael, geb. 21. 2. 18; In Langenbielau, 862 1a KONUS In lau,
Emma abel,
878 Kreisschulinspektor In Schweildnitz, das /.6 7 Iau 28 1863 Aug Karol.

eb 18  G 842 In Jau, 6.9 911 In Baumgarten beı lau Hedwig,
in Aliwasser; sie 14.
geb 30 183 Bresiau (Marıa Mag 197 867 Karl Günther Scheibert, Pfarrvikar

In Altwasser (vgl Deutsches echterbuch H5 Bd., 1942,. 3  aeb i |. 8. 1841,
Lulse Friederike ‚gnes LYy Ic, geb 22 12 1883

20 841
erhar:': acob,

arıe Luise, 26 1843, Ferdinand  19710783 Paul, geb e
Kar| Friedrich

1841, 14  E:030 841 Auguste
27  S 844 Langenbielau, 187 Pastor In isenber

yard Hermann, geb
diakonus In Oschatz; Elisabeth LO

Kr rehlen, T4 B: 897 als rchi-
7 4.8 915 In Rodewisch/Sachsen. Ygl Deutsches Geschlechte

ter QUS Jegnitz, eb. das. 5.
Gaupps Schriften: Die römische Kırche rıflıscl beleu teft einemrbuch Band 1700, 118

840 Vo der
ıhrer Proselyten(behandelt Angelus Sllesius) Dresden 840 (auf run dieser chrift 18

evang.-theol der NIV. Bonn ZU LiIc eol promoviert). Die Union der deutschenKırchen Breslau
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AÄAlbrecht W .ılhelm Jacob arl Wachler, Sn

geb 1807 1in Marburg. Vater Dr. Joh Friedrich Ludwig (sıehe Nr. 4
Friedrich- Wilhelm-Gymn. Breslau. 1826—230 Unırv. Breslau und Halle
1830 Hıltfslehrer W aisenhaus Halle 1851 Hilfsprediger in Hohenfriede-
berg 38) Ord in Breslau 1852 ZU Pastor iN Habelschwerdt. 18535 Stadt:
pfarrer in Gilatz und 1843 Superintendent der 1O0zese Glatz-Münsterbetg.
1846 Konsistorialrat und Mitglied des Königl. Provinzialschulkollegiums. Er
wirkte bahnbrechend auf dem Gebiet der Vanz. Liebestätigkeit, eröffnete
E3 1850 die Diakonissenanstalt Bethanıien, gründete 1863 den schles. Proviın-
zi1alverein füur Innere Missıon. 1864 39)

Magdeburg (St. Johannıs) E 1832 Johanna Neide, geb 263 1806 in
Magdeburg ( Vater Dr med.), Okt ESL2 in Breslau 89a)

Samuyel Gottlieb Heinrich,
geb 1800 1n Punıitz Keg.-Bez. Posen.
Piaren-Anstalt Reisen, Gymn. Glogau, bis 1821 Friedr.-Wiılh.-Gymn.
Breslau. Unıyvr Breslau hIis 1824 Hauslehrer 1in Neumarkt.
Ord 1in Breslau 1826 Zzu Pastor 1n Großbargen. 1834 Rosenhain und 1835
Superintendent des Kirchenkreises Ohlau 1842 Breslau, St. Elisabeth, Archıi-
diakonus, 1843 t. Bernhardıin, Propst ZU hl Geist. 1848 komm!ı1ss. Kon
sistarıalrat. 1850 Pastor St. Marıa Magdalena. 1853 interimistischer Kırchen-
inspektor, 1861 definıtiv. 185 / Konsistorialrat 40) 1867, 18752 seine Ent-
lassung als Konsistorialrat genehmigt 41) Em 1873 als prim. VO  3

Marıa Magd. un! als städt. Kircheninspektor 42) T3 I 1878 in W les-
baden 43)

Neumarkt 23 1828 Luise Henriette Auguste Ressel, einzige Tochter
des Kantors R , s1e T28 1828, Jahre, Mon., Tage 44)
Groß-Peterwitz 1829 Emitlie W ilh anny OopPpe, Tochter des
Pastors eorge Friedrich das 45)

Anders, Statistik 1848,
39 Nachruf Kırchlichen Amisblätf 1864, eilage Nr. 16 N Ein ‚äubıger Chriıst und

en demüthiger Knecht selnes Herrn und Heilandes ist er urcli VIie KreuUz und rübsal
hindurch Aber eın erbaulıcher Heım an ist ıhm nıcht beschieden gewesen,
und seiıne zuletzt Vo tHefer Schwermuth tefe eele hat sıch trüher VOo dem
el dieses es Z efreıen gesucht, bevor des Herrn ılle die an n  te

en und ırken Cas arWachlers Schriften sıehe Anders Statisti:k 1848, S
Wach CT,Schwenckftfelds VOon SSIG In den Schles Prov.-Bi IOM ebenda 838 Dr WI
agdeburgeine 10gr.

846 Seıt 84/ Mitherausgeber des Evan Kırchen- und Schulbattes Seıin Bıld ınKızze, Joh aco chöpfel, der zufriedene Mann Neurode,
Reymann, Ünfzıg re Innere Issıon | Schlesien, Liegniıtz 1713,

29 1834, 18973, 19  0O 853 Fduard Bock, Geh Keg.-37G) Kınder Mınna,
Rat In Liegnitz, ge 10. 18973; Klara, geb 937 4835; Fritz elbmann,
Oberlehrer In Bres recht, geb TE 141: 2272 866 als tudent der Bau-

1846,akademıe In Berlın; Magdalene, gebund Max Wachler, Chronik der amılıe Wachler, 16
12 11 908 In jegnitz. Vgl Frnst

40) Nach Vorstehendem sınd die An ben bei chultze, re
939 und /6 verbessern, EeNSo Anders Statistik 186OE der Bresilau

Kırchliches Amtsblatt 14 Jahr
A eben Jahrgan 1873, SAr  24 186/7,
43 Mitterlung des Stan esamtes Wıesbaden Vo 10 058
44 Schles Provinzıkalblätter.
A ebenda
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Dr theol Georg W .ılhelm Rudolph Böhmer,
geb 1800 Burg (Bez Magdeburg) Vater Karl Rudolph Bürger
Kauf- und Handelsmann Multter Johanne Friederike Alyen 46)
Joachimsthalsches Gymn Berlin 1819—21 Unıv Berlin 1824 Lic theol und
Privatdozent Berlin 1825 Prof Greifswald 1828 Halle 1829 ord
rof Greiftswald 1829 Dr theol VO  - Bonn 1832 Breslau ord Professor
Mitglied des Konsistoriums für die Prüfung der Kandidaten 46a)

25 11 1863 Breslau 47)
arl GuStav Theodor Bellmann,

geb 1804 Seidenberg Vater sachs Oberamtsadvokat und Patrımon:ial-
richter spater preuß Justizkommissarius (T Mutltter geb Groß Ochter

Kaufmanns T bei der Geburt des Kindes) Schule Seidenberg 1821 bis
1824 Gymn Görlitz 48) 182422277 Uniıv Breslau Er beschäftigte sıch neben
der Theologie uch MIt französischen englischen und iıtalienischen Sprach
studien 182731 Hauslehrer Hohenfriedeberg bei dem Landrat VO  3
Seherr hoß Dez 1851 Pastor Michelsdorf 49) 1838 Superintendent der
10zese Landeshut Er errichtet 1847 dem W eberelend steuern LTE

Spinnschule stellt Spinnlehrer werden billige Garne beschafft und
den W ebern Absatzquellen für ıhre daraus gefertigte Leinwand eröffnet.

1854 Regierungs-, Konsistorial- un! Schulrat Breslau. 1877
7 29 1884 1ı Breslau 50)

Haselbach 1837 Mathılde abe Tochter der VeLrW Frau Kaufmann
ber Haselbach SIC 1853 25 Jahre alt Töchter 51) Die Tochter

Rose Katharına Breslau 1864 den Pastor Heıinrich Schwellow
Hornow be1i Spremberg 52)
Julius Hermann Reitzenstein,

geb 1814 Annaburg (Bez Halle) ater Johann Christoph August
Förster Altfreisasse Gutsbesitzer Multter Christiana W ılhelmina Töpfer 53)
Unıyvy Halle bis 1838 BT Predigerseminar Wiıttenberg 1844 Lehrer

großen Milıtärwaisenhause Potsdam Ord 1849 als Divisionsprediger
46) Mittellung des Pfarramlts Nıcolai Burg (Taufregister 800 23/70)
l6q) Anders, Statistik 848 3 ebenda 39 Schriften
47) Finer Notiz dem Schles Prov.„BI zufolge starb er

gleichzeltig Blattern. Seine TI lien Allgem Kırchenzeltung T(é0h\(.!5 unund Frau
In seIınen Personalakten beı der Universität Greifswald befinden sıch keıinerlei An aben
ber Familienverhältnisse (Miıtterlung des Univ. ‚Archivs reITswWwa VOo

5) Kar'! ı1e Anton, Verzeıichnits der chüler des Görlitz 03—54),Görlıtz 1856, Nr 27 Seın Bruder, Karl Friedrich ellmann, geb 10 1809, starb
1840 als Dr phıl U, Privatdozent der Klassıschen Phılologıe der Univ. Breslau.

47) Predigergeschichte des Kırchenkreises Landeshut 1740,
50) Kırchliches Wochenblatt für Schlesien un dıe Oberlausıtz ahrgang 1885, 29
>17) „Mitteilungen (QUS dem Leben des Konsistorialrats Bellmann”, SeINerTr ochter 880 ı1er‘

Öffentlicht
Äuszug von Klapper-Nimptsch „Unsere Kırche"“ ahrgang 1725, VeTr-

52) (Otto ıscher, Evang. Pfarrerbuc!| für die ark Brandenburg |1, Z 1941, 817
53) Mittetlung des Pfarramts nnaburg Vo
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Frankfurt/Oder 1854 Milıtär-Oberprediger des Armeekorps und I Iivi-
sionsprediger der I< Divisıon 5Sa) zugleich Konsistorialrat Auf CISCHECN
Wunsch 1875
7 1885 Breslau 54)

Dr Ludwig Carl Moeller,
geb 31 1816 Schwelm (Westf 55) V ater Friedr W ılh Postmeister
Mutltter Joh uliane W agenknecht 5öa) Bıs 1841 Unıv Bonn und Berlin
1843 Pastor Diersfordt bei Wesel 1851 Garnisonprediger Maınz
1852 Pastor Radevormwald (Rheinland)
1864 Konsistorialrat Breslau 1866 Konsistorialrat und Vıze Generalsuper-
intendent Magdeburg 56)

1890 ı. R
1 1893 Magdeburg 563) Von ıhm In Stille un! Sturm Erfahrungen

4aus$s dem ersten Jahrzehnt IMECINET Amtsführung Gotha 1889
Bonn 13 1843 Jacobine Auguste Sophie Mathiılde Zanders AUS Bergisch
Gladbach geb 1825 Gladbach ( Vater Joh W ılh Adolph
Papierfabrikant Multter Julie Müller) TE Magdeburg 57)

D arl Friedrich Weigelt
geb 1829 Breslau. V ater Samuel Friedrich Posamentıier 1839 bıs
1848 Gymn. Marıa Magd 1848—51 Unırv. Breslau.
Ord Breslau 1856 ZU. Pfarrvikar ı Waldenburg. 1857 deutscher
Pfarrer 1ı Pleß 1862 Superintendent der 10zese 1865 Konsistorialrat 189
Oberkonsistorialrat 1897 Ehrendoktor VO  — Breslau 1901 T1 1906

Breslau 57)

5q) Evang. ırchen und Schulblatt 13 ahrgang 854 300
Anders, Statistik 1867,
Kırchliches Amtsblatt, 22 ahrgang 875 Nr. E 16

54) Kırchliches Wochenblatt tür Schlesien und die Oberlausitz 77 ahrgang 885 Nr 37 597
55) JTaufregister der Evang ırchengemeılinde chwelm 816 208 Nr 181 (  itterlung VO

55q) Friedr. Wıilh M., geb 1778 Schlawe, A0 847 chwelm, we
16 10 814 Joh ulıane Wagenknecht, geb 15 780 chwelm, 865 bı
(Freun Mitterlung von Herrn ans e  SE  Lochmann KÖöln-S5Sülz VOoO 15  NJ|3'26

>) Anders, Statıstik 1867, 106 Evang. Kırchen- un Schulblatt 1864, Nr. 14
%0) Nachruf Kırchlichen Amtsblaftt des Konsistori ums Magdeburg 893 Er nahm

noch KU esian e ndıgen Ante!il den Beratungen ber das große Werk der
Agende Freundliche Mitterlung Vo Bibliothekarin Boek bei der Evang. Kırchen-
kanzleı BerlınCharlottenburg VO! 52

57) Freundli:che Miıtterlungen Vo Herrn tarrer eınrıci Müller Diersfordt Vo 059
und Herrn ans Lochmann | Köln-Sülz Vo 18. ]

>7) Anders Statistik 867 104
ekrolog Vo Colmar Grünhagen der Zeitschrift des Vereıins für Geschichte Schlesiens

Band 1707, Ar Ist heimge d reichen eben, dem mehr
Sonnenschein beschert WOar als der Mehrza der Sterblichen ebenda)
Von Weı elts Schriften ngefüh restpredigt bel der Gustav-Adolf-Versammlung
rieg 86060  K Aus dem L e der Kırc er Geschichte ıhrer Lieder. Bres 188
150 re Schlesische Zeıtung 892 Dıie Grafen Vo Hochber Vo Fürstenstern 89%6.
Aufsätze | der Zeıtschrı des Vereıns für esch. Schlesiens Bd eformation
Glogau Bd I dıe schles. Kırche Bd XXIV die Volksschule
Schlesien PreU' Zeıt
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1856 Margarete Beyerlein, aus Landsiedel bei Kirchberg der Jaxt (Wurt-
temberg), geb 1833; seit 1853 als Kaiserswerther Diakonisse Elemen-
tarlehrerın 1mM NS W aisenhaus Altdorf bei Pleß >74),

Dr Karl Gottlob Semisch, 1866

geb. 21 1810 1n Prettin (Sachsen). ater immermann. 1823 Gymn. TOf-
au 1829 Unıy Leipzig, sich besonders Prof Hahn anschloß. Herbst
1855 Hauslehrer bei den Kındern IBig Hahns 1n Breslau. Ord in Breslau
6.1  b 18535 Z Vıkar 1n Breslau. 1838 Diakonus 1n Trebnitz. 1844 ord
Professor für Kirchengeschichte 1n Greifswald. 1855 otd Prof. in Breslau,
1856 Mitglied der theologischen Prüfungskommission, 1859 Direktor derselben.
861/62 Rektor der Uniıiversität. Ostern 1866 ord Prof. und Konsistorialrat
1n Berlıin. 158585 1N Berlin 58)

Breslau 1858 Ferdinandıine Grimm.

Dr Julins Köstlin,Z

geb 1826 1in Stuttgart.
Unıy Tübingen D1S 1848 Vıkar in Calw, Stadtvikar in Stuttgart. FRSO—=33

Kepetent Vans Seminar in Tübingen. 1855 Dr. phil u. Lic. theol Bıs
1860 Prof. der Theologie Universitätsprediger in Göttingen. 1860

theol 1860 otrtd Prof in Breslau. 1867 Konsistorialrat als Nachfolger
Heinrichs) Mitglied der theol Prüfungskommiss1ion 59) 1870 Professor in
Halle 1902 60)

Pauline Schmid geb D Kinder 61)

Heinrich 0 Stosch, Ta S

geb 1820 1n Kolberg (Pommern). V ater Friedrich Rektor,
Mutter Auguste Herrfahrdt.

öq) Mitterlung des Fliedner-Archivs Düsseldorf-Kaiserswerth Vo 23 959
58) 33 Band 2—93 Seine Schriften ın der Festschrı ZUT Hundertjahrfelier

erder Universität reslau, Breslau 911 elix Haase, Die schrifistellerische Tätigkeit
Bresiauer theologischen Fakultäten Vo 181 1—1911) 264 Nowack, Schles Schriftsteller-
Lexikon, Heft 1843, 131
Über emisch als „gefürchteten” Professor sıehe Hermann Schu Itze, Vom Mulus ZU

Pasitor. Erinnerungen aUus der Jugendzeıt Tell FE Liegnitz 1909, 32

59) Anders Statistik 186/7, 113 Kirchliches Amitsblatt 14 ahrgang 186/, 85.
des Archivs der Martin-Luther-Universität Halle-Wıttenberg Vo60) Mıiıtterlun
Julıus Köstlın (Autobiographie), Danzıg, Wıen (o wahrscheinlic|Ygl QUC

| den deutsch-evang. ättern 19Le RELGTeft 6, 435 ekrolog {

der Halleschen Univers
891 der 92); Nachrufıtätschronik 902/03,

61) Mitterlung des Landeshauptarchivs Sachsen-Anhalt In Magdeburg Vo
emacht

UrcC seine Blographie Vo ohann Hefß In der Zeıitschri des Vereins für
die schlesische Kırchengeschichtsforschung hat sıch Köstlın verdient

eschıichte und
Altertum Schlesiens Band, 1864, / und 181

62) Geb 29  n 788 in Crossen, selt 823 reformierter Pastor ın Drossen, 827 der Schlofß.kırc in Küstrin, 845 In Gorgast bel Fran UrTt, das 8. 5. 1850 tto ischer,Evang. Pfarrerbuch für die ark Brandenburg, Band Teıil, 1941, 62
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183540 Gymn. Frankfurt/Oder. 1840—43 Univ. Berlin. Ord 1n Breslau
1850 Z Pastor in Kotzenau. LS33 Superintendent der 10zese Lüben

Januar 1867 Konsistorialrat 1n Breslau 63) 1873 Entlassung 4uUuS diesem
Amt auf eigenen W unsch und Pastor 1n W aldau bei Liegnitz. 1892 64)

Marıie Mos, geb. 1822, 1904 65)

Dr Wolfgang Heinrich Christian Friedrich Geß, IS

geb Z 1819 1in Kırchheim eck (Württemberg) 66) V ater Christian
Ludwig Friedrich G’ Oberhelfer ®7), Multter Friederike Charlotte Heinrike hrı1-
st1ane geb. W illiardts 68) Nach der üblichen Ausbildung des württembergischen
Theologen bis 1847 KRepetent 1M Tübinger Stift

1847 Pfarrer 1in Großaspach be1 Backnang Wüuürtt.) 1850 Lehrer
Missionshaus in Basel 1864 otrd Prof. der Theologie in Göttingen, 1871 1in
Breslau. 1871 zugleich Konsistorialrat un Mitglied der theologischen
Prüfungskommuission 69) April 1880 Generalsuperintendent 1n Posen 70)
1555 1891 in Wernigerorde 71)

Neuhausen bei Urach 41 1847 Emma Eytel, geb 18521 Eßlingen
( Vater Johann aCOo| E) Pfarrer Neuhausen, Mutltter Beate geb Köstlin
AUS Eßlingen), 1897 in Wernigerode 72)

63) Anders Statistik 186/7, 612
64) Grabstätte auf dem ırci aldau bIs 945 erhalten, ebenso seın Bıld In der Sakrıster

Serin Bruder, Friedrich Wilhelm Stosch, In Küstrın, seit 876 Pastor in
eebnıtz bei LÜ c 888 SU erintendent Vo en 6 862)  T _das 1904; 866 Ima
Mariıe Luise Anna Engels (vg Ischer | 1, 2,

65) eerdig In Waldau
66) Mittellung des Evang. Kirchenregisteramtes Kiırchheim Vo 18 058
67) Fr war seit Sommer 814 ın Kiırchheim und ZU! 9 4. 1831 als an nach Backnang,

84] WUr er eneralsuperintendent und Prälat In Heilbronn, T 26. 1. 1844 (Familien-
register Kırchheim Bd |,

68) Die ı1we ZOY 844 mıt Kındern nach Kirchheim, sIe 850 starb.
69) Kırchliches Amtsblatt für dıe Prov. Schlesien 18 ahrgang 18/71, 50
70) ebenda 28 ahrgang 1881, 38
7'l) Freundlı:che Mitterlung des Kirchenbuchführers der Sylvestrikiırche in Wernigerode Vo

12 958 und ITG Unser LiebenQUS dem Sterberegıster der
Frauen 891 85 Nr 29 und 897 137 nach freundlıcher Mitteilung der Rendantın Von

br Vo 12 958 egraben auf dem Kırchhofe heobaldı
72— AÄuszug QUS dem Kırchliıchen ramılıenregıster des Pfarramtes Großaspach an E

la 160} mıt freundlichen Mitterlungen des Herrn Pfarrers chuler aselbst Vo 16.
Von Ge{f3' Kındern sınd bekannt: Emma Cornelıa, geb 1848 in Großaspach ;

olfgang Friedrich, aeb 28 850 ebenda;
Frnst Immanvel, geb 5. 3. 1852 in asel, ord In Bresiau 8. 11077 Pfarrvikar ın

Gleiwitz, 878 Dıakonus ın Oppeln, 888 Berlin, Dreifaltigkeitskır.  e, 919 ın
Bockswiıese Harz) -ielene |ulise I1 In Gnadenfeld, ochter des Direktors Her

eol Seminar der Brudergemeine; 2) ”.9. 1886 Anna Ostermann-Matthaeı
In Barmen.
Ernst Müller, Stiftsköpfe 038 QUS dem übınger hervorgegangene Männer), erwähnt

Unier den für dıie Heı enmission tätıgen Männern, la uter Pietisten,
Chr Geß, der chwager VOo Joseph Josenhans Leıter der Basler Ission 850—/7],

der als Generalsup. von Posen starb.“
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Friedrich W .ıilhelm Carl Lange, 3—1 73)
geb 1830 in Quedlinburg. Vater arl Kreischirurg 74) Mutter Elisabeth
Christiane Liebich Adaus$s Breslau 75)
Er vertauscht das begonnene Medizinstudium mıiıt dem der Theologie, Uniıv
Berlin und Halle (Schüler Tholucks) 18555—59 Hauslehrer in Hohenlieben-
thal. Ord in Breslau 20 1859 ZU. Schloßprediger 1n Kreppelhof 76)
29 1860 Pastor 1n annowıtz. Okt 1866 interimistische Verwaltung der
Superintendentur Schönau 77) 1868 Superintendent. 1871 priım. und
Superintendent 1n Oppeln 78) Maı 1873 Konsistorialrat 1n Breslau 79) nde
Dezember 1880 Hof- un: Schloßprediger 1n Hannover 80) Em 1884
Lebt in ]annoyvitz, dort 1907 81)

11 1860 Emilie Hoffmann, geb. z 1839 1N Hohenliebenthal ( Vater
Kantor), 1923 1n Jannowitz 82)

0 Maxımilian Rıchter, BESET

geb 51 1842 in Frankfurt Oder Vater Ernst Heinrich K Lehrer der

73) Vgl Ulrıch Bunzel, Konsistorijalrat Car|! ange iIm Evang. Kırchenblatt tür Schlesien,
38 ahrgang 1735 Nr. 49 335— 38 mıit dem ılde Langes)

74) Geb 3.3. 1794 in Quedlinburg, als Kriegsfreiwilliger, tudent der Medizın, 813 Ver-
wundet Im Quartier In Braslau.

75) Vater JTuchfabrikant, geb. I. 3. 1796 In Breslau, Base Vo Gustav iebich, dem ren
semn ruder 867 die Liebicl  Öhe ın Breslau erbaute. Getraut In Bern-
hardın

76) Predigergeschichte vVon Landeshut 1940, 13, esgl Vo chönau 1939,
77) Kırchliches Amtsblatt, ahrgang 866 eiılage Nr. 23
78) ebenda 18 ahrgang 1871, ö7
79) ebenda 20 Jahrgang 1873, Seıt 1877 zugleich Leıter der Stadtimission und rei er

Vereinshaus, er regelmäßiıge Sonntagsgottesdienste einführte Kın er-
gottesdienst miıt Helfersystem einrichtete ; auch Undete er den „Christlıchen Verein

Kaufle und den „Evang. ehrlın vereıin“. Ygl Eugen Bone, Geschichte des
erTeINS für Innere 1ssıon In Breslau 1710,

50) Kırchliches Amitsblatt 28 ahrgang 1881,
51) Langes Schwester Anna heiratete 13 10 862 den Pa

anstalt Bethanıen In Breslau vgl Bunzel
sior Car| Ulbrich der Diakonissen-

nder:82) Kı GErı Pastor prim. In Lauban, geb 23 10. 1861 In Jannowitz, T a 9230 In ohlau;IOg U 889 Martha Hasper, geb 11 863 in ühlhausen Ür 76 210
In LAU
Ben|amın Johannes, Oberhofsekretär und Küchenchef beim Kalser, geb 29. 8. 1863 ın
Jannowitz, T 2276 9292 Schmie erg{; unverheiratet.
Christian Ernst, geb 365 Jannowıtz, berst; Elısabeth anssen.
Pau|l Martın Rıchard, geb ın Jannowitz.
Theodor Friedrich, eb und gest. 24 1867
Marıe Christine Elısabeth, geb 7, 4, 1870 In Jannowitz, C In Magdeburg;Jannowitz 6. 4. 1890 Franz eichard, Pastor In Porschwitz geb 863ra  ur selt 901 prım und Sup In Bojanowo, zuletzt In SÖößneck Thür.
45 In rfurt)

Pau|l Friedrich Martın, geb. 1871, Z 8/2 In annowitz.
Margarete, geb a RA In ppe N, 030 In Breslau, 917 reıiıherr von Bock
agdalene eI eb n 1876, .3 876 In Breslau.

10 eın nabe, geb 63 879 ın Breslau, das
Auf run der Ttreundlıchen Mıitterlung von Herrn Pastor LIC. Dr. Bunzel in Oeste Vo

17597, (QUS der VvVon ıhm zusammengestellten Familıengeschichte, und Frau Marıanne lenckegeb eıchar. In Eisenach 27

I39)



höheren Bürgerschule (geb. 1806 in Frankfurt/Oder), Mutltter Florentine
Henriette Amalıe Thielenberg 83)
Ord 1867 1868 Divisionsprediger 1in Glogau. Vor Juli 18753 Dıvisions-
pfarrer der T: Militär-Division 1n Breslau 833_) Januar 1875 Militär-Oberpfarrer

Konsistorialrat, zugleich itglie der theologischen Prüfungskommission 84)
Anfang 1887 evangelischer Feldpropst der Armee in Berlin 85) ı. R 1906

1908 1n Hirschberg.
Glogau 1868 Martha Reichhelm, Tochter des Konsistorialrats arl

Erankfurt 8521)
Eryrnst W .ılhelm AÄAugust Lembser, 1— 1

geb 9.6 1827 in Berlin. 184750 Unıv Berlin. Ord in Breslau 31  ©O 1853
Z Pastor in Sulau. 1879 Superintendentur-Verweser, 1880 Superintendent
VO:  3 Militsch-Trachenberg 86) 1881 Konsistorialrat} in Breslau 87)

1891 88)
Eduard GuSsStav Meußnß, theol., 1— 1

geb 1817 1iN Rathenow. V ater Joh Friedrich M’ Kaufmann, Multter
W ılhelmine Schönermark 89) Gymn. Schulpforta. Bıs 1840 Univ. Leipzig,
Göttingen, Berlin und Halle 1844— 47 Mitglied des Predigerseminars in W ıt-
tenberg Of'! ordiniert). 1847 Hilfsprediger St Elisabeth 1in Berlin un
Leiter eines dabe1 bestehenden Konvikts für Kandıdaten. 1852 Schloßprediger
in Köpenick. 1854 Professor der Theologie und Universitätsprediger in
Breslau. 1860 theol 1863 ord roft. 1866 Mitglied der theol Prüfungs-
kommission 90) 1881 Konsistorialrat 91) 1895 92)

63) Ta reg
chialverbandes Frankfurt/Oder VoOo T

ister VvVon St. Marien In a AD 1  Frankfurt/Oder 1842, 312 (Mitteilung des Evang. Paro-

83} Im Kırchlichen Amtsblatt 873 findet sıch keine ONllIZz ber Richters erufung Er wurde
der Nachfo! er des 872 verstorbenen Divisionspfarrers Reer und steht ıIn der 'arr-
stellen-Matrı e] (Beilage Nr. 17 des Kichlichen Amitsblatts Vo Juli 873 Uuntfer
Nr 852 als ıv.-Pfarrer.

EA) Kirchliches Amtsblatt ahrgang 18/75, 16 und
85) ebenda 34 ahrgang 1887, 49
$5C) Fischer T, 2 S. 696 un Mitterlung des Hauptarchivs Berlıin-Dahlem (GUS dem

Trauregister der Garnisonsgemeinde Glogau.
86) Amitsblatt 26 ahrgang 879 56 und ahrgang 1880, 83
87) als Nachfolger Langes. Kıirchliches Amtsblatt 28 ahrgang 1881,
88) Nachruf Vo Konsistorialpräsident Stolzmann Im Kırchlichen Amtsblatt 38 ahrgang 1891,

- . auch ademacher, re
15 Anders Statistik 1867, rer.g eschichte des Kırchenkreises Miliıtsch-Trachenberg 19

89) Otto ischer, Evang. Pfarrerbuch der ark Brandenburg 1, Z 1741, 552
90) Anders Statistik 1867, 113
9'|) Amtsblatt des schlesischen Konsistori ums 28 ahrgang 1881, 38
92) Nachruf von Stolzmann ım Kiırchlichen Amitsblaftt A0 ahrgang 1893, 6/, darın el

H ast vierzIı re lan hat er seit ÖOstern 854 der hliesigen Universität, zuletzt
Senior der theo ogischen Fa ultät, auf den weıten Gebieten der systematischen Dra

gläubıgen Theologlıe
tischen Theologıe als unermüdlich lTreuer un gewissenhafter Lehrer einer wahrha|cdıe eı weıtem größte Zahl der Geistlichen UuUnserer Provınz In
diıe Tıefen und auf die en christlicher Erkenntnis und theologıscher Wissensch ge-
ührt.“ Fr WOar ıtglıe der Proviınzlal- und Generalsynode, eın Förderer der weiblichen
ı1akonıe und der ußeren 1ssion.

153



Wiıttenberg 1850 Marıe chmieder, AdauS5 Schulpforta, Tochter des
Predigerseminar-Direktors Heınr. Eduard Sch. in Wiıttenberg 98)
Ernst 0 Friedrich T’extor, 7— 1

geb 1837 in Sarnow (Pommenrn). Ord 1864 1866 Dıvisionspfarrer,
1878 Oberpfarrer des Armeekorps in Posen. 15 1887 in gleicher Eıgen-
schaft ZuU. V1 Armeekorps nach Breslau versetzt und Konsıistorialrat 94)

1891 zweıter Generalsuperintendent in Magdeburg. 1899 T 21
1918 1n Wernigerode 95)

Stettin (Schloßkirche) 1866 Ännd Charlotte Christine Mathilde
Maenß geb. 51 1846 1n Ilsenburg (Harz) ( Vater W1 Woldemar
Leberecht M‚ Obersteuerinspektor, Mutter, Magdeburg 1845, Clara
Joh Hedw Hoffmann):;: sS1ie FT 1935 in Wernigerode 958.)

Ernst Heinrich Friedrich W .ılhelm Schubart,
geb. 1837 1n Bielefeld. V ater Heinrich W ılh Sch., Gymnasiallehrer
Bielefeld (T Mutter Christiane Friederike Emilie Potthoff. Ord

1865 in W iedenbrück. Vorher Hilfsprediger in Dietringen. 1865 I 1872
Pastor 1iN Wiıedenbrück bei Bielefeld 96) 1872 Kırche W ang. 1873
als Hausgeistlicher Vereinshaus für Innere Mission 1in Liegnitz eingeführt.
1877 Festenberg, priım. 1881 Hausgeistlicher Vans. ereinshaus in
Breslau (Stadtmissıon) 962) Okt 1891 Konsistorialrat 97) Anfang 1894 Ober-
pfarrer und Superintendent 1n Trebnitz 98) Em 1905 1726 1908 1n
Trebnitz 99)

Jauer 1871 Theodore Sophıe W ılhelmine Rudolph geb 29 1838
( Vater Carl Friedrich ılhelm R) Pastor Irotha bei Halle S’

D 100) ,

Ludwig Bäahr, 1—18'

geb 14 1838 1iN Karlsruhe. Ord F} 1862 1871 Divisionspfarrer,
93) Deutsches Geschlechterbuch Band 19713, 334 Der Sohn, Johannes Meuf3, geb

15 855 in Breslau, Reichenbach O 88] Pfarrvikar evthen i D
882 Diakonus ın Reichenbach 893 Oberlehrer Schullehrerseminar In Kreuzburg;Reichenbach
Reichenbach

1883 Camiluilla ora BrescIius, geb 8 1. 1861 In Dresden,

74) Als Nachfolger Richters (Amtsblatt 8387, 49)
95) Freundli:che Mitterlung der Rendantur Unser Lieben Frauen In Wernigerode VO| 059
?q) reundi Mitteilung VO'! FraGU Irmgard BOYy ın Wernigerode Vo 059
96) Mitterlung Vo Herrn farrer Heine ın Wıedenbrück Vo Y 5 dem ıch uch die

eurkundung der VO:! chubart selbst In das Wiedenbrücker Trauregister eingetragenen
rauung verdanke.

76G) (Itto Schultze, Predigergeschichte der Bresiau 1V: 119
97) Als achfolger VOo embser Kırchliches Amtsblatt 38 ahrgang 1891, 74)
78) Amtsblatt ahrgang 1894, 18.
99) Julıus ademacher, Predigergeschichte des Kırchenkreises reDnıTtTz 1728,
‘IDD) Fın Sohn geb 10. 873 In Liegnitz Kırchliches Wochenblatt 15 ahrgang
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1886 Öberpfarrer des Armeekorps Magdeburg; 1891 gleicher
Eigenschaft Z VI Armeekorps nach Breslau versetzt und Konsistorialrat 101)

1896 Oberpfarrer Wegeleben (Ostharz) 1906
Charlotte Graf, 728 1915 Detmold, —_ 5 aaa Wegeleben 102)

Peter GUSLAVU Kawerau,
geb z 1847 Bunzlau V ater Peter Martın Seminarlehrer Multter
Emilie Kahle Friedrich iılhelm Gymnasıum Berlin Unıiversıität Berlin
Ord Berlin 1870 ZU. Hilfsprediger das 1871 Pastor Langheiners-
dorf Kr Züllichau 1876 Klemzig Kr Züllichau 1882 Professor und St-
licher Inspektor Kloster Unser Lieben Frauen Magdeburg 1886 ord
Prof der praktischen Theologie Kiel 1893 Breslau 1894 Konsistorial
Frat 103) 1907 Propst St Petri1 Berlin Mitglied des Evang Oberkirchen-
S und ord Honorarprofessor 17 1918 Berlin

1 1877 Bertha ertmann 104)

34 Dr Karl Alfred vVv7O  x Hase,
geb 1842 Jena Vater rof Karl (T Gymn
Eisenach Unıv Jena Ord 1865 Zu Hilfsprediger Jena 1868 Hofdiakonus

Weımar 1870 Felddivisionsprediger 1871 Divisionspfarrer Hannover
1876 Miılıtär Oberpfarrer und 1881 Konsistorialrat Königsberg/Ostpr 1889
Garnısonpfarrer und Hofprediger Potsdam 1894 Konsistorialrat Bres-
lau 105) 1897 Honorarprofessor 1904 Oberkonsistorialrat 106) 1914

Breslau
1871 Klara Gräfin Kalckreuth Vater Stanislaus Graf Proftfessor

107)

aul Friedrich O: Kramm, 7— 19

geb C 1848 Schwiebus V ater Fabrikbesitzer Multter Pauline
W ılhelmine Herbert

Gymn Züllichau Univ Erlangen und Halle Ord Breslau 1874 Pfarr-
vikar 1876 Pastor Cosel Kr Ratibor 1877 Divisionspfarrer bei der Divi-
S1011 Neısse 108) 1892 Oberpfarrer des I1 Armeekorps Stettin

'IU'I) chultze, Predigergeschichte der Breslau, 126.
IT Iıches Amtsblatt 38 ahrgang 18 1,

102 Mitterlung des Pfarramts egele Vo 12 958
103 Als achfolger Vo Prof. euß, Amtsblaftt 18%74,
104 IO ischer, Evang. Pfarrerbucl! der ark Brandenburg 1, s 1741, OT

Als Nachfolger VvVon chubart, Kirchliches Amtsblatt 1894,-+Aheol der Unuversität Breslau und das Konsistorı um106 alter SC WOAOGTZ, [DDie GVT10}  104)  I06)
(Im Jahvc| der Schles riedrichNI  eims-Universität Breslau Band 1755,

107) o ıscher d. Der Sohn Johannes Von WOar 1900—16 Bactsr roß-
Wandrıiß, 191 6—25 02500 aldau eı 1egnitz, zuletzt Frankfurt

108) Kirchliches Amtsblatt ahrgang 1877,
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1896 Milıtär-Oberpfarrer 1N Breslau 109 ) Dezember 1897 zugleichKonsistorialrat 110) z 1901 Bad Freienwalde, Superintendent. Em 1921
1925 1N Bad Freienwalde.
Ise Barsekow.

1921 Marıanne Apel 111) S
109 Schultze, rediger eschı der Breslau, 197939, 126110 Kırchliches mIS! alt 45 Jahr ang 13 wonach Fiıscher Pfarrerbuch der ark
117) ıscherBrandenburg 1, ‘I 194 berichtigen ıst resIiauU SIC er11m@)

Johannes Grünewald
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Veröffentlichungen der geistlıchen Mitglieder des schlesischen
Konsıstoriums VO  3 JE 900*)

Anmerk.: Diese Veröffentlichungen in der Evang. Centralbibliothek
und 1N der Bıiıbliothek des ereins für schlesische Kirchengeschichte vorhanden
und sind VO:  3 Frau Eva Lindner (z Z AA Göttingen) zusammengestellt.

Augusti, Joh Apologien und Parallelen theol Inhalts

Chriıstian ilhelm Gera und Leipzig.
Lehrbuch der christlichen Dogmengeschichte verm

verb Auflage. Leipzig ST
Die christl. Altertümer. Eın Lehrbuch für acade-
mische Vorlesungen. Leipzig 1819

Böhmer, W ılhelm Die Wissenschaft des christl. Lebens nach Begriff,
Form und Notwendigkeit. Breslau 1846
Dıe Lehrunterschiede der kath un Vans. Kirche
Breslau II
Der unerleuchtete Eifer für die kathol. Kirche, wel
her 1n der den Consistorialrath Böhmer g -
rtichteten u  d Kgl Staatsanwaltschaft mit Be

sıchschlag elegten Schrift: „Katholisches
auspragt. Nachweiıs un! Würdigung. Breslau 1858

Cölln, Danıiel VO:  - Der Dienst der Gemeinde Bau des Reiches
Gottes. Bericht über die Arbeiten der Inneren
Mission Breslau 1n den etzten Jahren.
Breslau 1868
Bıiblische Theologie

Altes LTestament 1836
Neues Testament 1836

Leipzig Barth

Falk, Ludwig Alles 1N Allem Christus. Predigten.
Breslau Korn 1843

Fischer, Joh. W ılh Abschiedspredigt 1809 und andere. Sammelband.
Denkschrift für die 300Jjähr. Jubelfeier der Refor-
matıon 1n Breslau. Breslau 1825
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Reformationsgeschichte der Haupt- und Pftarrkirche
St Marıa Magdalena 1in Breslau. Breslau 1817

Denkschrift 300jähr. Jubiläum der Reformation
1n Breslau 1825

Gaß, Joachim Christ anrbuc. der Protestantischen Kırchen- und Schul
WEESCI15 VO.  } und für Schlesien. für 817
Breslau Max. Comp 1818

Bd für 1818 ebenda 1819

aupp, Fr Das 100)jähr. Kırchensystem Langenbielau.
Schweidnitz 1843
Dıe Unıiıon Auflage. Breslau 1847
Praktische Theologie. 1. Teil Liturgik. Berlıin 1848
Über den Leserkreis des Briefes Jacobi Breslau 1861
Predigten AauS dem Nachlaß
hrsg. GaupPp. Breslau 1865

Gess. Wolfg. Fr Dıie Lehre VO:  3 der Person CHhrist: entwickelt aus
dem Selbstbewußtsein Christi au dem Zeugnisse
der Apostel. Basel 1856
Natur der Gott? Vortrag.
(Zur Verantwortung des christlichen Glaubens
Vortrag 188) Basel 1861
Christı Zeugnis VO  J seiner Person und seinem Werk
Basel 1870
Bıbelstunden über Ev Johannis Cap 1317
Basel 1873
Sehet darauf, WwI1Ie ıhr zuhöret, Luc 8,
Eıne Bibelfestansprache. Berlin 1882

Hase, Karl VO:!  3 Das geistliche Schauspiel. 1892
Die Hausandacht. Eın Ratgeber für christliche Haus-
vater und Junge Geistliche. Gotha 1891
Die Miıssıon der Kırche den Gebildeten unter den
iıhr Entfremdeten. Vortrag. Liegnitz 1900
Neutestamentarische Parallelen buddhistischen
Quellen. ıbl eıt- un Streitfragen

Serie Heft Berlin 1905

Kawerau, Gustav Lehrbuch füur Kırchengeschichte 2.B  O Reformation
und Gegenteformation. Freiburg 1894
Melanchthon neben Luther. Sonderdruck Aaus
St Kr Jg. 1897 Heft Gotha, Perthes 1897
Hieronymus Emser. Eın Lebensbild adus$s der Refor-
mationsgeschichte Schr. ereins Ref. Gesch 61
Halle 1898
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Luthers Ruückkehr VO:  - der Wartburg nach W ıtten-h berg. Neujahrsblätter Halle 1902
Zum Gedächtnis Paul Gerhardts. ede
Breslau Korn 1907
Luther 1n kath Beleuchtung. Glossen I1SAars
Luther. Schr. Ver Ref Gesch 105
Leipz1ig 191
Luthers Gedanken über den Krieg. Schr Ver

Ref Gesch OR Leipzig 1916
Luthers Schriften nach der Reihenfolge der Jahre
verzeichnet, mıiıt Nachweis ihres Fundortes 1n den
jetzt gebräuchlichsten Ausgaben. Schr. d. Ver.
Ref Gesch 129 Leipzig 1917

Neuere Geschichte der Deutschen VO  - der Refor-Menzel, Karl
matıon bis Z Bundes-Acte L:S5:B&8
Breslau:
Das Reglement uüuber die Gravamına 1in geistl. Sachen
und die Stolae- F’ax-Ordnung Schl Breslau 1833
Die Könıigl. Preulß Schul-Reglements. Miıt Anhang
mehrerer (Jesetze und Verordnungen FErzie-
hungs- und Schulwesens. Breslau 1859

Meuß, Eduard Leben un Frucht des Pfarrhauses Vrn ch in
Deutschland. Bielefeld un! Leipzıg, Velhagen 18577
Unsere Stellung ZuUur Schrift 1mM Angesicht der heu-
tigen Wissenschaft Schrift. Vortrag

1887 Breslau 1887
Die gottesdienstlichen Handlungen 1n der Vans
Kirche. 1immers Handbibl pra Theol

Gotha Perthes 1892

Middeldorf, Heıinrich Hıob erklärt durch Consistorialrät Prof Middel-
dorpf Nachschrift Heıinrich Kölling. Handschr.

Rıchter, Leitfaden Konfirmanden-Unterrichts.
Breslau, Dultfer 1883
Wer nıcht arbeıiten will, der soll uch nıcht
Bericht über die Beschaffung VO:  - Arbeit für ent-
assene Gefangene un! Vagabunden
Breslau, Dulfer 1883
Wır sahen seine Herrlichkeit. Predigten über freie
Texte Aaus$s Ev Joh 884/85 Breslau, Korn 1886

Schubart Friedrich Das Wort Gottes 1M Hause. Vortrag auf der
Generalversammlung Schles. Prov ereins

1876 Liegnitz.
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Den Armen wırd das Evangelium gepredigt.
Predigt über Matth LK  9 Be1i der Einweihung der
Kırche 99  u. Kripplein Christi“ 1in Festenberg,
gleich als Amts-Antrittspredigt 1877
Liegnitz 1877

Schulz, David Der Brief die Hebräer. Einleitung, Übersetzungund Anmerkungen Breslau, Holäufer 18518
De interpretionis epistolarum Paulinarum difficultate.
Halle 1807
Disputatur de codice evangeliorum bibliothecae
Rhedigeranae, 1n QqUO vetus latina versio0 continetur.
Breslau 1814
ber die Parabel VO. Verwalter Luk 16,
Eın Versuch. Breslau, Josef Max 1821
Die christl. Lehre VO Hl. Abendmahl nach den
Grundtexten des Leipzig 1824
W as heißt Glauben und wer sind die Ungläubigen?
Leipzig 1830
Die christliche Lehre VO. Glauben mit einer Beilage
über die sogenannte Erbsünde. Leipzig 1834

Schulz, David Dr Danıiel Conrad Cöllns biblische Theologie mit
einer Nachricht über des Verfassers Leben und
Wirken Bde Leipzig, Barth 1836
Die Geistesgaben der ersten Christen insbes. die 5SOß.
G abe der Sprachen. Breslau, Gosohorsky 1836
Das Wesen un Ireıiıben der Berliner Evangelischen
Kırchenzeitung beleuchtet. Breslau, Hırt 1839

W achler, Ludwig Wohlverdiente Abfertigung der Ungezogenheiten
des Oberhofpred. Schäffer 1n Gotha Sonder-
druck 4au$5 den Theol Annalen, Nov.-Heft 1817

Thomas ehdiger un seine Büchersammlung 1nW achler, Albrgcht Breslau. Eın biographisch-literärischer Versuch.
Breslau, Grüson Comp 1828
Di1e Curatgeistlichkeit des Neißer un:! Neustädter
Archipresbyterats un! die e Kırche.
Leipzig, Köhler 1842
Katechetik für Volks-Schullehrer. Breslau, Hırt 1843
Der gläubige Christ. Eıne Monatsschrift SA Erbau-
ung. Gemeinden Jg Hälfte. Liegnitz 1845
Der Blıck 1n die Miss1ion, ein Gericht über iıhre Ver:
achter. Breslau 1846

160



Weigelt, arl Aus dem Leben der Kirche 1in der Geschichte ihrer
Lieder. Eın Beitrag ZufrF schlesischen Kirchen-
geschichte. Breslau, Korn 1885

Wunster, arl Dıie Gründung der Parochie Anhalt in Oberschlesien
1mM Jahre 1770 der der Urbanustag NECUu heraus-
gegeben V, Altmann. Breslau, Schlesinger 1550
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Innermissionarische Krıiegsarbeıt und Felddiakonie
Schlesien 1866 un 1870/71

Literatur
chütze DITZ Innere Issıon I Schlesien 883

eymann O0 Jahre Innere Issıon Sch Liegnitz 913
ıtner: Joh Weirkert

Bone: Geschichte Vereins LiegnitzBreslau 910
Akte Keiseberichte Me eringh SE rC| Gentr. Aussch erlin)Akte Betr Reiseprediger  . 2ee (Arch Meyeringh und esekıe 863

72 ee erlın)leg Blätter Rauhen Hauses ahrg 866

Eıine besonderem Maße durch 111C akute Volks und Landesnot edingte
Liebestätigkeit (ähnliıch WIC seinerzeit die oberschlesische Hilfsaktion) Lrat
den Jahren 1866 un:! 1870 Gestalt der innermissionarıschen Kriegsarbeit
un: Felddiakonie 1115 Leben

Deryr Krıep zwıschen Preußhen UN Österreich 1866

Von allen preußischen Provınzen WAar erster Stelle die Provınz Schlesien
die 1866 als Aufmarsch un: Etappengebiet Mitleidenschaft SCZOLCN WAar
Dieser Krieg WwWAar gleichzeitig SOZUSALECN die Feuertaufe der schlesischen Inneren
Missıon Er brach Aaus als die schlesische Innere Missıon nunmehr endlich

festen Urganıisation zusammengeschlossen ihrer ersten vollen
Kraftentwicklung begriffen WAar und Z419T- Bewältigung der großen Auf
gaben 111C Fülle einsatzbereiter Persönlıchkeiten un: C1M Netz VO  m arbeits-
fähigen Eınrichtungen Z1711 Verfügung hatte Nıcht Nur die preußıischen Heere
sondern uch die Innere Missıon konnte „marschieren W äiährend die ober-
schlesische Aktıon IST ihrer vollen Wiıirksamkeit gelangte durch die pEer:
sönlıche Inıtiative W ıcherns un Fliedners Iso gleichsam von außen her

und fortlaufend EB WAar die Felddiakonie VO:!  z 1866
gleich höherem MaDße C1M Werk der schlesischen Inneren Missıon selber

Bei aller Eigenständigkeit wWwWAar uch dieses Werk und durchzogen
VO  - starken Wıchernschen Einflüssen und trug den Stempel SC1NES Geistes
Erstens tammte der Gedanke der männlichen Felddiakonie bekanntlich Von
Wıchern und hatte sıch erstmalig 1864 durch den Eıinsatz VO:  3 Brüdern des
Rauhen Hauses glänzend bewährt Es WAar übrigens 1Ne merkwürdige Kor-
tektur der Geschichte daß derselbe Fürst Pless der SCINeETL schlesischen
Heimat der Rauhhäuslerarbeit I Verständnis entgegengebracht hatte
(ganz Gegensatz SC1NEIMN mMit W ıchern befreundeten Vater) als könig-
licher Kommissar für freiwillige Krankenpflege dänischen Feldzug die auf-
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opfernde Arbeit der Rauhhäusler Fe  14Akone uneingeschränkt anerkannte
un iıhnen ein sechr ehrenvolles Zeugn1s ausstellen mulßte So WAar die schlesische
Felddiakonie VOI 1866 schon sıch ine Weıiterführung des VO:  - W ıchern

Jahre vorher begonnenen Werkes. Sodann sSetizte siıch ıchern uch 1866
miıt aller Kraft füur die Felddiakonie e1in Von dem, W 45 diesem 7 weck 1mM
allgemeinen unternahm, VO: A.?) und namentlich Von Oldenberg unter-
stutzt, se1 hier Nur hervorgehoben, daß VO  3 den annähernd 300 sıch Feld
diakonie Meldenden 1M anzcCnh 110 Felddiakone eingestellt wurden (darunter

Brüder des Rauhen Hauses), die ZuU größten eil auf die beiden Kriegs-
schauplätze entsandt wurden, während der est 1in den Lazaretten in Berlin,
Görlitz, Posen un! Dresden Verwendung fand In einem . AUfiruf ZALT. Feld-
diakonie mahnte Wıchern die christliche Öffentlichkeit, mitten in dem auf-
flammenden Bruderkrieg die Kräfte der christlichen Liebe walten lassen, un:!
warb materielle, persönliche und ideelle Miıthilfe Es heißt 1n jenem Aufruf
„Der Tag ist gekommen, in dem die Evangelische Kırche Deutschlands durch
die Tat beweılsen soll, daß in ihr Kräfte des Lebens wirken, die stärker und größer
sind als Not und Tod, un die mitten in 7 wietracht un Blutvergießen die
Saaten des Friedens wecken“ Im weıiteren entwickelt der Aufruf den Plan
eines großzügıig organisierten Hilfswerkes. Vor allem kam darauf A frei-
willige Helfer gewinnen, da mehr als 9 Brüder des Rauhen Hauses un
des Johannesstiftes den Fahnen gerufen uch der erließ einen
Aufruf Das Weerk der Inneren Missıon wuüurde nıcht AUS Gott se1n, wenn

nıcht die Kraft erwiese, miıtten unter Zwietracht un! Krieg diejenigen fest und
treu zusammenzuhalten, die 1n ihrem tiefsten Glaubensleben und in ihrem
natıonalen Bewußtseıin, welche Schatten der Augenblick uch aruber geweht
haben INas, W1Ee 1n dem Kern ihrer nationalen Hoffnungen VOTLr Gott sıch 1NS
wI1issen Seinem ersten Aufruf ließ Wıchern in den Fliegenden Blättern
welitere Berichte über die Felddiakonie folgen. So 1mM Beiblatt 115 ©
diakonie“) un 1M Beiblatt 131 („Bericht über ine Expedition VO  . Feld
diakonen nach Mähren und weıter"). Aber schon ehe das Blatt mit dem
1. Aufruf die Öffentlichkeit gelangte, WAar die schlesische Innere Missıon
ZU. Werk angetreten.
Wır mussen uns leider 5 ine vollständige Schilderung davon
geben, Wa seıtens der schlesischen Inneren Missıon krieg-s und felddia-
konischem Dienst unternommen ist Immerhin Läßt siıch folgendes erkennen:
Von verschiedenen Seiten A4duS$S wurde die Kriegsarbeit der schlesischen Inneren
Missıon 1iN Angrıff 8  IM

a) Durch den Prov Vereın 1mM Einvernehmen mıit Gen Sup Erdmann wurde
Pastor Trogisch-Michelsdorf als Feldlazarettprediger entsandt. ein Arbeits-
gebiet W ar der böhmische Kriegsschauplatz, VOL allem die Lazarette Brunn
und Lundenbutg, 99 zuletzt mehrere Wochen hindurch 1n der Cholera-
NOT un! unter dem Mangel seelsorgerischen Kräften bei den größten
persönlichen Strapazen die ersehnteste Hülfte rachte“ ®) In derselben
Eigenschaft WwWar uch Pastor Weıikert-Sıegersdorf tätıg und wieweit
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seiner Entsendung der TOV. Vereın eteili WAaTr, ist nıcht bekannt, da
weder Schütze och Reymann seine diesbezügliche Tätigkeit erwähnen und
uch seine Bıographie die entsendende Stelle nıcht nenn nde Juli wurde

Milıtäroberprediger für die Lazarette auf dem böhmischen Kriegsschau-
platz. Als solcher hatte die Aufgabe, die Lazarettprediger und Felddia-
kone anzuwelsen und die Seelsorge In den Lazaretten organısieren
Neben dem Prov. Vereın WAar Erdmann, dem die schlesische Kriegsdia-konie VO  3 1866 besondere Förderung verdankt, und der Hand 1in Hand mıt

dem Prov Vereıin, dessen weiterem Vorstand gehörte, arbeitete. Von
ıhm WAar wohl die erste Anregung den Prov. Verein9 sıch der
Milıtärseelsorge anzunehmen. Ferner forderte den Vereın auf ZuUurF Fuür-
9i für die Familien der 1M Felde stehenden, gefallenen der eLrwuin-
deten Soldaten un! einer großzugigen Kolportage VO:!  - Bıbeln und Er-
bauungsschriften bei den 1n Schlesien stehenden Iruppen und in den
Lazaretten. Entsprechende Aufforderungen scheinen uch die Örtsgeist-
lıchen S se1IN. Der Prov. Verein stellte einen besonderen Kolpor-
teur d  ‚$ der mıiıt Geschick un: Erfolg tatıg WAar

C) Eıne besonders rührıige Tätıgkeit 1in Schlesien selbst entfaltete der Leiter
der Breslauer Stadtmission, Coelln. Nachdem sıch auf den Aufruf
Wıcherns zunächst erboten hatte, für Breslau die Sache in die Hand
nehmen, veranlaßte iıh Wıchern sodann Zur UOrganisierung der Felddiako
N1ie für die N Provınz. Er CWAanNn ine Anzahl VO  — gee1gneten Maännern,
die teıils in Lazaretten un:! auf den Verbandsplätzen, teils bei der sonstigen
Fürsorge für die verwundeten und kranken Soldaten sıch trefflich bewährten.
Durch Ausbildungskurse wurden uch Frauen Z Samariterdienst geschult.
Dıe be1i diesen Kursen gehaltenen Vorträge wurden ZU Besten der W ıtwen
und W aısen der gefallenen Krieger veröffentlicht un! in vielen Lazaretten
unentgeltlich verteilt. Coelln verstand C5S, durch seine vielseitigen persön-
lichen Verbindungen reichliche Geldmiuittel beschaffen, den Kolporteur
des Prov. ereins mıt Erbauungs- und Unterhaltungsliteratur und die
schlesischen Lazarette mıiıt Bıbliotheken versehen, durch den Rauhhäusler
Stadtmissionar die Familien der 1mM Felde stehenden Landwehrmänner
unterstutzen, un dem Frauen- un! Jungfrauenverein SOWwIl1e den Sonntags-
schulkindern Materı1al AT Anfertigung VO:  - Lazarettbedürfnissen Zufr Ver-
fügung stellen. Er selber übernahm einen eıl der Seelsorge in dem
Lazarett der Kürassıierkaserne 1in Breslau und besuchte uch die Lazarette
in der Provınz. Dabei kam ıhm sechr Statten, daß während seiner
Amtstätigkeit 1n Belgrad die serbische Sprache erlernt hatte un! dadurch
vielen österreichischen Kriegern, die sıch SONS auf ihren Schmerzenslagern
nıcht verständlich machen konnten, ein Irostwort 1n einer der ihren VOLI-
wandten Muttersprache zurufen und iıhren Briefverkehr mit der Heimat
vermitteln konnte
Sehen WIr somıiıt 1in der schlesischen Felddiakonie VO!]  - 1866 gerade solche

Männer eifrigsten Werke, deren (teilweise besonders tarke) Beeın-
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fAussung durch ıchern uch SONS beobachten können, kam noch hinzu,
daß iıchern selber die Arbeit fortlaufend unterstutzte. So durch Entsen-
dung VO: Felddiakonen, durch die Berichte der Fliegenden Blätter und die
VO:  - ihm veranstalteten Sammlungen VO  - eld und Mater1al. In seinem
Bericht über „Felddiakonie“ rief uch die Frauenvereine ZUuUr Mithilfe
auf un empfahl, kranke und rekonvaleszente Soldaten, uch Kriegswaisen
1in christliche Famıilien aufzunehmen.

e) Eın besonderes Ruhmesblatt in der Geschichte der schlesischen Kriegsdia-
konie ist die Arbeit der schlesischen Diıakonissen. Auf die Anfrage des
Johannıterordens konnte Bethanien 1n Breslau Schwestern SATT. Lazarett-
pflege ZUT Verfügung stellen, die in folgenden Lazaretten arbeiteten: Lieg-
nıtz, Catnenz. Landeshut, Bad Reıinerz, Salzbrunn, Brieg, Reichenbach,
Schweıdnıitz, 5agan, Steinau und Breslau. Außerdem wurden Schwestern
auf den böhmischen Kriegsschauplatz abgeordnet. In Frankenstein

Lazarette und viele Privathäuser mıiıt Verwundeten belegt, die teilweise
VO  3 Schwestern des Tabeenstiftes gepflegt wurden.
W as 1mM übrigen leiblicher und geistlicher Betreuung der Soldaten und

diakonischer Kriegsarbeit in Schlesien damals geschehen ist und hier
erwähnt bleiben muß, ist zweifellos mitbedingt und mitgetragen worden
durch die Welle des innermissionatıschen Lebens, das gerade in jenen Jahren
besonders kraftvoll sıch ruüuhren begonnen hatte
So bezeichnet die schlesische Felddiakonie VO:  - 1866 in der Geschichte der
Inneren Missıon Schlesiens einen derjenigen Punkte, denen besonders
stark die Einflfüsse W ıcherns (mittelbar un:! unmittelbar) sıch bemerkbar
machten und befruchtend 1n die Entwicklung der schlesischen Liebestätig-
keit einströmten. Letzteres wiıird ausdrücklich VO.  - Meyeringh bestätigt, wWEeNn

nach einer Vorstandssıtzung des Prov. efre1ins 1M Februar 1867 und
dabei stattgehabten Besprechung miıt anwesenden Agenten des
feststellen kann, daß der Krieg die Innere Mission in Schlesien mehr g -
fördert als gestört habe, un als Beispiel auf nNeu entstandene ere1ns-
häuser mit Herberge ZuUur Heimat hinweist

Der deutsch-französtsche Krieg 870/71
Im deutsch-französischen Krieg war VOL allem wieder v. Coelln, der sein
hervorragendes Organisationstalent un die Erfahrung VO:  } 1866 der inner-
missionatischen Kriegsarbeıit un Felddiakonie in Schlesien dienstbar machte,
und war diesmal noch weıt umfassender und großzügiger. Er erließ einen
Aufruf, demzufolge siıch zahlreıiche militärfreie jJunge Maänner Zufr Felddiakonie
meldeten. Diese wurden, soweiıit s1e geeignet an  ‘9 durch Kurse theoretisch
un:! praktısch vorbereıtet und auf die Kriegsschauplätze gesandt. V. Coelln
selber reiste erstmalıg 1mM September mit Felddiakonen und Krankenwärtern,
dann 1M Oktober noch einmal nach Frankreich, reichlich Gelegenheit
fand, seine praktische Begabung und se1in Organisationstalent betätigen,
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u. z. B durch Errichtung eines größeren Depots VO:  - Bıbeln, Erbauungs-schriften und Unterhaltungsliteratur. Insgesamt sind durch seine Vermittlung
148 778 Bücher, Schriften und Iraktate UuUSW. den IT’'ruppen und in die Ka

gekommen. uch veranstaltete selber ine „Sammlung VO:  - Vaterlands-
1edern mit Noten“, die 1N Auflagen nacheinander erschien und versandt
wurde. Besonders ließ sıch die Linderung der mıit dem Kriege verbundenen
wirtschaftlichen Nöte angelegen se1IN. So manches Dankopfer, dem die
Anregung gab, ist durch seine Vermittlung den Familien gefallener Krieger
zugute gekommen. Durch seine Vorträge und Aufsätze wI1ie uch durch zahl
reiche Briefe, die iıhm Zur Veröffentlichung überlassen wurden, hat ine
reiche volksmissionarische und seelsorgerliche Wirksamkeit während des
Krieges entftaltet. „Die schlesische Felddiakonie hätte schwerlich einen besseren
Leıiter finden können, als Pastor V. Coelln war  .

W iährend VO:  - einer besonderen Tätıgkeit des Prov ereins als solchen für
die Kriegs- und Felddiakonie dieses Mal nıchts verlautet stellten sıch der
Vorsitzende Elsner un Weikert, die „Hauptkraft“ des ereins der
mittelbaren Kriegsarbeit auf den Kriegsschauplätzen ZUrF. Verfügung, ersterer
1mM Dıiıenst des Johannıterordens, letzterer als Lazarett-Oberpfarrer König-
licher Kommissar WAar w1e schon 1864 Furst Pless, mıit dem ıchern
schon Juli 1870 1N Berlin die Fühlung aufnahm.
eitere schlesische Mittelpunkte dienender Liebe 1m Kriege die beiden
Diakonissenanstalten Bethanıen-Breslau und Kraschnitz. AÄAm August wurden
die ersten 12 Schwestern au Breslau 1NSs Feld abgeordnet und erhielten nach
langer W artezeıt durch Vermittlung des Breslauer Oberpräsidenten Graf ber-
hard Stolberg endlich Oktober Arbeit 1n Epernay in der Champagne.
Ihnen folgten nde Oktober weitere Bethanıenschwestern. Außer diesen

z Schwestern derselben Anstalt in der heimatlichen Lazarettpflege
tatıg 1n Breslau, in Baumgarten, 1in Ohlau, in Reichenbach, in Bunz-
lau, In Sagan. Die Schwesternschaft 1n Kraschnitz, die 1866 für die Arbeit
auf dem Kriegsschauplatz noch nıcht 1in Betracht kam sondern 1Ur 1in Krasch-
nıtz die dortigen Verwundeten gepflegt hatte, entsandte diesmal Diakonissen,
davon nach Sagan, nach Epernay Zur Betreuung VO  3 Evakuationslazaretten
un! nach Kreuznach.
So hat Wıcherns kraftvoller Einsatz für die Felddiakonie überhaupt uch in
diesem Kriege und in Schlesien belebend und anteuernd gewirkt. ein Einfiuß
kam 1n erster Linie durch V. Coellns rührıge Tätigkeit Zur Auswirkung.

GÜ USLAU Rauterberg
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Julius Schmogro ZUuU Gedächtnis

Julius Schmogro ist den meıisten der heute noch lebenden Schlesier kein Gegen-
stand persönlıcher Erinnerung mehr Er wAar ja uch kein gebürtiger Schlesier.
ber seine W ırksamkeit in der evangelischen Kirche Schlesiens hatte ine Be-
deutung I:  C  9 w1e S1e NUur wenigen beschieden WAar un WAar auf den
verschiedensten Gebieten des kirchlichen Lebens, für die Gottes Führung und
Begabung iıh zugerichtet hatte
Als 1. Dezember 1916 heimgegangen WAaflL, schrieb sSein Freund Super-
intendent Bruno Berthold 1n Pontwaiıtz 1M „Evangelischen Kırchenblatt für
Schlesien“: A sich die erschütternde Kunde VO  - dem unerwarteten Heim-

des Superintendenten Schmogro in der Provınz verbreıitete, rief S1e 1N
den me1isten teisen tiefe Irauer und herzliche eilnahme hervor. W ar doch
mit ihm ein Mann AaUS einer vielseitigen, reich gesegneten Tätigkeit geschieden,
ein Mann, der den bekanntesten Geistlichen der Provinz gehörte und über
ihre rtenzen hinaus Liebe un: Verehrung genoß, ein Mann, der nach mensch-
lichem Ermessen unersetzlich schien und schwer ersetzen WAarFr.  se

Danach bedarf der Wunsch, dafür Sorge tragen, daß das Andenken
diesen schlesischen Kırchenmann nıcht völlig der Vergessenheıit anheimfallen
möÖöge, keiner besonderen Begründung mehr So se1l denn 1M Folgenden der
Versuch unternommen, der schlesischen Kirchengeschichte 1n Gegenwart un
Zukunft einen Abrıiß seines Lebensbildes hinterlassen, w1e diejenigen, die
ıhn noch persönlich kennen lernen und seine Freundschaft genießen durften.
Liebevall und dankbar 1mM Herzen tragen.

Herkunft, ]ugenä ' UN: Ausbildung
Die Heımat Julius Schmogros ist Sommerfeld, ine Stadt 1mM preußischen Regıe-
rungsbezirk Frankfurt/Oder, der Bahnstrecke VO:  - Liegnitz nach Guben
Sommerfeld W ar schon 1n der Miıtte des 19. Jahrhunderts ine Industriestadt.
Ihre Bewohner lebten VO  . der Tuchindustrie, die 1in erheblichem MaDße be
trieben wurde. Die Unternehmer sehr wohlhabende Leute. die 1imM
großen St1il lebten und zahlreiche Angestellte und Arbeiter beschäftigten. Hıer
wurde W ılhelm Gottlob Julius Schmogro 22. Januar 1856, als altester
Sohn des Tuchmachermeisters (Gustav Schmogro un! seiner Ehefrau Emilie
Müller, geboren. Die Eltern lebten in geordneten Verhältnissen, daß iıhnen,
da doch auch bescheidene Verhältnisse ‚9 nıcht leicht wurde, dem Sohn

167



Ine gute Ausbildung zuteil werden lassen. Der Knabe Julius besuchte
nächst bis 1869 die höhere Knabenschule seiner V aterstadt. Dann, mıiıt
13 Jahren, gab ıhn der V ater auf das Königlıiıche Joachimsthalsche Gymnasıum
in Berlıin, neben Schulpforta und dem „Grauen Kloster“ 1N Berlin fraglos 1Ne
der vornehmsten, miıt Gutern reich ausgestatteten höheren Bildungsanstalt
Deutschlands. Hıer erhielt der Jüngling neben der Beherrschung der late1-
nıschen un griechischen Sprache ine vorzügliche Einführung in den Klassi-
Z1SMUS, umanımus und antıke und deutsche Welt- un Kulturgeschichte. Den
Konfitmandenunterricht erteilte ıhm der 1n Berlin als Prediger und Seelsorger
hochgeehrte Pastor Müllensiefen, der 1h; 28. Marz 1870 1n der Marıien-
kirche einsegnete. Nach wohlbestandenem Abıturientenexamen bezog 1M
Herbst 1875 die Uniıiversität Berlin, Theologie studieren. Weıiıl CI als
auf der Schule die Berufswahl ıh herantrat, zunächst die Absicht hatte, sich
dem hohen Postfach widmen, beteiligte sich nıcht dem hebräischen
Unterricht, der auf dem Joachimsthalschen Gymnasıum fakultativ erteilt
wurde. Das mulßte 8363  ® nachgeholt werden un! wurde durch Teilnahme
dem hebräischen Unterricht der Theologischen Fakultät schnellstens erledigt.
Um den Eltern sein Studium erleichtern, erteilte viel Privatunterricht un!
verdiente sıch einen eıl seines Unterhaltes. Über se1in Studium ist uns leider
wenig überliefert. Er WAar nıcht begabt, daß ihm das Wıssen muhelos 1n den
Schoß fiel; ber durch große Gewissenhaftigkeit un: eisernen Fleiß erreichte

das 1el Seine Lehrer haben diesen Eıter wiederholt rtuüuhmend anerkannt.
SO sind durch ein erfolgreiches Studium VO.  - Semestern frühzeitig Kräfte g -
weckt worden, die 1in ıhm schlummerten und die 1in spateren Jahren
rteicher Entfaltung kommen sollten. Nachdem 1M März 18580 die erste theo-
logische Prüfung bestanden hatte, legte bereits 1M Maäaärz des näachsten Jahres,
1881, die zweıte theologische Prüfung ab un wurde 1. Aprıil desselben
Jahres als Vıkar nach Münsterbertg 1in Schlesien geschickt, VON schon
1M Juli desselben Jahres (1881) 1n die Pfarrerstelle Meuselwitz 1n der ber-
ausıtz berufen wurde. Damit WAar seine Ausbildung abgeschlossen und ihr 1e]
erreıicht.

II
Hausvater und Famili:enleben

Als Pfarrer VON Meuselwitz WAar Julius Schmogro 1n der Lage einen eigenen
Haushalt gründen un! Cat dies alsbald. Er verheiratete sıch mıiıt Hedwig,
geborene Wenske, Iochter des Fabrikbesitzers Wenske 1n Sommerteld. 25 Jahre
lang haben die Beiden ein überaus glückliches Eheleben miteinander führen
dürfen und haben allein drei Gemeinden, denen S1e dienen durften, das muster-
hafte Bıild eines evangelischen Pfarrhauses VOL Augen geste S1e haben nıcht
Nur Freud un Leid des eigenen Familienlebens mit einander geteılt, sondern
uch den Schicksalen der Familien iıhrer Gemeinden innıgen Anteıl g -
OININeEN Gott hat S1e reichlich un! schenkte ıhnen fünf Kinder,
drei SOhne un! WweIl Töchter. Die Tochter Elisabeth, der das Herz des
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V aters mit besonderer Liebe hıng, erkrankte Dıiphterie und fi1el iıhr ZuU

Opfer Er konnte S1Ce nıcht veErgESSCNH, ber beugte sıch in Demut un Glauben
unter den W illen seines Gottes, wI1Ie Briefe 4auUuS jener eit bezeugen. Die
Tochter Dorothea 1€| ihnen erhalten und hatte spater ein Fremdenheim
„„Monika“ in Bad Altheide Dıie drei Soöhne Johannes, Gerhard un
W alter. Johannes studierte Theologie und wurde Pastor in Ruppersdorf, Kreıis
Strehlen. Er erkrankte fruüh einem Magenleiden und starb schon in mıiıtt-
lerem Alter ein Bruder Gerhard wurde Drogeriebesitzer 1in Breslau. W alter
wurde Offizier. Er nahm als Oberleutnant seinen Abschied Kurinspektor
1n Altheide werden;: starb 1931 45 Jahre alt.
Dem Pastor, und eIrst recht dem Superintendenten Schmogro blieb oft NULr

wen1g eit für seine Familie; ber S1Ce War doch se1in schönstes Glück. seine
tiefste Freude un die Statte, Entspannung und Erholung VO seinen
vielen Amtspdflıchten fand Schmogros beide gesellige Leute und üuhrten
ein gastfrelies Haus Be1i den vielen Freunden, die Schmogro 1N seinem Leben
CWAanll, s1e selten hne „Besuch“. Dalß ine Freude WATfL, bei Schmo-
STOS Gast se1ın, hat die große Teilnahme AUS5 der anzcnh Provınz be1
seiner Bestattung augenfällig bezeugt.

II
Dey Prediger

Dıe vornehmste, alle anderen Wichtigkeit übertreffende Tätigkeit eines
evangelischen Geistlichen, ist die Predigt. Mit ihr trıtt VOL die breiteste
Öffentlichkeit un! stellt sıch ihrer Kritik. S1e ist der intimste aßstab für
seine Beurteilung und Bewertung, nıcht NUuUr 1in seiner Gemeinde, sondern uch
1im Kreise seiner Standesgenossen und der Behörden.

Julius Schmogro war unstreitig ein begabter Prediger. Er wWar einer
Eıgenart, der besser gesagt nart, die wohl geeignet WAafr, den Eindruck seiner
Predigten stören, der arl zerstoren, wenn ihrer nıcht Herr geworden
wäare. Er hatte die Gewohnheit, zumal 1M Anfang seiner Rede, 1n einen
singenden TIon verfallen, der dem Hörer auf die Dauer lästig fiel Aber
wußte das un hat sehr fleißig sich gearbeitet, überwinden, W 45

ıhm uch 1n hohem Maße gelang.
Er predigte erbaulich un erwecklich: denn der Grundtenor seiner Verkündi-
ZuN£ WAar pletistisch. Das entsprach uch seiner persönlichen Frömmigkeıit,
daß mit seiner anzen Persönlichkeit hinter seinem W orte stand, W 2aS

glaubhaft machte. Er brachte den Pietismus schon 4US dem Elternhause mıt;
in ihm wurde während der Studienzeit gefördet und 1in den Kandidaten-
jahren vertieft. Er kam als Hauslehrer nach Dromsdorf dem nachmaligen
Generallandschaftsdirektor VO  - Ischammer. In der dortigen Gegend hatten
sıch einige Pastoren miıt geistlich angeregten Latien einem „Bibelkränzchen“
zusammengeschlossen, dem Schmogro bald als eifriges Mitglied beitrat. So
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konnte nıcht ausbleiben, daß Sunde und Gnade 1mM Mittelpunkt der
Verkündigung des Jungen Predigers standen. Weıl ber dieser Pıetismus gesund
WAaTr, konnte nıcht hindern, daß Schmogrto ein klarer Lutheraner W:  H Es ist
bezeichnend für ıhn. daß aller Begeisterung für Adolf Stöcker und per
sönlıche Freundschaft mıt Engels, dem Chefredakteur des „Reichsboten“, die
„Kreuzzeitung“ las und sıch auf der Provinzialsynode nıcht der Gruppe der
„Positiven Union“ anschloß, sondern WwI1e seine engsten Freunde lic Wa.

Koffmane, Bruno Berthold [E den „Konfessionellen“ hielt So fehlt 1in
seinen Predigten selten die Mahnung die Gemeinde ZuU Festhalten
Luthertum und teformatorischen Glaubensbekenntnis. Den Lutherischen Kate-
chismus pragte Schmogro seinen Konfirmanden fest 1n Herz un Gedächtnis
ein und ermahnte s1e, siıch bei Gew1issensnöten der evangelischen Privatbeichte

bedienen, die Ja auf Begehren jeder evangelische Pastor hören verpflichtet
ist, Ww1e denn selbst mit jedem einzelnen seiner Konfirmanden VOL der Erst-
kommunilon ein seelsorgerliches Beichtgespräch hielt.
W 1ıe die besten Kanzelredner seiner Zeıt, predigte Schmogro textgemaß un zeit-
gemaß. Da seine Verkündigung aus dem unergründlichen Born der Heıiligen
Schrift schöpfte, wulte sıch den ext gebunden. Er bereitete sıch auf
jede seiner Predigten durch gründliche Exegese VOLFr un wandte dann das Er-
gebnis seiner Auslegung auf die gegenwärtige Lage Er hatte nıcht, wI1e
t{wa W angemann und spater uch D. Gensichen, einen Besıtz VO  - Pre-
digten, die S1e hiıer und da immer wieder hielten. Jede seiner Reden WAar ein
Origıinal, das sein besonderes Ihema un die dazu gehörige Einteilung ekam,

daß seine Reden uch für den einfachen Hörer behältlich

W ıe bedeutend Schmogro als Prediger WAarfr, beweist besten die Tatsache,
daß VO  - allen grobßen kirchlichen Verbänden Schlesiens, Ja darüber hinaus,
dem (Gustav Adolf£-Verein, der Inneren Mission und Diakonie und nıcht
letzt der Schlesischen Missionskonferenz und dem Schlesischen Provinzial-
verein für die Berliner Miıssıon Festpredigten herangezogen wurde, die
N übernahm. Da mit der Geschichte dieser Verbände sehr vertraut

WATFr, konnte seine Festpredigten mit wirklich geschehenen Beispielen aus
ıhrem Erleben anschaulich illustrieren. So WAar ein beliebter und anzıehender
Festprediger, der seine Auftraggeber Nnıe enttäuschte und überall, wohin
kam. viele Zuhö_rer fand

Der Gemeindepfarrer
Julius Schmogro hat drei Gemeinden gedient: Meuselwitz und Kunnerwitz
1in der Oberlausitz, Heıinrichau in Schlesien. Alle drei Landgemeinden.
In Heinrichau kam ZuUur Betreuung der Landbevölkerung noch die Seelsorge
der fuüurstlichen Patronatsherrschaft des Großherzogs Von Sachsen-Weeimar-
Eisenach un seines Hauses, der der evangelische Beıichtvater siıch nıcht Nur

berechtigt, sondern verpflichtet hielt, hinzu. Hıer hat keine Schwierigkeiten
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gegeben. Patron und Pastor sıch in den wichtigsten Fragen des kırch
lıchen, sıttlichen und soz1ialen Lebens immer ein1g, und die fürstlichen Herr-
schaften haben den frühen Tod ihres Pastors un! Supetintendenten ehrlich
beklagt.
Über die Wirksamkeit Schmogros 1in Meuselwitz ist uns Nur wenig überliefert.
Wır wıissen aber, daß seiner Jugend und der Kleinheit seiner Gemeinde
unter den Geistlichen auffiel und beachtet wurde. Aus seiner Gemeindearbeit
erfahren WIr NUrL, daß ine Raıiffeisenkasse gegründet habe, 1Iso uch den
wirtschaftlıchen Verhältnissen seiner Gemeindeglieder Anteıl nahm und den
technischen Fortschritt der Landarbeit förderte.

Jje weniger WIr über Meuselwitz erfahren, mehr AaUS5 Kunnerwitz, wohinn
Schmogro 1890 als Pfarter übersiedelte. Das Kırchspiel WAar damals noch aUuUS-

gedehnter als heute un:! erstreckte sıch VO  3 Jauernick auf der einen Seite über
das Dorf Kunnerwitz bis nach Klein- un Großbiesnitz, auf der anderen
über Teile VO:  j Pfaffendorf und Zanz Schlauroth bis Rauschwalde. Die Pa
rochie rag noch heute den offiziellen Namen „Jauernick-Kunnerwitz“ un
ihre Gilieder werden damıt die Geschichte der Entstehung des Kirchspiels
erinnert, die ein typısches Beispiel ist fuür den Werdegang einer evangeliıschen
Kirchgemeinde 1n der eıit der Gegenreformation. Als noch VOL Ablauf des

Jahrhunderts die Oberlausitz evangelısch wurde, wurde uch das alteste
Kırchspiel des katholischen Bistums Meıßen- Jauernick. Der Umbruch WAar
radıkal. daß 1in der anzen Oberlausitz gut wI1e keine Katholiken mehr
gab, uch nıcht 1in der alten katholischen Parochie Jauernick. Allein der Pfarrer
desselben blieb der rtömischen Kırche treu, hielt seinem Amte fest und
machte, VO Patronat, dem Nonnenkloster Marienthal, unterstutzt, VO  m allen
Rechtsansprüchen Gebrauch, die ihm das COIDUS JurIis CaNONICI einräumte. So
muiliten die evangelisch gewordenen Parochianer alle Stolgebühren und Ab-
gaben VON Naturalien (Getreidelieferungen, Wettergarben W S. W.) ıh
weıterentrichten, uch WenNnNn s1e seine Amtshandlungen nıcht mehr in Anspruch
nahmen. Dıieser ungesunde Zustand hat fast vier Jahrhunderte bestanden, bis
sıch endlich 1mM Jahre 1839 das Kloster Marienthal entschloß, das Patronat
über die alte katholische Parochie Jauernick aufzugeben un:! mıiıt einer hohen
Geldsumme abzulösen. Damıiıt hörte die katholische Parochie Jauernick, w1e
schon seit langen Zeıiten faktisch, NUu: uch Jutistisch auf, existieren.
Nur die schöne katholische Kırche V  - Jauernick, die alteste 1n der anzen
Oberlausıitz, die sıch 1im Laufe der eıit wieder ine Gemeinde gesammelt
hatte, blieb der Kırche Roms erhalten. Damıiıt konnte 1U  - mıit der Ablösungs-

als finanzieller Grundlage die evangelische Kırche in Kunnerwitz erbaut
un ein evangelıscher Pfarrer bestellt werden.
VWeiıl Schmogro diesen Werdegang seiner Gemeinde kannte, kannte
uch ihre Schwäche. Die evangelischen Famıilien hatten ja 1in den langen Jahr.
zehnten der Knechtschaft Nur für die evangelischen Amtshandlungen aufzu-
kommen un! brauchten SOoONs keine Mittel für evangelische Zwecke aufzu-
bringen. Deshalb WAar das kirchliche Leben sehr rückständig und unvollkommen.
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Die Amtsvorgänger Schmogrtos, lauter tüchtige un! fleißige Leute, darunter
einer, der noch als katholischer Priester geweiht WAaTl. haben sich alle Mühe
gegeben, das kirchliche Leben konsolidieren und auszubauen. So War die
evangelısche Kapelle 1n Jauernick zunächst als Begräbniskapelle 1M Jahre 1863
entstanden, und damıt hatte die Parochtie ine zweıte Predigtstätte bekommen.
Der Friedhof in Kunnerwitz wurde angelegt, in sämtlichen Schulen, die janoch alle kirchlich ‚9 wurden Räume für Predigten un Bibelstunden g.schaffen: Kındergottesdienst wurde begonnen So erfreuliche An
fänge gemacht; ber gab noch viel mehr tun und Schmogro machte sıch
unverdrossen 4NNS Werk Er WAar Ja der gegebene Gemeindepastor. ein erstes
Anlıegen WATfrT, die Gemeindeglieder jeden Alters und Geschlechtes persönlichihrem Heıiland un:! Herrn Jesus Christus führen und S1e leiten, durch
regelmäßige Teilnahme Gottesdienst un Abendmahl, Versenkung 1in die
Heıliıge Schrift un! Gebet, iıhre Seligkeit schaffen. ber S1e sollten uch
durch brüderliche Gemeinschaft das Reıch Gottes 1mM kleinsten KreIis verwirk-
lıchen. Durch seine treue und hingebende Seelsorge erwarb sıch die Liebe
der Herzen VO  3 Jung un:! Alt 1mM Fluge. Er kannte keine Schonung. Unermüd-
lıch wanderte jeder Tageszeıit, WeNnNn sein mußte, uch Abend und
selbst in der Nacht, umher, rosten, BCIN gesehen bei Hoch un! Niedrig,in den Schlössern WI1e 1n den Bauern- un! Arbeiterhäusern. ald wurde
Berater für viele, uch 1n 2ußeren Dingen, und das über seine Gemeinde
hinaus. VWIıieviele Bıttgesuche und Eingaben sind VO  3 ıhm verfaßt worden! Es
kam iıhm el seine Geschäftskenntnis und seine Gesetzeskunde, die sıch
angeeignet hatte, Zzustatten. Sobald dies ber bekannt wurde, kamen die Hılfe.
suchenden mıt den mannigfachsten Anliegen und fanden freundliches Gehör
un ıne offene Hand Z helfen und faten WAar Schmogros Freude.
Seine Hauptaufmerksamkeit wendete ber naturliıch der Vervollkommnungdes kirchlichen und der Vertiefung des geistlichen Lebens Da hierzu die
Wortverkündigung für das wichtigste Miıttel hielt, vermehrte die Anzahl der
Außengottesdienste und predigte jeden Sonntag weni1gstens teimal W o noch
keine Bıbel un! Missionsstunden gehalten wurden, führte S1e ein Da der
Jauernick-Niechaer- heute Jauernick-Buschbacher-Gemeindeteil schwer hatte,
die Begräbniskapelle 1n Jauernick baulıch erhalten un einer würdigenGottesdienststätte auszugestalten, suchte Rat un fand ıh Er interessierte
den Gustav Adolf-Verein dafür. und derselbe übernahm die Pflege un hat mit
erheblichen itteln geholfen. Der schöne Kırchhof unter der Landeskrone
wurde stark erweıtert, ine Friedhofspumpe wurde angelegt und die Vor
arbeiten für den Bau einer stattlichen, granıtenen Kiırchhofmauer un! einer
Leichenhalle wurden geleistet.
ein besonderes Augenmerk rtiıchtete Schmogro auf den eıl se1ines Kirchspiels,der die schnellste Entwicklung erfahren hatte Rauschwalde. Vor hundert
Jahren noch ein kleines Dorf, das nıcht einmal ine Schule hatte, sondern seine
Kınder nach Schlauroth schickte, WAar Rauschwalde 1n dem etzten halben Jahr-
hundert rapıde gewachsen, besonders, seiıtdem der große Güterbahnhof VO  -
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Görlitz verlegt worden W:  b Schmogro bemühte sıch, daß das kirchliche Leben
mıiıt dem wirtschaftlichen, soz1alen und politischen Leben schritt hıelt und alles

wurde, VW ZuUufrF kirchlichen und sozialen Betreuung solcher aufstrebenden
Industriegemeinden nötig Wa  - Gleich 1891 kaufte den Platz für den Fried-
hof, der noch heute ein Schmuckstück der Kırchgemeinde Rauschwalde ist. Im
nachsten Jahre (1892) wurde ein Kındergarten eingerichtet, damit die werk-
tatıgen Multter iıhre Kinder dort hinbringen konnten. Im re 1891 wurde
ine Diıakonissenstation eingerichtet. Seit 1899 wurde regelmäßig Sonntags-
gottesdienst gehalten. In derselben eit wurden Frauen bereit, Kinder ın
Kindergottesdiensten (Sonntagsschulen) sammeln, W 4S übtigens uch in
drei anderen Orten des Kırchspiels geschah.
Von nıcht unerheblicher Bedeutung WAar, daß Schmogro gelang, sıch das
Vertrauen der evangelischen Lehrer in den Schulen seines Kırchspiels CI-
werben. Er WAar als Ortsschulinspektor wohlgelitten und förderte mit akt den
Religionsunterricht in den Schulen, daß die Kinder gut vorbereitet 1iN den
Konfirtrmandenunterricht kamen. Im Jahre 1894 wurde die alte Schule 1in Jauer-
nıck abgerissen un eine LECUEC gebaut, die Dezember desselben Jahres
eingeweıiht wurde.
Im Jahre 1903 nahm Schmogro der Generalkırchenvisitation des Sprengels
Breslaus in Grünberg teil und wurde 1904 als Schloßprediger nach Heıinrichau
berufen und gleichzeitig Zu Supetintendenten des Kırchenkreises Münsterberg-
Frankenstein ernanNnt.

W as Schmogro als Gemeindepfarrer in Heıinrichau geleistet hat, WAar gew1ß
nıcht wenig. Wır haben ber keine Nachricht davon, weil die schlesischen
Quellen darüber unzugänglich sind

Der Gründer der schlesischen Synodaldiakonie
Das soll nıcht heißen, daß Schmogro der V ater der Schlesischen Synodaldia-
konte SCWESECN ist. Der Gedanke der Synodaldiakonie stammt VON dem Pastor
Paul Rıchter, seiner eıit Vereinsgeistlicher des Schlesischen Provinzialvereins
für Innere Mission 1n Liegnitz, spater Pfarrer 1in Merttschütz. Als solcher wWwWAar
ıhm bekannt, daß die schlesischen Diakonissenmutterhäuser seiner eit samt-
lich Schwesternmangel litten. Es fehlte Krankenpflegerinnen, Kleinkinder-
lehrerinnen (Kıindergärtnerinnen), Gemeindediakonissen u.5 Rıichter ahm
die Sache auf sein Herz und ließ S1E durch den Kopf gehen, einen Weg
finden, Ww1e dem Mangel abzuhelfen se1 Das Ergebnis seines Nachdenkens war
die Broschüre: „Die Zukunft der weiblichen Dıakonie.“ Der Verfasser hatte
natuürlich den Wunsch, seine Pläne alsbald 1N die Tat umzusetzen, ber dazu
War nıcht in der Lage, solange Vereinsgeistlicher 1n Liegnitz WAaTfr, sondern
konnte GESE: als Pfarrer 1n Mertschütz wurde. Da trat Pastor Schmogro für
ıhn in den Rıß Er wußte uch die Not der weiblichen Diıakonie und hielt

für ine der brennendsten Fragen seiner Zeit, w1e INa ihr abhelfen könne.

173



Da kam ıhm Paul Rıchter mit seinen Gedanken der Synodaldiakonie grade
recht Schmogro eignete sıch diese Gedanken nıcht NUur d sondern nahm die
Verbindung mıiıt Rıchter auf un! erklärte sıch bereit, die iıhm dringlich
scheinende Verwirklichung der Rıchterschen Gedanken in die Hand nehmen.
Schmogro g1ing dabei 2aNZz systematısch und zielbwußt VOLr zunächst mulßte der
Gedanke der Synodaldiakonie überhaupt ISLT einmal bekannt gemacht werden.
Dıie Pfarrerschaft multe ıh kennen lernen; die Gemeindekirchenräte mußten
dazu Stellung nehmen, kirchlich interessierte Laıien mußten dafür
werden. Den Anfang machte Schmogro mıiıt den Pfarrern. Es W Aar
1. März 1899, als 1mM Oberlausitzer Pfarrerverein 1n Gorlitz Schmogro und
Rıchter nach einem Vortrag VO  - Oberpfarrer Ulbrich-Rothenburg Z ersten
Male den Gedanken einer Synodaldiakonie öffentlich Zur Sprache brachten. Das
Ergebnis einer eingehenden Aussprache WAar die Annahme des Antrages: „Es
bildet sıch ine freie Vereinigung Zur Hebung der Dıakonie in der Oberlausitz,
die als erstes 1e] 1Ns Auge faßt „Agıitationsreisen die christliche Gemeinde
für die Diıakonie aktıver machen.“ An den U  } einsetzenden Werbereisen
hatte Schmogro weıitaus den meısten Anteil. Nach einem halben re WAar

weıt, daß nach einer Vorbesprechung 1mM NS Kreise Z Septem-
ber 1899, 1M Görlitzer Vereinshaus ine Versamlung abhalten konnte, bei der
IS Pfarrer der Oberlausitz anwesend nN, die als eigentliche Gründung der
Schlesischen Synodaldıiakonie anzusehen ist Der Vereın, der sıch Aaus iıhr bildete,
bekam den Namen: „Vereinigung Zur Förderung der weıblichen Diakonie 88l
der Oberlausitz.“ 7Zu seinem Vorsitzenden wurde Pastor ScChmogro gewählt,
der beste Bewelıls dafür, daß als die Seele und die Irıiebfeder der anzen
Bewegung anerkannt wurde. Außerdem wurden 1n den Vorstand gewählt
angesehene, kırchlich ebhaft interessierte, fromme Männer, darunter Regıe-
rungspräsident VO Brauchıitsch, Graf Lüttichau, Major VO W rangel, Geheimer
Sanıtätsrat Dr Potel un: Andere.

Damit hatte sıch Schmogro die Plattform geschaffen, die ıhm ermöglichte,
nunmehr die Gedanken der Synodaldiakonie in der Praxıs verwirklichen,
und gıng entschlossen 4a1ls Werk

Zunächst schuf ein Mutterhaus für die Schwestern, hne das natuürlıch
nıcht ging. Dazu pachtete VO  — dem Görlitzer Rentner Ueberschar ein eiInN-
faches, ber hübsches Fachwerkbauernhaus 1in Großbiesnitz, gegenüber der
„Hohenzollernburg“ (Jetzt Grund- un! Mittelschule) mıiıt Morgen Land,
füur 625 Mark 1M Jahre. das noch heute Von den Schwestern als das „Rauhe
Haus der Synodaldiakonie“ 1n Ehren gehalten wıird Hıer tichtete Schmogro
U: ine erste Schwesternstation ein un: verband damit, W as bisher schon
bestand: ine Kleinkinderschule und Gemeindeschwesternstation, dazu ein
Sıechenheim, das sich dann spater einem Damenheim umwandelte. Die
feierliche Eiınweihung fand 1. Maı 1901 In dem selben Jahre nahm
Inan uch den Namen „Oberlausitzer Synodaldiakonie“ und der Vereın
wurde 4, Juniı 1902 1n das Vereinsregister des Amtsgerichtes Görlitz mıiıt
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dem Vorstand für die ersten drei Jahre (1902—1904), Fastor Schmogro als
Vorsıtzender, Mayjor VO:  - Wrangel, Pastor Kühnel-Horka, Pastor Zugbaum-
Deutsch-Ossig un Pastor Bunzel-Lichtenau, eingetragen.
Von außerordentlicher Bedeutung für die gesunde Entwicklung des
Werkes WAar SA daß Pastor Schmogro geschenkt wurde, ine geeignete
Leiterin finden, die verstand, ine tüchtige Schwesternschaft heranzu-
bılden. Es WAar die Johannıiterin, Fräulein Johanna Schulte, Tochter des dama-
ligen Vorsitzenden des Provinzialvereins für Innere Missı1on, Rentner Schulte,
in Liegnitz. Miıt ihr wurde der Synodaldiakonie ine ben berufserfahrene,
enn Schwester Johanna Schulte hatte vordem als Johannıiterin 1M Diakonissen-
mutterhause Bethanı:en-Breslau w1e 1in dem SanNz modern ausgestatteten Muster-
kreiskrankenhause 1n Brıiıtz be1 Berlin tüchtiges geleistet, WI1IEe ıne umsichtige
un zielbewußte Obertıin und treusorgende Multter für die jJunge Schwestern-
schaft geschenkt. S1e hat VO  3 nde 1901 bIs ZEE Jahre 1936 volle 55 Jahre die
Schwesternschaft geleitet und mıit ihr wurde dem Werk une Persönlichkeit
geschenkt, die iıhm das Gepräge gab Daß Schmogro vergöonnt WAafrL. diese
Frau ihre Stelle setzen, ist das zweıte unsterblıche Verdienst, das sıch

die Oberlausitzer Synodaldiakonie erworben hat
Als Schmogro 1m Jahre 1904 Kunnerwiıtz verließ, mulßte seIn Werk in die
Hände seines Nachfolgers, Pastor Demke, legen, der Isbald seiner Stelle
ZU Vorsteher der Synodaldiakonie gewählt wurde. Schmogro hat natürlich
uch in Heinrichau die Synodaldiakonie nıcht VELSCSSCNH, sondern ihre Fort-
schritte begrüßt und iıhr Ansehen 1in der Provinz gefördert.

V I
Der Mannn der Heidenmi1ssion

Noch bekannter als durch die Gründung der Synodaldiakonie ist Schmogro 1in
weiten teisen Schlesiens durch seine Mitarbeit auf dem Gebiet der Heiden-
1SS10N. Er ist dazu offensichtlich schon 1n seiner Jugend durch Gottes Führung
ausgerustet worden.
Weıl der vielbeschäftigte Berliner Missionsdirektor Theodor W angemann
sıch die Erziehung seiner SOöhne nıcht küuümmern konnte, WwI1Ie
wünschte, übertug Schmogro die Beaufsichtigung bei ihren Schularbeiten.
So kam dieser ın das Missi:onshaus 1n der Georgenkirchstraße un! damıiıt in die
Zentrale der Heimatarbeit für die Heıidenmission 1mM deutschen Osten un!
bliehb dort während seiner Studienjahre. Er wohnte mıt den Missıonssemina-
rtisten un: schloß mıiıt ihnen innıge Freundschaft. W enn S1e dann
ufs Missionsfeld hinauszogen, unterhielt mit ıhnen einen zBriefwechsel.
Wenn S1e dann 1N die Heimat zurückkamen, fanden S1e 1n seinem Hause ine
offene L freundschaftliche Aufnahme, uten Rat und {wa nötige Hılfe
So lernte Schmogro die Arbeit der Berliner Mission auf allen drei Miss1ıons-
feldern gründlich kennen und kam mit einer teichen Missionserfahrung 1Ns Amt
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Über das, W as 1n Schlesien für die Heidenmission geleistet hat, hat nach
seinem Tode se1n Freund D. Berthold, der Vorsitzende des „Schlesischen
Provınzialvereins für die Berliner Mission“ 1mM „Evangelischen Kirchenblatt für
Schlesien“ (Jahrgang ein Dankwort geschrieben und WIr können nıchts
besseres Cun. als diesen authentischen Bericht hiıer 1mM Wortlaut mitzuteıilen:

„‚Durch seine Mitarbeit gelangte der Missionshilfsverein linken Utfer der
Neiße, dem der Kunnerwitzer Pastor sich Isbald anschloß, immer größerer
Blüte, daß unter allen Vereinen mıt seinen Gaben obenan stand „Der
Schlesische Provinzialverein für die Berliner Mission“ hatte sıch gleich bei
seiner Gründung 1mM Jahre 18587 ZurF Aufgabe gestellt, durch Predigtreisen das
Verständnis und die Liebe ZuUur Missıon wecken un: Öördern Bısher
diese Nur 1n sehr beschränktem Umfange veranstaltet worden. Der Verstorbene
stellte sechr bald seine Gaben un seine Kräfte dem Provinzialverein Zurfr Ver-
fügung. Groß ist die ahl der Reisen, be1i denen mitgewirkt hat. Wer jemals
mit i1hm ine solche Reise unternommen hat, der kehrte bereichtert nach Hause
zurück, durch den persönlichen Umgang mıiıt ihm un:! durch sein W ıssen auf
dem Gebiete der Missıon. Im Jahre 1889 übernahm das Amt des Schrift-
führers 1mM Provinzialverein und hat als solcher viel dem weıiteren Auf:
blühen desselben beigetragen. Als die Berliner Mission in den einzelnen Pro-
vinzen „Missionssekretäre“ suchte, da WAar wieder Schmogro einer der ersten,
der sich dafür 1n Schlesien bereit fand Dieses Amt führte iıh 1iN die verschie-
densten Teile der Provinz. Wo Nur konnte, hat uch als Vorsitzender des
Jungmännerbundes für die Missıon geworben. SO suchte die Mäaänner- und
Jünglingsvereine für den Chinamissionsbund gewınnen, veranstaltete Vor-
trage uüuber die Missıon un beteiligte sıch Missıionsstudentenkursen.

Seit einer Reıihe VO  - Jahren WAar der Nachmittag des Hımmelfahrtsfestes 1n
Heıinrichau regelmäßig der Missıion gew1dmet. Er veranstaltete da schöne g -
segnete Feste, denen die GAaste Aaus$s der Nähe und AauUuS der Ferne herbei-
kamen, besonders uch viele Mitglieder der Männer- un Jünglingsvereine. Da
die kleine Schloßkapelle die Menge nıcht fassen konnte, erwirkte sıch die
Genehmigung, in den geraum1gen Gewächshäusern die Feste abzuhalten, die
mehr un:! mehr ZU Mittelpunkt des Missıonslebens in der dor't‘igen Gegendwurden.
Weil Schmogro lange eit uch dem Vorstand der „Schlesischen Miss1ıons-
konferenz“ angehörte, hat durch die Personalunion 1n den Vorständen der
beiden größten Missionsorganisationen Schlesiens einer Zeıt, als die
sprüngliche Spannung zwıschen denselben sıch noch immer fühlbar machte,
ine sehr wichtige Position gehabt. Er hat nıcht Nur ausgleichend gewirkt,
sondern das Beste daß die Spannung grundsätzlich und praktisch völlig
aufhörte und einer glücklichen, hartmonischen Symbiose 1n einem Geiste Platz
machte, die sich für das schlesische Missi:onsleben sechr förderlich un! fruchtbar
auswirkte. Wohiın kam, WAar der Mann des Friedens und Vırtuose der
Freundschaft.
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V II
Der Organtsator der Jungmännerarbeit

Fur die Arbeıt der Jugend wurde Schmogro bereıits in der eigenen Jugend
ausgerustet. Als Student WAar jahrelang Helfer in der Sonntagsschule unter
Leitung des Superintendenten Berner in Berlin. Eıiner seiner damaligen Schüler,
der spatere Geheime Oberkonsistorialrat Conrad, urteilt über den Unterricht
WwI1e folgt EF hat u11ls5 in seiner Ireue mıiıt einem reichen MaDße VO  - Liebe und
Geduld unterrichtet. Einzelheiten 4du5S der eit weiß ıch nıcht mehr:; ber
auslöschlich hat sıch sein Bıld 1in meıine Seele gepraägt. Nıcht, W 4S unNs gab,
ist mir 1mM Gedächtnis geblieben, ber WI1IE gab, ist unvergeßlich und das
ist schließlich die Hauptsache: das Anziehende und Emporziehende der Per.
sönlıchkeit. Er begnügte sıch nıcht mıiıt seinem Unterricht, den Einzelnen ist
nachgegangen. Von anderen glaube ich S: VO  - MIr weiß ich es  . Seine Vor-
bereitung für die spatere umfangreiche Arbeit der Jungmännerwelt empfing

in dem Männer- un Jünglingsverein Bartholomäus in Berlin, dem VO:  3
E als Mitglied angehörte. Bald wurde I, einer der tatıgsten und
eifrigsten, 1n den Vorstand gewählt und hat dem Vereın über schwere Zeiten
hinweggeholfen. So WAar frühzeıitig mit dieser Arbeit vertraut geworden und

WAar ine überaus glückliche Wahl, als ine außerordentliche eneralver-
sammlung des „Bundes Schlesischer Männer- un Jünglingsvereine“ ıh 1mM
Jahre 1907 seine Spitze 1ef. Die Nachricht traf ıh auf der Generalkirchen-
visıtation 1in leß Seine zusagende Antwort auf die W/ahl ZU Bundesvor-
sıtzenden schloß mıit den Woorten: „und 11U Gott, steh Du denen bei, die
sıch auf Dıiıch verlassen frei  C Miıt der Übernahme dieses Amtes begann NUu:
ine unermudliche Tätigkeit, zunächst 1in der Stille. Es galt sıch über die 1in der
Provınz bestehenden ereine unterrichten. Schmogro hatte einen großen
Sammeleiter un immer die a unter dem Arm, die den gesammelten
Stoff bald für diesen, bald für jenen Gegenstand enthielt. So verschaffte
sıch zunächst uch als Bundesvorsitzenden geschichtliche Unterlagen,
erfahren, fehlte un:! W d 1n erster Linıe tun ware. An seine Seite
trat der treue Bundespfleger, spater Generalsekretär Feseler. der ihm Je länger
JE mehr ein Freund wurde. Das Ergebnis dieser fleißigen Sammeltätigkeit WAaTfl,
daß auf der ersten Bundesversammlung unter Leitung Schmogros die Losung
ausgegeben wurde: „Mehr Aktivität, mehr Jugendvereine  !cc Der Ruf 1E nıcht
ungehört. Hatte InNnan bisher über der Männerarbeit die Jugend vielfach Ver-

ESSECN der doch zurücktreten lassen, wandte sıch die Aufmerksamkeit dieser
1n erhöhtem Maße Der Erfolg zeigte sıch bei der Bundesversammlung in
Striegau 1im Jahre 1914, unter 1800 Mitgliedern 1010 Jugendliche erschienen

Schmogro wußte diese jJährlichen Bundesversammlungen immer rteicher
un! schöner auszugestalten. Bald wıirkten auf ihnen Posaunenchöre mıit, die auf
sein Betreiben eingeführt wurden. Für Mitglieder der Vereine wurden Kurse
bald in Breslau, bald 1mM Gebirge, veranstaltet. Später folgten Kurse für Jugend-
pfleger. Die Vorbereitung und Leitung eines solchen, 1mM September 1915, WAar
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1ne seiner etzten großen Arbeiten. Als nıcht Versuchen fehlte, die
Jünglingsvereine auf ine breitere als die bisherige Grundlage stellen und
iıhres christlichen Charakters entleeren, da lLieß Schmogro nıchts unversucht,S1Ie VOL falschen Wegen bewahren. In Gemeinschaft mit dem Provinzial-
verein für Innere Mıssıon hielt hın un:! her in der Provinz Versammlungenab. mehr als 5() der Zahl! denen die berufenen Vertreter und Förderer,
Geistliche un: Lehrer, eingeladen wurden. Um die Mitglieder der verschiedenen
ereine brüderlich zusammenzubringen, veranstaltete ine „Flottenfahrt“,die persönlich Jeitete, deren Programm Ernst und Scherz ufs glücklichstevereinte un VO:!  - der sein köstlicher Humor allen Teilnehmern unvergeßlichblieb
War die Arbeit 1M Frıeden schon Zroß, wuchs S1e mıit Ausbruch des Krıiegesdoch noch ungemeın. Der Verkehr mıit den 1M Felde stehenden Bundesmit-
gliedern nahm uch seine eıt und Kraft 1N Anspruch. Vor allem ber lag ıhm
die Errichtung VON Soldatenheimen Herzen. Dazu viele anstrengen-den Reisen die Front un: zahlreiche Verhandlungen mıiıt hohen Offizieren un:!
mıiılıtärischen Stäben erforderlich. uch die Aufbringung der ZuUur Errichtung der
Heime nötigen Mittel WAar ine schwere Aufgabe. Aber dazu WAar der Bundes-
vorsitzende der techte Mann Er WAar uch ein Fınanzgenie. Als den Vorsıtz
übernahm, belief sıch der Haushaltsanschlag auf 2350 M, 1917 dagegen auf

Schmogro verstand meıisterhaft, die Gelder beschaffen. Er
knüpfte Beziehungen un Verbindungen mıiıt den verschiedensten finanzkräf-
tigen Stellen un machte die erforderlichen Summen flüssig.

IL
Heimgang

Woher nahm A Mannn seiner vielseitigen und aufreibenden Tätigkeitdie Kraft? Er nahm S1e aus Gottes Wort, 1n dem lebte, Aaus dem reichen
Schatz unserer Lieder, die ihm allezeit Gebote standen und AaUuSs dem Gebet
In ıhm brachte täglich, WAas 1ıh:; bewegte, VOL das Angesicht se1ines Herrn
Jesus Christus unN! legte das Vaterherz seines Gottes. Oft bangten sıch
seine Freunde ıh und fragten sıch besorgt, WwI1Ie Jange ohl die Kräfte bei
der aufreibenden Tätigkeit erhalten würden. Auf die Vorstellungen und Bıtten,seine Gesundheit denken un! sich schonen, antwortete meist mıiıt
Schweigen. Er hatte keine eit ZU. Ausruhen; denn hatte se1in Leben unter
die Losung gestellt: „Ach MU. wirken, lange Tag ist; denn kommt die
Nacht, da nıemand wirken kann  C6 Auch als sıch 1mM Frühjahr 1916 ein Herz-
leiıden einstellte, das die Arzte sehr erns ansahen und VO:  - dem S1e ein langesSıiechtum befürchteten, änderte der arbeitsfreudige Mannn seinen Tageslaufnıcht Da hat iıh sein Gott mitten AaUusS$s der Arbeit abgerufen und ıhm hne
Kampf un! Streit eiIn sanftes Ende beschert. Morgen des Dezember 1916
beriet mıiıt dem Generalsekretär Tegeler über die Weıihnachtsfeiern 1n den
Soldatenheimen un die Versendung VO  3 Weihnachtsgaben die Brüder 1mM
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Felde Da wurde VO:  - einer Schwäche befallen und sank 1in die Arme seines
Mitarbeiters. hne das Bewußtsein wiederzuerlangen, entschlief nach kurzer
eit SO hat iıh se1n Gott WIe träumend durch des Todes Tal geführt.
Von der Erschütterung, welche die Nachricht VO  - Schmogros Heiımgang in der
Provınz hervorrief, ist Anfang die ede DSECWESECN. Wer 1Ur konnte VO
seinen Freunden, eilte nach Heıinrıchau, ihm die Ireue übers Grab hinaus

bezeugen und den Hınterbliebenen die eilnahme ekunden Am De-
zember wurde sein sterbliches eıl ZuUur etzten uhe bestattet.
Der Heimgegangene hat 1Ur 235 Jahre 1mM mte gestanden, ber WAar doch
ein teiches Leben, das 1n seinem 60. Jahre seinen Abschluß fand ein wohl
getroffenes lebensgroßes OÖlbild hängt in der Kirche Kunnerwitz. Eın Por-
trat, Adus$ der Zeıit, da die Synodaldiakonie eitete, hängt 1mM Mutterhause
Salem 1n Görlitz-Biesnitz.

Eryich Schultze

ÄnmerRung: Fuür die Leser, welche sıch twa über den grundsätzlichen Unter-
schied zwischen Synodaldiakonie un: Mutterhausdiakonie nıcht 1mM Klaren
sind, weisen WIr auf den Aufsatz VO:  - Lic. Wıilhelm Kunze „Die Schlesische
Synodaldıiakonie“ 1in ATDas Evangelische Schlesien“ and „Das Diakonische
Wer Seite 85— 091 Zur Information hın
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Konrad Müler

Im Rahmen des großen Deutschen Kırchentages in München fand Au-
gust 1959 die Ehrendoktorierung des ehemaligen Pfarrers der Johanniskirche
1n Breslau, Liıc. Konrad Müller, a der kurz vorher seinem Geburts-
Cag das Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik CI-
halten hatte Be1i der Promotionsteier iN einen Saal der kleinen Kongreßhalle
des Ausstellungsgebäudes 1in unchen hielt Professor D. Janssen-Münster,
der Prodekan der theol Fakultät der Breslauer Patenuniversität unster in
Westfalen, die Promotionsansprache und überreichte die Ehrenurkunde. Segens-
wunsche wurden ausgesprtochen VO: Bıschof VO  3 Schlesien, D. Hornig-
GöÖrlitz, VO Präsidenten der Bayerischen Landessynode, Staatssekretär Prof.

7E Meinzolt-München, un! dem Vertreter des Landesbischofs Dietz-
felbinger, Oberkirchenrat Gilegler-Nürnberg, dem ehemaligen Dekan VO:!  3 Mit-
telschlesien, FAIC Dr Ullrich Bunzel-Coesfeld, und dem Beauftragten für die
kirchl. Vertriebenenarbeit in der Landeskirche Bayern, Kırchenrat Hellmuth
Bunzel-München.
Da Pfarrer Müuüller den Hauptmitarbeitern des Jahrbuches für schlesische
Kırchengeschichte gehört, se1i uch ein kurzer Lebenslauf hier über iıh gebracht.
Konrad, Paul, Robert, Eduard Muller wurde 31. Juli 1884 in Breslau g..
boren. ein Vater Julius Müuüller WwWar Apotheker, seit 1897 uch Stadtrat und
seit Anfang 1919 Stadtältester VO  - Breslau. Er starb 1919 Seine Mutter Sophie
geborene Hoffmann WAar bereits 1905 gestorben. cht seiner direkten Vor-
fahren evangelische Pfarrer in Schlesien. Seine Gymnasıalbildung erhielt
Konrad Müller auf dem König W ılhelm-Gymnasium in Breslau, dessen Vor:
schule bereits VO  e 1891 besucht hatte und auf dem 1M März 1903 seine
Reifeprüfung ablegte. Er studierte Semester (1903—1907) auf den Universitä-
ten Breslau, Heidelberg und dann wieder 1n Breslau T’heologie un estand seine
erste theol Prüfung nde September 1907 Es folgte VO 1. November 1907
bis 41 Oktober 1908 ein Lehrvikarıiat 1n Seebnitz bei Lüben Nach seiner

theol Prüfung (Oktober WAar VO.  3 Anfang Oktober 1909 Vikar
St. Irınıitatis 1in Breslau, nach einem Jahr 18. September 1910

ZU Pfarrer 1in derselben Gemeinde ernannt wurde, der bis ZU. Sep-
tember 1918 gedient hat. nde Februar 1911 machte das Rigorosum zum
Licentiaten, worauf Maı 1911 die Promotion 1n Breslau erfolgte. Seit
20. Aprıl 1911 ist mıiıt Esther Bunzel verheıratet, der Tochter des Pastors
mıl Bunzel in Liıchtenau Kreis Lauban, die ıhm bis ZuU heutigen Tage als
treue Gehiultin Zur Seite steht Vom Oktober 1918 bis seiner zwangsweilsen
Aussiedlung Februar 1945 WAar als Pfarrer der Breslauer Johannis-
kırche tätıg.
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In den Jahren 1915 bis ungefähr 936/37 WAar stadtischer Armendirektor und
während des Krieges 5—1 uch als ehrenamtlicher Lazarettpfarrer HN
Husarenlazarett Yorckschule tätıg, worauf Junı 1918 das Verdienst-
kreuz für Kriegshilfe erhielt. Auch 1mM Weltkrieg WAar ehrenamtlıcher
Lazarettpfarrer mehrerer Beslauer Lazarette.
Besonders hat Pfarrer Müuüller sich hervorgetan als Mitarbeiter 1mM Schlesischen
Gustav-Adol£-Vereıin. Seit Miıtte 1915 WAar Leiter des Breslauer Gustav-
Adol£f-Frauenvereins und 1920 übernahm den Vorsitz des Gustav-Adolf£-
Zweigvereins Breslau. Seit nde 1922 wAar Schriftführer des Schlesischen
Gustav-Adolf-Hauptvereins. Vıele seiner Schriften un! Publikationen eschäf:
tigen sıch mit dem Gustav-Adolf£-Verein.
Seit ungefähr 935/36 bis 1945 wAar Mitglied des theol Prüfungsamtes für
Schlesien un prüfte über das Ite Testament.
Nach seiner zwangswelsen Aussiedlung AaUus$s Breslau gzing zunächst nach
Bayreuth un:! WAar hier als Seelsorger für die Heimatvertriebenen und 1mM
kirchlichen Hılfsdienst beschäftigt. Am 9. Juli 1946 ZOQ nach Nürnberg
un übernahm hier die Seelsorge in den Nürnberger Strafanstalten bis 1953
un gleichzeitig die pfarramtliche Betreuung des Schlesier-Barackenlagers
W ıtschelsstraße H1S 1954
Am 1. August 1954 trat in den Ruhestand un! widmet sıch seitdem VOL
allem wissenschaftlıchen Arbeiten, soweıt die Minderung seines Sechvermögens
infolge einer schweren Aderverkalkung 1n seinem hohen Alter zuläßt.

Richard 0  €

Publikationen V7O  - Mülleyr

Außer zahlreichen Artıkeln 1mM „Kirchlichen Woochenblatt für die evangelischen
Gemeinden Breslaus“ (seit 1M „Evangelischen Kirchenblatt für Schle
sien“ (seit 1M „Schlesischen Gustav Adol£-Boten“ (seit twa
uch 1N der „Preußischen Kirchenzeitung“ und in der „Zeitschrift für Missions-
kunde und Religionswissenschaft“, SOWI1e nach 947/48 in den Heimatblättern
„Der Schlesier”, 1mM „Schlesischen Gottesfreund“ un in dem „Laubaner Tage-
blatt in der Fremde“ seien folgende etwAas größere Arbeiten genannt:

Mehr exegetisch wissenschaftlichen Charakters:
„Die seit Renan uber einen israelıtischen Urmonotheismus geäußerten An-

Licentiaten-Dissertationschauungen diszıplingeschichtlich dargestellt“,
1911 CIrca 05 Seiten.
„Schellings Beziehungen Z alttestamentlichen Wissenschaft“, Vortrag 1mM
„Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur“
LOL2Z
„Klopstocks Stellung ZU!] Alten Testament“, Abhandlung in dem VO  3
Liıc. Müller herausgegebenen Sammelband „Studien des WTn : 013 -
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Studium Zur Ahasverussage“, 1n den Theologischen Studien und Kritiken“
der

„Konfuzius“, Aufsatz 1n „Deutsch-Evangelisch“, 1915
„Die schlesischen Reformationsfeiern VO  3 1817 und 830°, 1mM „Korres-
pondenzblatt des ereıns für schlesische Kirchengeschichte“, 1917
„Die Feiern des Reformationsjubiläums VO  . 1817 und 1830 in Breslauer
Gemeinden“, 1n der „Zeıtschrift des ereins für Geschichte Schlesiens“,
1917
„Die 400jährige Reformationsfeier in schlesischen Gemeinden“, VO] Kon:-
sSistor1um 1MmM Verlag VO  - Korn herusgegeben, 1918, twa Seiten.
„Die Breslauer Reformationsfeier VO  3 1917“ 1mM Verlag der „Evange-
1ıschen Zentralstelle“, 1918, CIrca Seiten.
„Die Golemsage und die Sage VO:  - der lebenden Statue“, 1n den ‚Mitteı1-
lJungen des Schlesischen ereins für Volkskunde“, 1918
„Unser Glaube un: 1SCITC Not, Zeitpredigten“, Verlag VO:  3 Korn,
Breslau, 1919 105 Seiten.

{1 Gustav Adol£f-Vereins-Schriften.
Außer den seit 1924 atteten un! 1iN den „Verhandlungen des Schle
siıschen Gustav Adolf-Hauptvereins“ abgedruckten Berichten über die Je
weıligen drei Gemeinden Zur „Großen Liebesgabe“, „5 Jahre Schlesischer
Gustav Adolf£f-Arbeit 1905—1930°, gedruckt bei Gutsmann/Breslau 1930,
23 Seiten.
„ Verstreut Nıcht verlassen!  |« „Hundert Jahre Custav Adolf-Arbeit 1n
Schlesien“, Verlag des Evangelischen Presseverbandes Schlesien 1932,

Seiten.
„AÄus der Geschichte der Schlesischen Gustav Adolf-Predigt“ 1im „Ja.hf'
buch des ereins für Schlesische Kirchengeschichte“, 1939, 213—233
„Hundert Jahre Schlesischer Gustav Adaolf£-Arbeit 843—1945*, 1951,
x Seiten.
„Vom Wiırken der Inneren Missıon in Schlesien“ un! „Der Gustav Adolf:
Vereın 1in Schlesien“ Das Evangelısche Schlesien“, andI I957-

SS und TE

111 Publikationen seıit 1945
„Breslau WwWI1e 06  war Verlag „Unser W€g“, 1949, Seıiten.
Ia Evangelische Breslau e 1945° Verlag der „Gemeıinschaft V an-

gelischer Schlesier“, 1952, 93 Seiten.
„Schlesien und Franken‘“, Verlag „Unser Weg“‚ 1956, Seiten.

Publiıkationen 1n dem AHYDUC. für schlesische Kırche UN:
Kırchengeschichte.
Jahrgang 1953 „Breslauer Pfarrfrauen“, 2909— 45
Jahrgang 1954
ominiıkus Schleupner ein Schlesier auf der Nürnberger Sebaldus-

182



kanzel, AyZDST
ahrgang 19353 „Markgraf Georg VO  g Brandenburg-Ansbach-Jägerndorf“,

7— 30
Jahrgang 1957 „Friedrich Staphylus, ein Konvertit des 16. Jahrhunderts”,

DE ZZ25
ahrgang 1958 „Von Amt und Art der Breslauer Kircheninspektoren“,

76201
Jahrgang 1959 „Leopold Sedlnitzkıi, Fürstbischof Breslau“, 129— 138
ahrgang 1960 „Breslauer Pfarrergeschichte des und Jahrhunderts“,

283

Außerdem noch 1in den verschiedenen Bänden der „Schlesischen Lebensbilder“
die Artikel über „Kaspar Neumann““, „Johann Gottfried Scheibel“ und
„Davıd Schulz‘“
Schließlich noch in der Monatsschrift „Die Studierstube“ wa zwischen 1926
und 1928 der Auftfsatz „Die Bedeutung des Psalters für die kirchliche Praxıs“.
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Mitteilungen des „ Vereıns für schlesische Kirchengeschichte”
Die Mitgliederversammlung Juni 1959 in Köln beschloß folgendes:

Neuwahl des Vorstandes: Es wurden gewählt:
Studienrat II Dr Hultsch, 1. Vorsitzender
Uniıv.-Professor IDr Kretschmar, stellvertr. Vorsitzender
Univ.-Professor DIS Konrad, Beisitzer
Superintendent Dr Gleisberg, Beisitzer
RKegierungsrat Puschmann, Schriftführer
Das Jahrbuch erscheint ab 1960 wieder unter dem Titel „Jahrbuch für
schlesische Kirchengeschichte“ und wird VO  a Dr Dr Hultsch herausge-
geben.
Ihm AAAT: Seite steht ein Fachbeirat der Herren Prof Dr. Kretschmar,
Prof. Dr. Konrad, Pfarrer Grünewald, Pfarrer P. G. Eberlein
Der Jahresbeitrag, wofür das ahrbuc| kostenlos geliefert wird, wıird
auf i A SE festgesetzt.

Ich habe die traurige Pflicht, das Ableben folgender Mitglieder den VE -
ehrten Damen und Herren bekannt geben.
Am ET Januar 1960 verstarb in Hannover Pastor Friedrich Littmann
1m Alter VO  — 67 Jahren, 1N Schlesien zuletzt Pfarrer VO:  — Welkersdorf,
Kirchenkreis Löwenberg I1
Am 30. Januar 1960 verstarb 1N Bielefeld Bıschof 1: R VO  m Schlesien
D, theol. It0 Zänker 1M Alter VON Jahren, 1n Schlesien zuletzt mıiıt
dem S1itz 1n Breslau.
Am 2. Februar 1960 verstarb in Hofgeismar 1mM Alter VO  - Jahren
Pfarrer Martın Kupfernagel, in Schlesien zuletzt Pfarrer 1n Langen-
waldau bei Liegnitz.
S ist me1ine Freude, daß ich miıch Gott halte un: me1ıine Zuversicht
setze auf den Herrn, daß iıch verkündige all Dein TIun.“ Psalm 73,28

{I11 Als NECUEC Mitglieder des ereins und Mitarbeiter darf ıch begrüßen:
Supetrintendent Herbert Baum 16) VWiesbaden, Adol{fstr. R I1
Dr. Hans Bockshammer Gelsenkirchen, ammerschmidtstr.
Pfarrer uft Dinglinger Malsch, Krs Karlsruhev{ CN V < Frl. Bıbliothekarin Elsbeth Dupke 21) Hornheide b. Münster/W,
Haus
Pastor Konrad Feige Hamburg-Sasel, Saseler Markt 8
Pfarrer Rudolf Irmler 16) Kassel, Tischbeinstr. 21
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Pfarrer Gerhard Kanzok Treuchtlingen, Bahnhofstr. 11
Superintendent Johannes Kleın Hasede, Krs Hildesheim
Kirchenrat Siegfried Klose. Regensburg, Brandlbergerstr. F
Frau Maync München, Grillparzerstr. 2 > 111

( Professor Dr phil. Ludwig Petry, Maınz, Albinistr. 8/1
2 Pastor Dr. Gustav Rauterberg Rosche Uelzen/Hann.

Lehrer Johannes Renner Ansbach/Mfr., Jüdstr 2A2
Dr med W alter Roesch Bad Wörishofen, Adalbert-Stiftfter-Str.

-3 Kirchenrat W alter Schian (1) Berlin-Nikolassee, Teutonenstr. 9
Pfarrer 1- Max Schmidt Oe.  estf., Kirchhofstr.
Herr Schneider Landshut/Nby. Maxımilianstr. 1 9 I1
Pfarrer 1 aul StOortmer Bad unster Stein, Ebern-
burgerstr.
Kirchenrat Dr. Oskar W agner, München, Nym  enburgerstr. 52
Pfarrer Johannes Zobel Mainstockheim L: Kitzingen/N.

Dr Dr Hultsch
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Bücherbericht
Ausgewählte Ouellen C Kirchengeschichte Ostmitteleuropas

Herausgegeben VO. Ostkirchenausschuß 1n Hannover, Verlag „Unser Weg“Ulm/Donau 1959 Brosch. 130 Textseiten un! Bildtafeln.
„Dem gefährlichen Schwund des geschichtlichen Bewußtseins und der damit
Hand in Hand gehenden Entwurzelung wehren, ist das oberste Gebot,
WEn WIr der Vollendung der Katastrophe entgehen wollen.“ So kennzeichnet
der Vorsitzende des Ostkirchenausschusses Gerhard Gülzow 1n seinem Vor-
WOTt das Anliegen, dem die vorliegende Sammlung VO: Zeugnissen und
Zeichen unNnserer Vergangenheit ihre Entstehung verdankt. W ıe weıit das uch
hierbei seinen Rahmen hat, macht das Inhaltsverzeichnis deutlich,das AdUuS$ dem Kreise der wIissenschaftlichen Mitarbeiter Beıträge folgendenTIhemen aufführt: Zeugnisse des Evangeliıums 1M Osten; Pommern:;

(Ost- und Westpreußen; Baltische Länder und Staaten; Polen (ver-
sehentlich steht hier abermals das Wort Pommern); Schlesien: Die
Sudetenländer (Böhmische Länder); Südosteuropa. Die Verfasser dieser
Aufsätze sind 1in derselben Reihenfolge: Gerhard Meyer, Hannover: Erich
Sandow, Detmold;: Erich Meise, Hannover; Reinhard ittram, Göttingen;Gotthold Rhode, Mainz; Ludwig Petry, Maıinz: Kurt Oberdorffer, Ludwigs-hafen:;: Frıtz Valjanne, unchen.
Besonders hervorzuheben Ist, daß abgesehen VON dem einen allgemeinenÜberblick vermıiıttelnden Beitrag jedem der folgenden Abschnitte gleich-
Sa als Anfang ein mehrere Seiten umfassendes Quellen- un! Literaturver-
zeichnis beigegeben ist. Hierdurch wird die Orilentierung innerhalb der einzel-
Nen Teiulgebiete sehr erleichtert, zumal jeder dieser Kataloge 1n fortlaufender
Numerierung ine Fülle VO  - Namen bZw. geschichtlichen Vorgängen heraus-
stellt, denen in wenigen, gestrafften Satzen W esentliıches gesagt wird

Leider ist e1im Eınbinden der Druckbogen insofern ein technisches Versehen
unterlaufen, als das Blatt mit den Seiıtenzahlen und fehlt, daß 1M
Quellennachweis für den Schlesischen Raum die 1fd Nummern 2  9 JE und teil-
welise uch D ausfallen.: Vielleicht kann dem Übel durch Nachlieferung dieses
Blattes, das sıch ja leicht zwıschen Seite und 91 einlegen läßt, abgeholfenwerden. Die schlesischen Leser watren dafür sıcher ankbar.
Be1 Neuauflage müßten uch die nıcht 2anNz SCNAUECN Bezugsangaben unter

Bıldtafeln berichtigt werden, damit s1e mıiıt den entsprechenden Hınweisen
1m Quellenkatalog übereinstimmen.
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er Heıimatvertriebene, der sıch mit dem uch beschäftigt Danz gleich
welcher Landsmannschaft angehört, wird VO:  — der Ausweitung des Blick
feldes über den gesamten ostmitteleuropäischen Raum großen Gewinn haben
Es ist uch u11l Schlesiern NUur nützlich un! gZurt, einmal VO  - undiger and
über die tenzen der ENLCICN Heimat hinausgeführt werden und die großen
T aten Gottes 1M Werden christlicher und evangelischer Kirche in Pommern,
ÖOst- und Westpreußen, den baltischen Ländern us staunend betrachten.
Dabei begegnen uns gelegentlich Zanz Rande Namen wohlbekannter
Zeugen des Evangeliıums, deren Gehorsam einen besonderen Ruft Gottes
nıcht NUur für S1IE selbst, sondern uch für Tausende über die tenzen iıhrer
Heimat un Kırche hinaus einer Quelle überströmenden Segens geworden
ist SO stellt nıcht die scheinbar belanglose Notiz VO  3 jenem Missionstfest 1in
Bublıitz 1834 dem der Verwalter eines pommerschen Gutes den Entschluß
faßt, Theologe werden, wodurch sein Leben ine Zanz LNEUC Rıchtung
bekam, die iıhn schließlich P Begründer der weltbekannten Betheler An:
stalten heranreıfen Läßt. Alle Abhandlungen vermitteln einen u} Eindruck
VO  - der 1mM einzelnen unterschiedlichen Weıse, wI1ie die Gottesbotschaft der
Bıbel das Herz der Völker Ostmitteleuropas DE  IN hat Und sS1Ee hat uch
dem geistigen Heben dieser Völker kräftigen Impuls gegeben, Städte-
bau un: Kirchenbauten, Kirchen- und Schulordnungen, Kirchenlieder und
Bıbelausgaben in der Landessprache beredtes Zeugn1s ablegen.

aul Störmer

ahrbuc| der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau Bd
hgg. VO. Göttinger Arbeitskreis, Holzner-Verlag Würzburg/Main 1960, 215
Das ahrbuc) enthält ine bunte Palette vorwiegend historischer Untersu-
chungen, die durch vier biographische Aufsätze er Gaupp, Josef
Siebelt, Heinrich Graetz SOWIl1e Alfred und Marıa Oehlke) und weli uUuTtO-

biographische Skizzen erganzt wird („Geistiges Leben in der Emigration“ VO  3

Ernst Scheyer S WAar einmal. Bilder Aa4UuS$S einer schlesischen Vaterstadt“
(Görlitz) VO  3 Schneıider). Der theologisch interessierte Leser wird sich VOLr
allem we1l Aufsätzen zuwenden, der VO:  - Ernst Siegmund-Schultze verfaßten
Untersuchung „Kryptocalvinismus 1in den Schlesischen Kıirchenordnungen“ und
der Arbeit VO  e Gerhard Meyer mıiıt dem 'Tıtel „Zinzendorf als Vertreter des
ostdeutsch-schlesischen Frömmigkeitstypus“. Siegmund-Schultze hätte eigentlich
den Tıtel seines Aufsatzes mit einem Fragezeichen versehen mussen:; denn daß
sıch in die lutherichen Kirchenordnungen Schlesiens heimlich calyvyinıstsche Züge
engeschlichen hätten, kann nıcht finden, und die 1M Jahre 1616 ErgaNSCNEN
kirchlichen Anordnungen des „Markgrafen Jägerndorf“, die dankenswerter
Weise durch ihren Abdruck wıieder leichter zugänglıch werden, nenNnN; selbst
„reformiert 1im strengen Sınn  <c:  s zudem gelangten diese Artikel, die einen
Bruch mit Tradition herbeigeführt hätten, SCNM des Protests der Burger nıcht
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ZALUT: Durchführung. Außerdem kommt deutlich ZU. Ausdruck, daß siıch 1in den
schlesischen Kıchenordnungen ine philippistische Art des Luthertums weıthıin
durchsetzte unter Ablehnung des Theologengezänks un extrtemer Formulie-
FTungen SOWIeE unter weıtgehender Duldung konfessionsverschiedener Gruppen.„Friedfertigkeit und Abwehr der streitbaren Lutheraner, das WwWAar das erste
1el der Kirchenordnungen.“ (S 66) Gerhard Meyer charakterisiert in seinem
Aufsatz „Zinzendorf als Vertreter des ostdeutsch-schlesischen Frömmigkeits-
typus  .. zunaächst die Person un:! Frömmigkeit des Begründers der Brüder-
gemeıne un dann diese einigen Merkmalen gegenüber, die dem OSCTt-
deutschen Menschen 1mM allgemeinen eigen sind, wobe1l folgendem Paralle-
l1ısmus kommt der Ursprünglichkeit des ostdeutschen Menschen entspreche bei
/Z/inzendorf die Einfalt der Heilandsreligion, dem Gefühl, die Herzenreligion,der soz1alen Schichtung das Sundertum und schließlich dem ausgepragten Ge-
meıinschaftsbewußtsein des Ostdeutschen die brüderliche Verbundenheit in der
emeıne. Meyer führt für jeden dieser Punkte ine Anzahl VO  3 Beispielenund bekräftigt damit seine Thesen. Nıcht spezıell für den I’heologen g-schrieben, ber für diesen außerordentlich wichtig und lesenswert sind
schnitte der autobiographischen Notizen, die Schneider unter dem Tıtel „Es
WAar einmal. Biılder Aaus$ einer schlesischen Vaterstadt“ g1ibt Er zeichnet das
Bild einer relig1ösen Entwicklung, die VO weltanschaulichen Kampf des A4dus-
gehenden Jahrhunderts gepragt ist und für den T’heologen VO:  m heute nıcht
Nur historisch-wissenschaftlichen, sondern aktuell seelsorgerlichen Wert besitzt,
indem S1e ıh selbst 1n Frage stellt.

Archiv für schlesische Kırchengeschichte X VIIL, hgg VO  - Dr. Kurt Engel-
bert. August Lax Verlagsbuchhandlung Hıldesheim 1959, 2316
Gleich 1n seinem ersten Artikel wendet sıch der vorliegende and des Archivs
einem evangelischen Schlesier Z dem Glogauer Arzt Joachim Cureus, der
durch seine Gentis Sılesiae Annales und durch seine philippistische Schrift über
das Abendmahl (Exegesis perspicua et ferme integra controversiae de
coena) bekannt geworden ist Unter der Überschrift „Die alteste protestantische
Lebensbeschreibung der hl Hedwig VO Jahre 1574 würdigt Joseph Gottschalk
die 1n den Annales enthaltene Kurzbiographie der schlesischen Schutzpatronin,
die anschließend, in der alten Übersetzung VO  - Rättel (Frankfurt/Main 1383;

85—92 wiedergegeben wird Der Wert dieser ersten protestantischen
Lebensbeschreibung der hl Hedwig liegt datin, daß S1E die Herzogın nıcht Nur
als Christin, sondern uch 1in ihrer weltlich-politischen Bedeutung würdigte.
Die Publiıkation dieser wichtigen Ergänzung den anderen beiden Haupt-
quellen für 11SCIC Kenntnis der hl Hedwig, der legenda ma-10r bzw. m1inor)
und der Kanonisationsurkunde, ist sechr begrüßen. Von den übrigen zwöoölf
Beiträgen interessiert uns VOL allem der Artikel „Beiträge Z Presbyterologie
der Pfarrei Kupferberg“, der neben Kupferberg uch Rudelstadt. Janowitz,
Seiffersdorf und Kammerswaldau berücksichtigt. Fur die evangelische Kirchen-
geschichtsforschung allgemein ist der Artikel des geistlichen KRates Dr Johannes
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Allendorf interessant über „Johannes Bugenhagen und seine pommersche
Kirchenordnung”. Die Ausführungen Johannes Allendorfs sind unpolemisch
gehalten. Als Positivum wird vermerkt, daß Bugenhagen in die VO:!  - ıhm
schaffene pommersche Kirchenordnung „viel Glaubensgut auSs der Kirche seiner
Jugend“ mit hinübergerettet hat ein Tatbestand, der anscheinend bisher in
katholischen teisen nıcht allgemein bekannt WAaftr (vgl. Bespr. des Buches
„Katholische Überlieferungen 1in den lutherischen Kirchenordnungen des

Jahrhunderts“).
Notbohm, Hartwig: Das Evangelische Kirchen- un! Schulwesen 1n Ostpreußen
während der Regierung Friedrichs des Großen. Studien ZuUur Geschichte Preu-
Bens Verlag Quelle Meyer Heidelberg 1959, 220

Die gründlıche Arbeit möchte die VO: Frıtz Terveen 1n seiner Studie „Gesamt-
und Retablissement“ behandelten Probleme über das Jahr 1740 hinaus

verfolgen und darüber hinaus ine Untersuchung der Verhältnisse anstellen,
in denen siıch Ostpreußens Kirche un: Schule unter der f£riderizianischen Re-
gıierung befanden. Die katholische Kırche, die rteformierte Kirche un die
Sekten der Mennoniten und Sozinianer wurden 1n der Darstellung nıcht be
rücksichtigt. Friedrich W ılhelm hatte stark mıiıt den Pietisten sympathisıert
und mit ihrer Hılfe ine ungeheure Aufbauarbeit geleistet. Mit großen Kosten
un: unter mancherle1 Schwierigkeiten hatte „das Kırchen- und Schulwesen
in Ostpreußen un: Preußisch-Litauen 1M Rahmen des Retablissements einer
vorher nıe erreichten Höhe gebracht”. Unter der Regierung Friedrichs des
toBßen kam das Retablissement ZU Abschluß (1743) Damlıit fielen die
Sonderleistungen au dem Fiskus des preußischen Staates WCE. Aus eigenen
Kräften konnte die Provınz SCH finanzieller Schwierigkeiten und Dıiıfferenzen
der beteiligten Instanzen die Aufbauarbeit nıcht fortsetzen. Das bedeutete Still
stand un Rückschritt. Das Ergebnis der Jahre dauernden Regierungszeıt
Friedrichs des Großen für das ostpreußische Kırchen- und Schulwesen War Iso
nıcht befriedigend. Als einen wesentlichen Grund für die Vernachlässigung der
ostpreußischen Lande führt der Verf£fasser die Tatsache d daß siıch Friedrich 1l
nach Beendigung des siebenjährigen Krieges stärker für Schlesien und W est-
preußen interesstierte.

Zeeden, Ernst Waalter: Katholische Überlieferungen 1in den lutherischen
Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts. (Katholisches Leben un! Kämpfen
1mM Zeitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft HT Her-
ausgabe des Corpus Catholicorum, Heft 17) Münster, Aschendorff 1959, 108
Der Verfasser möchte 1mM katholischen Raum bekannt machen, daß die luthe-
rischen Reformatoren 1N vielen Dıngen das VOL der Reformation bereıits VOI-

handene kirchliche Gut nıcht einfach verwarfen, sondern 1n ihren Kirchen-
ordnungen S6 häufig daran anknüpften (Wenn in dem „Waaschzettel“
heißt, 35 — Zeeden zerstort damıt die fast unausrottbare Ansıicht, die Glau:-
bensspaltung habe VO  - Anfang einen radıkalen Bruch mMit der altkirchlichen
Vergangenheit vollzogen”, ist dazu erinnern, daß dies in der uther1-

189



schen Kırche selbst schon immer ekannt WAar und uch nıcht in Zweifel g -stellt worden ist) Miıt der Feststellung des Jeweiligen Tatbestandes 111 sıch
der Verfasser der se1In Ihema 1im Blick auf die gottesdienstlichen Handlungen,rtechtliche un: wiırtschaftliche Verhältnisse und uch auf das Vorhandensein
und Weiıterleben VO  — Miıßständen entfaltet, begnügen. Eınmal spricht jedochdie 1mM Schlußverfahren CWONNENE Vermutung dUu>S daß das einfache Kırchen-
volk der Gemeinde zumal der ländlichen „ VOMN der teformatorischen Verände-
Tung bewußtseinsmäßig vielleicht doch nıcht allzu viel mitbekommen haben
möchte“, mit der Begründung, daß ja weıterhin die gleiche Kırche besuchte,die gleichen Feste eierte un:! dieselben Abgaben zahlte. Auf nımmt
Bezug auf die SE 1N den evangelischen Raum hineinragende Jurisdiktionkatholischer Bıschöfe und erwähnt dabei die Verhältnisse in Schlesien. Im
Blick auf die Darstellung des Gottesdienstes 1in den lutherischen Kıiırchen ist
bedauern, daß die W ürttembergischen (lutherischen!) Kırchenordnungen nicht
mit berücksichtigt wurden, da sıch hier 1ne VO:  - den übri
verschiedene Entwicklung darstellt.

ZCN Landeskircher3
Ebeylein

Dr Marte-Joseph Bopp, Die evangelıschen Geistlichen und T’heologen 1N Elsaß
und Lothringen VO  — der Reformation bis Zur Gegenwart. Verlag Degener CoInhaber Gerhard Geßner, Neustadt Aisch 1959

Dieses Werk. das in Teılen als and der 1mM Auftrage der Deutschen
Arbeitsgemeinschaft genealogischer Verbände VO  - IDr Heınz Friedrichs her-
ausgegebenen Reıhe „Genealogie un! Landesgeschichte“ (Bıbliothek familien-
geschichtlicher Quellen and XIV) erscheinen beginnt, bedarf keiner Empfehlung; se1 hingewiesen auf den Sonderprospekt des Verlages Degener.AÄus dem sehr interessanten Studium des Bandes ergeben sıch folgende Be-
zıehungen elsaß-lothringer Pfarrer Schlesien:
Nr 205 Jakob Bartsch Adus Lauban: Nr. 269 Georg Beer aus$s Schweidnitz:;:

Pantaleon Blasıus 99  usSs Schlesien“. Dieser ist ohl identisch mıit
Panthalon Blasıt) de Budissina, 1529 1n Wiıttenberg immatrikuliert
(Foerstemann, Album Academiae Viteberg. 1841 133a 35) Nr 459 Bocks-
hammer. Hıer mMu das Geburtsdatum des Johann Kaspar Bockshammer
.1 1644 heißen (statt sein Hochzeitsdatum els 1:1- 1668 ist
erganzen (Sinapius, Olsnographia aul lesner AauUusSs Reichen-
bach Nr. 1199 Heıinrich Engelhard Aaus$s Liegnitz. Er ist 1mM 1629
Student 1n Leipzig (Erler, Jüngere Matrikel VO Leipzig 94) Nr. 1448 Der
ausführliche Lebenslauf des Matthıas Flacıius, worin uch seiner Anwesenheit
in Schlesien edacht wird steht 1n Ehrhardts Presbyterologie 111 (1784)
19 Nr 1464 1ılhelm Freund aus Breslau. Nr 1631 Georg Gerberides

Aaus Breslau. Nr. 7041 aul Gnilius Aaus$ Pıtschen. Nr. 1753 Thomas Gott-
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wald Er STAMMLT 4uUuS Hiırschberg. Seine Amltstätigkeit in Schöneiche be1i Neu-
markt steht nıcht eindeutig fest (Joh. Heyne, Urk Geschichte der Stadt Neu
markt 1845 103) Nr. 2101 Der 1644 in Frankfurt immatrikulierte
Godofredus Hempelius W ratislavıia-Siles. ist ein anderer als der hıer genannte.
INL2285 M. Friedrich Tobıias Hoeffel, se1ine Ehefrau Susanna Dietrich Au

Breslau.

Dr 7DO VO  - SChickfus UN: Neudorff, Schickfus. Geschichte eines schlesischen
Geschlechts. Erster Teıl, erste bis achte Generatıon, bis Zufr Miıtte des Jahr-
hunderts. Freiburg/Breisgau OD Selbstverlag (Auslieferung durch Buchhand-
lung Kocher, Reutlingen). un 242 (Rotaprintdruck) mıiıt Photos.

Die Arbeit stellt ine große genealogische Leistung dar sowohl hinsichtlich der
darın behandelten Familie un Adelsgeschlechter 1M besonderen als uch des
mıiıt peinlichster Genauigkeit zusammengetragenen Materials FA Kultur- un
Gelehrtengeschichte Schlesiens überhaupt. Die Schilderung VO  — Persönlichkeit
und Werk des Historikers Dr. Jacob Schickfus nımmt dabe1 den breitesten
Raum ein Darüber hinaus Liefert der Verfasser wertvolle Beitrage Zur schle-
siıschen Presbyterologıe. So erfahren WIr 10 £ Näheres über den SONS Nur

dem Namen nach AaUS dem Wıttenberger Ordıiniertenbuch (1560) bekannten
Melchior Schickfus, der 1564 sein Pfarramt in Pombsen aufgab und als Haus-
besitzer in Liegnitz lebte, 1583 be1i St Peter und Paul begraben
wurde. Verheiratet wAar seit dem 1567 mit Jungfer Anna, nachgelassenen
Tochter des Hans Fest 1n Liegnitz. Der Neumarkter Diakonus Johann
Ruther, der Ekva Schickfus heiratete, ist wahrscheinlich identisch mit dem 1509
1n Frankfurt immatrıikulierten Johannes Ruthe de Novo Foro. Ausführlich
werden die Lebensläufe der Pfarrer aco Schickfus 1in Schwiebus (1505—1552),
Jacob Schickfus in Möstchen/Brandenburg (1545—1579) und Abraham Gast,
zuletzt 1N Brıeg (1574-—16215- dargeboten wobei des letzteren Goldberger
Amtszeıt besonders anschaulich geschildert wird Der beschädigte, 1mM Lichtbild
NT wliedergegebene Grabstein auf die beiden früh verstorbenen Kinder
Gasts ist noch kleinen TITurm der Stadtpfarrkirche O.  erg vorhanden.
Das Werk enthält ferner Ergänzungen den Personalien VO:  - Johann Heer-
INann (S 53), Samuel Butschky, Pastor St Christophori in Breslau S 85,
150, 142), Flaminius Gasto Abrahams), Pastor in Ruppersdorf 121X,
dam Heumann, zuletzt Pastor in Peuke be1 QOels 120 f) un Johann
Christian Hıldebrand, seit 1708 Pastor 1n Langenöls be1 Nımptsch (S 219, 265)
In den Familienzusammenhang eingeordnet wırd die Liederdichterin Elisabeth
VO  - Senitz, die Febr 1679 starb und 1n der Familiengruft Rankau
beigesetzt wurde (5. 238) W esentliche Bereicherung erfährt die Tts- bzw.
Kirchengeschichte VO Queıitsch Floriansdorf (210 H ’ Altenburg (23
bei der dort 1381 erwähnten Parochialkirche dürfte sıch die VO  —

Queıitsch andeln Rankau 235 f) Strachau und Rogau-Kosenau
In die „Ergänzungen und Berichtigungen“ (S 339—42) waAaren noch folgende
Kleinigkeiten einzufügen:
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(a der Verfasser des Gratulationsgedichts 1624 dürfte Nıcolaus
Pol. Sen10r St Marıa Magdalena Breslau und Verfasser der „Breslauer
Jahrbücher“ selbst und nıcht se1n gleichnamiger Sohn ZCWESEN se1in, da
ST 1632 starb und 1624 nıcht als „küurzlieh verstorben“ bezeichnet
werden kann (vgl Ehrhardt 2237)

118 der Goldberger PAstor. dessen Nachfolger Gast 1614 wurde,
hieß David amsler.

1L20 Caspar Probus WAar Pastor 1n Mertschütz bei Liegnitz (Mer-
censIis Mertschütz!).

142 nach Ehrhardt 438 starb Samuel Butschky Z} 11 1638
Miıt diesen kurzen Bemerkungen soll 1Ur gerade angedeutet werden, welchen
Wert das große Werk, das IIr urt Liebich in der „Ostdeutschen Familien-
kunde“ (7 Jg 1959 Heft 2’ 141 ausführlich gewürdigt hat, uch für
die Kırchengeschichtsforschung besitzt.
Dr Hans Reitzig, Die Krummhübler Laboranten. Vom Werden, Wırken und
Vergehen einer schlesischen Heilmännerzunft. Eın Beıtrag ZuUur Volkskunde
Schlesiens un Zur Geschichte der deutschen Volksmedizin. unster 1952
(2. Auflage Schriften des Volkskunde-Archivs Marburg, Herausgeber:
Gott£fried enssen and
Dazu: Dr Elısabeth Zıimmermann, Über die Entstehung der Laboranten-
kolonie 1in Krummhübel 1M Rıesengebirge. In ahrbuc: der Schlesischen Fried-
riıch-Wilhelms-Universität Breslau Band V 1960, 52— 51

Durch die tiefschurfende Untersuchung VO  - Dr immermann gewıinnt die
anzıehende volkskundliche Arbeit VO  - Dr Reıtzig erhöhtes Interesse für die
schlesische Kırchengeschichte. Beide Verfasser welisen überzeugend nach, daß
hinter den sagenhaften Gründern der Laborantenkolonie, dem Adus$s Gillatz
seines Glaubens wiıllen geflüchteten Apotheker Werner un seinem Sohne,
einem Kandıdaten der T’heologie, der Schmiedeberger Pastor George Werner
steht. ährend H. Reıitzig, der die Anfänge des Laborantentums 1iN das AadusS$s-
gehende 16. Jahrhundert datiert, diesen Zusammenhängen nıcht weiter nach-
geht. bringt E. Zimmermann die mutmaßlıche Koloniegründung während des
30jährıgen Krieges 1N Verbindung mit einem VO  - ıhr gemachten interessanten
Fund dem Epitaph für den 1672 1n hohem Alter verstorbenen Arzt un:!
Philosophen Michael Libavius, das sıch bis 1946 in der Kırche Nieder-
W ıesa befand. Die unter dem Inschrifttext angebrachten vier Bilder „Elementa
Philosophica“ weılisen den Verstorbenen als Paracelsisten und Kabalıisten aus
Libavius, der Arzt 1n Schmiedeberg WAaTrL, begab sıch offenbar nach Vertreibungder Vang. Geistlichen in die Nähe der sachsıischen Grenze, nach Greiffenberg;
der 73Jjahrıge Pastor Werner hatte 1m benachbarten Gebhardsdorf ine LA
flucht gefunden. Werner besaß VO  — seinem Studium 1in Frankfurt her medi-
zınısche Kenntnisse, weshalb die Reduktionskommission bat, ih ruhig 1N
Schmiedeberg sterben lassen „ECHC Versicherung, daß Nur allein
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seiner Prax1ı medicinae (worinnen ıhm VO:  - Vielen ein uhm gegeben
waf abwarten wollte  c Als Werner 1661 1n Gebhardsdor starb, wurde ıhm
in der dortigen Kırche ein Epitaph errichtet, das in seinen 2ußetren Formen dem
des Libau ahnlich ist und ebenso WwI1e die Schnitzarbeit des Schmiedeberger
Kreuzaltars AausS$s der Werkstatt ein un desselben eister stammen MUu: Beide
Männer haben jahrzehntelang in Schmiedeberg gelebt; daß S1e in Ng Be:
ziehung den Laboranten standen, dürfte keine gewaltsame Konstruktion
se1in. Am weıiteren Ausbau Krummhübels sind nach der Überlieferung EVaNSC-
lısche Glaubensflüchtlinge aus Böhmen aAb 1622 beteiligt SCWESECN (Reıitzig
vielleicht ist uch Libavius, der, ehe nach Schlesien kam, ine Zeitlang sıch
88l Mähren aufgehalten haben mMu (Zıiımmermann 45} damals als Exulant
zugewandert. Ja, die beiden Namen Miıchael Libavius un George Woerner
scheinen mıit dem des sagenhaften Gründers der Kolonie zusammenzuklingen,
WCI1L) in einer Denkschrift VO P 1842 Mınister VO  — Eıchhorn der
Hirschberger Landrat Graf Matuschka un! Kreisphysikus 13 Schaeffer den
Apotheker „„Michael“ Benjamın „Werner” als Begründer bezeichnen, der sich
1623 1in Krummhübel angesiedelt habe Wenn Werner und Libavius uch nıcht
die Urheber der Kolonie SCWESCH sind, wird 9808  - in ihnen doch die geistigen
Führer der Laboranten sehen dürten. Diese schlossen siıch, ihrer Führung durch
die Gegenreformatıon beraubt, nde des Jahrhunderts einer Zaunft
Zr die dem Apothekerdorf Krummhübel 200 Jahre lang iıhr Geprage
gab, zuletzt freilıch degenerierte und Nur mit der Herstellung VO:!  — Liıkören
beschäftigt WAar der 1810 erstmals fabrizierte „Stonsdorfer“ ist 1nNne etzte,
schöne Erinnerung die Alchiımisten unter der Schneekoppe! Diese Entwick-
Jung schildert Dr. Reıitzıg ungeme1n rteizvoll. Seine Arbeıt ist ein wichtiger
Beitrag 7111 Kulturgeschichte des Riesengebirges. Der Aufsatz VO B /1mmer-
INann jefert wertvolle Ergäanzungen dazu, die be1 einer Neuauflage des Buches
Berücksichtigung finden mussen un wirft Fragen auf, die der Verfasserin
Stoff Zur Weiterforschung bieten: tiwa die Deutung der Alchimistenbilder des
Libavius-Epitaphs un ine Darstellung der medizinischen Verhältnisse in den
Fürstentumern Schweidnitz- Jauer. Die dankenswerterweise ausführlich mıit-
geteilten Lebensläufe der Pastoren Georg Werner und Melchior Exner kommen
der schlesischen Predigergeschichte zugute,
Aleksander Rombowski, Konrad Negı1us, Melchior Malık Z yCLOLYSY D1ISaIZy
Slaskıch Konrad Negıus, Melchior Malik, Bıographien Schlesischer Schrift-
steller }. In Slaskı Kwartalnik historyczny Sobötka. toctaw 1959 (Rocz-
nık A 1959 Nr Seite 49 —59
Es ist erfreulich, daß sıch polnische Historiker uch mit sehr speziellen IThemen
der schlesischen Kirchen- und Gelehrtengeschichte befassen un! daß dies, w1e
der vorliegende Aufsatz zeigt, unter gewissenhafter Ausnutzung und kritischer
Behandlung der einschlägigen Literatur geschieht. Es handelt sich Predig-
Cen, die der evangelısche Pfarrer Konrad Negıus 3A5 in polnischer
Sprache 1n seinen ersten schlesischen Pfarrstellen gehalten hat un! die 1637
von Pastor Melchior Malıik Miınor) in Markt-Bohrau Aaus$s dem verloren-
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SCZANLENEN Manuskript des Negıus 1in wel Foliobände übertragen wurden,
die sıch bis 1945 1N der W allenberg-Fenderlin’schen Bibliothek Landeshut
befanden. Einzelne Predigten sınd 1N „Nowiny Szlaskı“ (Wroclaw 1890 und

veröffentlicht; Verfasser bedauert, daß die VOL Jahren durch Prof.
Henryk Barycz veranlaßte Abschrift des Bandes nıcht publiziert werden
konnte: 1n den Predigten wuürden gew1ß interessante Vorgänge AausSs dem Leben
des polnischen Volkes 1n Schlesien 1in der zweıten Häl{fte des Jahrhunderts
geschildert. Uns ware noch wichtiger die Kenntnis VO  3 der Art der CVaNSC-ischen Verkündigung in damaliger eit als Beıitrag Zur Geschichte der Predigt1in Schlesien.

Sehr sorgfältig wırd der Lebenslauf VO.  3 Negıius erarbeitet, der bisher noch
Lücken un:! Fragezeichen aufwies: Der schlesischen Presbyterologie hat der
Verfasser damit ine GB Dıenst 5 wofür WIr ıhm sehr dankbar sind
Eın Extrakt soll hier kurz stehen:
Konrad Nege ist t{wa 1540 in Namslau geboren und besuchte 1ne nıcht näher
bekannte Breslauer Schule. Als 1im September ESZ0 Johannes Wotkovius das
Predigeramt be] St. Hieronymi in Breslau verläßt (fehlt bei Schultze, Prediger-
geschichte VO:  3 Breslau 5. 68) und als Dıiıakonus nach Namslau geht, wiırd
Negius sein Nachfolger bis Mäaärz IS T Im Alter VO  3 ungefähr Jahren ent-
schlıeßt sıch studieren un erhält VO. Hospital St Hiıeronymıi kleine
Mark mıt auf den Weg nach Wıttenberg, EL immatrikuliert
wıird un:! mıit Hıiılfe eines Breslauer Schulenamtstipendiums (jährlich A Schle
sısche Taler 1in Raten Ostern, Michaelis und Weıihnachten) bis Weiıhnach-
ten 1574 blieb AÄAm Januar OS wurde 1n Wiıttenberg ordiniert, nachdem
ıhn Baron Karl VO  — Promnıitz nach leß berufen hatte Doch scheint dieses
Amt nıcht angetreten haben Er übernimmt die Pfarrei Golkowitz bei
Rybnık, AI März die erste polnische Predigt hält Z WwWAar

Pastor 1n Piskorzow bei Breslau. Damıt kann wohl Nur Groß-Peiskerau 1M
Kreise Ohlau gemeınt se1n, noch bis A Anfang des Jahrhunderts ab
wechselnd deutscher un polnıscher Gottesdienst stattfand Anders, Sta-
tistik 1867 328; ahrbuc 1956 64) Als 1577 der Pastor Adalbert
Opala 1n Pıtschen gestorben WAaTfT. wurde Negıus se1in Nachfolger und zugleich
„Supertrintendent“ des Pıtschener trelses. Dort hatte harte Streitigkeiten mıiıt
der Stadtbehörde un! sollte miıt den Vertretern der Stadt VOLr Herzog Geotrg ı88
in Brieg erscheinen, doch verhinderte der Ausbruch der est das Treffen. Am

1585 erhält Negıius VO: Fürsten einen Verwels, solle in seinen Predig-
ten nıcht über die Bibel hinausgehen. Nach überstandener Gefahr klagt der
Pfarrer den Stadtschreiber VO  3 Pıtschen, Johannes Muczka, erneut VOL dem
Fuüursten Am E} 1586 kommt Zur Verhandlung: Muczka solle 1in ep1
kuräischer Weise Gott un die lutherische Religion gefrevelt haben, 1N-
dem die Art der Erteilung der Kommunion nıcht anerkennt:;: verneint,
daß die Menschen nach dem ode den Leıb, den S1e hatten, wieder annehmen;

indem behauptet, daß die Frauen keine Seele hätten; VOL Jahren WAar
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Nege Zeuge eines Disputs zwıschen Muczka und dem Pfarrer VO:  - Namslau,
Geotrg Murawa: weshalb (ryott die Menschen VOTL der Erbsünde nıcht bewahrt
habe, obwohl S1e voraussah? Murawa antwortete Gott hätte tun können,
wenn se1in W ılle DEWESCM wafre. „Ö Gott ist ein Schelm, weil
nıcht h t'“ anwortete Muczka. Der Angeklagte wIi1ies die Vorwürfe
rück und und stempelte als bloße Verleumdung. Muczka wurde VeLI-

urteilt un: Negıus VO seinem mte entlassen. Als Motiv für die Dıimission
gab der Furst a Negıus hätte dies alles die aNzcCnh Jahre geduldet un! TSt
Aaus persönlichen Gründen Anklage erhoben. Am DE 1586 trıitt als
polnischer Diakonus LA hLl Geist 1in Breslau und geht 1mM Marz 1592 als
Pastor nach Thauer, anscheinend bis 1602 geblieben ist. Seine Tochter
Martha heiratete 1598 den Pastor Martın Henricus in W angern be1 Strehlen.
1602 bewarb sich die Pfarrei Muüuhlwitz 1M Furstentum Oels, wI1e 1na-
P1IUS berichtet (Olsnographia 1707 29) Nach vielen Enttäuschungen wurde
Negıus schließlich Pastor 1in Groß-Wartenberg, vielleicht 1602, die
längste eıit während seiner Laufbahn als evangelischer Geistlicher gewirkt
hat Dort ist 1mM hohen Alter 1617 gestorben, WwI1e Martın Hanke
in Vratislaviense diariıum MOrFrLfuorum (Hs der V Breslau 784) berichtet
ET etlıch Jahr ” Dieses Datum wird angezweifelt durch ine Urkunde
VO 1614 über ein Haus 1N Breslau „gegenüber der law zwıischen
Hansen Baudissen und Conmradı Negı1 Erben gelegen“ (Wojewodschaftsarchiv
Breslau). Demnach muÜüßte, WE sıch hiıer nıcht einen anderen Konrad
Negıus handelt, der Wartenberger Pastor VOL dem 1614 gestorben se1in.
Eıne kleine Anekdote wird VO:  - der Synode 1602 in Oels erzählt: als man Lob
rteden über den Fleiß und die Gelehrsamkeit des Supetintendenten Melchior
Eccard hielt, außerte Negius: „Aber iıch weiß doch viel mehr als er!“ Man
hinterbrachte Eccard, und dieser verklagte be1i Herzog Karl IL Gleich

nächsten Tage fand die Verhandlung Negıus leugnete nicht, sondern
bestätigte seine vorherige Aussage: ACh glaubte nıcht“, I; den Herrn
Eccard beleidigt haben, da doch ein gelehrter Mann ist. Da INa  — jedoch
me1ine Worte als 2re Munze nahm, möchte iıch beweisen, daß die W aıhrheit
auf me1iner Seite ist Herr Eccard ist der hebräischen Sprache kundig iıch
auch; kennt das Griechische iıch auch:; kann Lateın ich auch;
beherrscht das Deutsche ich auch;: ber iıch bın außerdem noch der pol
niıschen Sprache mächtig, welche dem Herrn Eccard fremd ist Iso habe iıch
doch mehr Kenntnisse als ef'“ Negı1us wurde freigesprochen.
Über Melchior Malik (Miınor), den ersten Bıographen Neges, sind WIr gut
unterrichtet.
Herr Studienrat Dr. Joseph Gottschalk wIes miıch freundlicherweise auf den
besprochenen Aufsatz hın, wofür ihm ebenso herzlich gedankt se1i wIıe Herrn
Pfarrer Swıerk 1n Breslau un! Herrn Bibliotheksdirektor Dr. eyer 1n Hanno-
ver für die vermittelte Übersetzungshilfe des polnischen Textes.

Johannes Grünewald
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Zum AMHYDHC: Neue Folge, and 5385, 1959, }
Es se1i verwıiesen auf die ausführliche Besprechung in „Der Schlesier“ Nr. 29
ull bzw S ulı 1959 uUurC Regierungsrat Kurt Puschmann.
Einige Ergänzungen möchte ıch 1mM folgenden geben.
Der Aufsatz VO  -} aul Liepelt, Der Beıtrag Schlesiens Evang. Kırchen-
gesangbuch wıiederholt 1in erster Linıie Eberlein und H. Bunzel, Lobgesänge
in der Nacht Unter den Literaturangaben vermıbt I1  — die beiden Standard-
werke VO  n tto Michaelis W ılhelm Lueken, Lebensbilder der Liederdichter
un:' Melodisten als and I1 eıl des Handbuches ZzZu. Valns. Kirchengesang-
buch 1957 un: VO  . Johannes Kulp Arno Buüchner und Siegfried Fornacon,
Die Lieder uNseIer Kırche (Handbuch ZU Kirchengesangbuch, Sonder-
band
Zum einzelnen:
Christoph Knolls Todesjahr ist schon 1M Dıchterverzeichnis des schlesischen
Provinzialgesangbuchs VO:  -} 1908 fälschlich mıit 1650 angegeben und seitdem

wiederholt worden (Eberlein Bunzel 19) Er hatte 1N Wiıttgendorf
bereıits VOL 1639 in Andreas Kittler einen Nachfolger und dürfte wa 1630
gestorben se1in Archiv für Sippenforschung S 1940, 99) ein W ıtwen- un
W aisen-Trostbüchlein gab 1645 der Görlitzer Diakonus Gotthard Helwig
heraus. Seine Lebensverlängerung 1n der Literatur verdankt wohl dem Um
stand, daß Sohn un! Enkelsohn denselben Vornamen Christoph ührten un
letzterer VO:  3 1663—68 uch Pfarrer 1in Wittgendorf WAar Außer seinem 1599
ZATE Pestzeit gedichteten Liede „Herzlich Cut miıch verlangen“ Stammt och ein
zweiıtes Lied VO:!  - ıhm Im Leben und 1M Sterben ist dies meın höchster Eröst:
die beide (erstmalıg?) 1606 1n Görlıtz gedruckt wurden (vgl Brückner,

Beytrag Zur Kıiırchen- un!: Predigergeschichte der Stadt Görlıitz 1779, 76)
Über David Bohemus in Bernstadt habe ich ein1ıges bısher unbekannt SCWESECNECS
Mater1al AdUuS$ dem Kirchenbuch VO:  - Vielguth gesammelt, das anderer Stelle
einmal veröffentlicht werden kann

Der Kantor Joachim Sartorius 1in Schweidnitz amtıerte nıcht der Friedens-
kırche die g1bt IS seit sondern der damals evangelıischen Stadt-\pfarrkırche.
ber Melchior Teschner besitzen WIr ein vortreffliches Lebensbild VOINN Sleg-
fried Fornacon 1n der Zeitschrıift „‚Musik und Kırche“ 27. Jahrgang 1957,
Heft Y 231—35
Martın Jahn WAar nıcht Pfarrer, sondern Kantor 1n Sorau. ein DENAUCS Todes
datum 1äßt sıch in Ohlau nıcht feststellen, da die dortigen Kirchenbücher bis
auf das alteste VO  3 1584, 1945 zugrunde sind

Daß Ebert den „Unbekannten“ gehöre, ist ein Irrtum ein Lebens-
lauf steht 1n Ehrhardts Presbyterologie (3. Teıl, 1. Abschnitt, S. 440 f)’ vgl
uch deutsches Geschlechterbuch 20. Band 1918, S. 46 Gestorben ist be
reits 1614 (nicht
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Auch über den beruüuhmten 4E Caspar Cunrad, den Liepelt zweimal einen
Unbekannten neNNtT, wIissen WIr gut Bescheid: geb 13741 in Breslau, Sommer-
semester 1595 Student in Leipzig, dort 1598 Magıster, 1604 IIr med VO:  3 Basel
(vgl G. Bauch, Geschichte des Breslauer Schulwesens 1n der eit der Re{or-
matıon LYITE: 389); heiratete 1n Brieg F3 1607 die 23 1591 da-
selbst geborene Tochter Christiana des Brieger Rektors Melchior Tilesius (sıe
starb ihrem Geburtstage un! erlag der Pest in Ausübung seines Be-
rufes AT 1633 als Physıcus un:! oet2a laureatus 1N Breslau. Er gehörte
als Presbyter den ersten Mitgliedern der 1620 1n Breslau gegründeten refor-
mierten Gemeinde. Das 1ed stammt mit ziemlicher Sicherheit nıcht VO:!  — ihm,
sondern VO  — Frau Christiana (vgl. Siegfried Fornacon, Herr Christ, Deln bın
ich eigen. Eın VErgESSCNCS Glaubenslied, 1in „Der Kirchenchor“ 18. Jahrgang
1955, Heft p ff)
Die Abwertung der Lieder Benjamın chmolcks, sOwelt S1e 1in die Gesang-
bucher aufgenommen worden sind, ist auffallend un! ungerecht; der NachweIis
dürfte schwer erbringen se1IN, daß S1e „hausbacken un! schwulstig“ selen.
S1e sind einfach, einprägsam durch ihren keineswegs verflachenden Bilderreich-
L[um und mOögen nıcht wen1g dazu beigetragen haben, die Schlesier 1in den
etzten Jahrzehnten der Gegenreformation beim evangelischen Glauben
erhalten.
Abraham Klesel ist 1635 geboren, nıcht 1636
Christian Friedrich Rıchter, der Dichter des hallıschen Pietismus, ist keıin
Schlesier; gehört Iso nıcht ZU. Themakreis des Aufsatzes.
Be1 George Friedrich Fickert collte der 1NnweIls nıcht fehlen auf die Bıographie
VO  - Hellmut Eberlein: Fr Leben un: Wirken eines schlesischen Erwek
kungspredigers, Sonderheft des ere1ins für schles. Kirchengesch. 1935

In meinem Aufsatz „Kleine Beiträge Z schlesischen Presbyterologie” mussen
auf die beiden Zeıilen unter „Oss1ig“” WwI1IeEe folgt trsetzt werden:

Bıs 1585 war die Kirche katholisch. Der in diesem Jahre eingedrungene Prädi-
kant könnte ;dentisch sein mit dem unkatholischen Pfarrer Michael Denel,
der 1mM Nov. 1602 starb, nachdem ıh die Abtissın VO  3 Liebenthal als Grund:
herrın) bereits „abgeschafft” hatte Benachbarte Adelige wollten Daniel o
(s Oelse) ZU) Nachfolger bestimmen, die Abtissın wı1ies ihn jedoch zurück und
ordnete a daß b1Ss ZurF Besetzung der Pfarrei mit einem katholischen Priester
die Seelsorge VO:  - Berthelsdorf Au erfolgen sollte. Eın VO: Bischof entsandter
Geistlicher wurde aus$ dem Dorfe gejagt, dem VO:  m der Abtissın befohlenen
machte Hans VO  - Strachwitz, der sich als Herr des Dortes ufwarf, die Aus-
übung des Amtites unmöglich. Dıie Streitigkeiten dauerten jahrelang 1604
wWwWAAar ein Breslauer Dominikaner, Gregor Ströbelius, Ort, den sein Konvent
1606 als 4auUuS$S dem Kloster entsprungen bezeichnet und ıh des Diebstahls
SOWI1Ee der Fälschung VO  - Brief und Siegel bezichtigt. W ahrscheinlich ist
ine Person mıit dem „eingeschlichenen Apostaten”, den die Abtissın 1605 mıit
Hılfe des Bischofs aAusSs Dorf un Pfarrei abschaffen will, uch scheint mıit
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dem spätéren Ossiıger Pastor Georg Strobel verwandt Sohn?) sein (vglFranz Xaver Görlich. Das Benediktiner-Jungfrauenkloster Liebenthal 1864,
225—27).

Den gediegenen Autfsatz VO:  3 Konrad Müller, Graf Leopold Sı Ulnitzky, Furst-
bischof VO  - Breslau, möchte iıch och durch folgende Literaturhinweise
ganzen

Joseph Gottschalk, Briefe den resignierten Fürstbischof VO  . Breslau
Leop. Gr. Sedl (Archiv für schles. Kırchengesch. 2. Band 19357, 185 ff)
Derselbe, Übertritt, Tod un: Grabstätte des ehemaligen Breslauer Fürst-
bischofs Graf (Archiv J: 1940, 206 ff)
Erıiıch Sobotta, Studie Zur theologischen Entwicklung des Grafen nach
seiner Resignation (Jahrbuch des ereins für schles. Kırchengesch. XXVI,

1936, 147—54)
W ıncenty Urban, Leopold Graf S, Fürstbischof VO  - Breslau
auf dem Hintergrund der Geschichte der Kırche 1n Schlesien während der

Hälfte des 19. Jahrhunderts. Warschau 1955 (ein polnisches er

Johannes Grünewald

Mitteilung der Schriftleitung
Wır weisen daraufhin, daß rof. Dr Konrad 1M Jahrbuch 1961 einen Adus$s-
führlıchen Bericht über die etzten Monate Breslaus bis Zur Kapıtulation 1945
bringen un sıch dort mıit den Ausführungen des Buches: So kämpfte Bres-
Jau VO  3 Ahlfen-Niehoff auseinandersetzen wird
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